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Die Lehrsätze einer Wissenschaft wer* 
den nur in dem Masse anschaulich und 
frachtbar, als mau sie aut ihre Quelle^ 
die Erfahrung zurückführt, und ihre An- 
wendung in wirklichen Ereignissen nach- 
weiset. Ohne Theorie bleibt zwar auch 
der Erfahrenste unfähig die vielfaltigen 
.Erscheinungen aus dem Gebiete einer 
praktischen Wissenschaft in ihrem Zu- 
sammenhange zu fiissen, ihre Ursache 
und Folgen .zu entwickeln , scheiubare 
Widersprüche zu lösen, den leitenden 
(jfundsatz in seiner ganzen Reinheit zu 
erkennen, und dieXhat nach ihrem wah- 
ren Gehalte zu würdigen : aber theoreti- 
sche Kenntnisse allein lehren uns noch 
nicht die ILluft ausfüllen zwisclieu Wis^ 
seil und Handeln. 
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* Durch, VergleichuDg der Lehrsjitze 
mit der Art, wie sie hier befolgt ^ dort 
versäuoit wurden , erhält der Geist erst 
jene Gewandtheit in der BeurLlicIlung 
. ^ ^ und jene Zuversicht im Handeln, die ~ 
^ zu theuer und zu spät erkauft auf dem 
langen und kostbaren Wege der Selbster- 
fahruqg doch allein vermögend sind , 
gluckliche Erfolge nach Grundsätzen 
zu berechnen , und nach dem Muster 
grosset Vorbilder herbei zu fuhren. 

Die Zusammenstellung wichtiger Erv 
i&hrungen aus der Zeitgeschichte mit 
unverwandtem Blicke auf die Theorie 
, scheint zu diesem Behufe dienlicher als 
eine Reihe künstUch erdachter Beispiele. 
Diese erwecken entweder zu wenig ernst- 
liche Theilnabme, oder gewöhnen den 
Leser zu sehr die Scenen der Wirklich- 
keit mit den willkürlichen Spielen der 
Fantasie zu verwechseln. Der Verfasser 
bestimmte sich daher bei seinen kriegs- 
wissenschaftjiichen Arbeiten für den er* 
sfen^der beiden möglichen Wege. 
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■ Das vorliegende Werk kann als Fort- 
setzung desjenigen angesehen werden , 
weldbes er im Jahr xSiS unter dem Ti- 
^ tel : „Grundsätze der Strategie erläutert 
durch die Darstellung des Feldzuges von 
1796 in Deutschland," herausgegeben liat.4 
In dem Jahre 1799 wurde um den Be- 
sitz des höchsten Gebirges gekämpf t. Da- 
durch gewinnt der Feldzug eine Eigen- 
thomlichkeit , die um so merkwürdiger 
ist, imd eine nähere Beleuchtung um so 
mehr verdient j da sie uns auf einige neue 
oder völlig verkannte Ansichten des Ge- 
birgskrieges leitet, und Gelegenheit gibt, 
Vorurtheile za widerlegen , die bis zur 
Stunde noch selbst ausgezeichneten Män« 
nern für unumstössliclie Wahrheit gelten. 

Politische Einwirkungen mussten 
zwar in so weit berührt werden , als sie 
die Wahl und den Gang der Operatio- 
nen bestimmten : aber ihre Würdigung 
lag ausser dem Plan des Verfassers. Er 
beschränkt sich darauf den Krieg nach 
den Äegeln> der Wissenschaft .und der 
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Runst zii beurtheilen , und überlast es 

der Zukunft einst den Schleier zu lüften , 
der die politischen Triebfedern deckt. 
Die Nachwelt wird dann entscheiden , 
ob sie verdienten den militärischen Rück- 
#6ichten vorgezogen zu werden. 

Die Beförderung einer Wissenschaft ^ 
welche den Schutz und die Erhaltung 
des Staates zum Zwecke hat , die Erwe- 
ckung schlunimeruder Talente, und ihre 
Entwickelnng zum Besten des Vaterlatn 
des sind das Ziel » ^ach welchem der 
Verfasser strebte. Möge jeder, dem seiue 
Lage vergönnt, die Geschichte eines Krie- 
ges treu und unbefangen zu bearbeiten» 
dieses mühevolle aber nutzliche Geschäft 
unternehmen. £s ist für den liürieger , der 
seine ganze Thatkraft dem Vaterlande 
geweiht hat, tröstlich und belohnend, 
sich sagen zu dürfen , dass ihm auch die 
Stunden der Ruhe nach dem ernsten 
Waffendienste nicht nutzlos yerstrichen. 
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£RST£R ABSGHj^lTT. 



ÜllERSlCriT DES KRlEGSSGHAUPLATZIiS. 



* • 



MAV «BBS MB ailBiV BSTWOlTtm KAHI. 



Als der Aitöbrucli der Feindseligkeiten mit 
EndeUomuiig 179g entscluedeii war^ hielten 
die französischen Truppen die Aidda bis zu 
ihrem^influsse in dea Main^ dann diesen Fluss 
abwarf bis Gassei , und das linke RlieiBrufer 
von Mainz bis Basel besetzt. Die Schweiz stand 
unter Frankreichs Schutz lind Bothmässigkq^t« 
Die Aufstellung der Österreicher Üef hinter 
dem Lech , von seinem Eiuiiuss in die Donau 
bis zur Tiroiergränze ^ tunschloss Tirot und 
Vorarlbergs und dehnte sich von dem Ein- 
flüsse des Rheins in den Bodensee bis zur 
Zollbrücke von Malans aus.. In dieser Strecke 
trennte der Jtihein die gegenseitigen Posten* 
Die Gränzen von Graubündten^ dann jene des 
cisalpiniscben und österreichischen Gebietes 
bestinmiten die fernere Demarcation bis an das 
Meer. Die Aufstellung beider Armeen war al-« 

A 
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so von Europens höchsten Gebirgen durch- 

schnitten. 

Der UauptgehirgsrücLen^ welcher diesen , 
Wehtheil und alle Wässer theilt, die sich in 
die ihn von drei Seiten uiiischliessenden M^ex e 
ergiessen^ liinunt seinen Zug von den Pyre- 
näen östlich unter dem Nameu der Ceven- 
n^n durch Frankreich^ umgeht ab Mittelge- 
birge die Saone, und erhebt sich dann*zu stei- 
len luid holien Kuppen an den Quellen der 
Mosel und der Maas. Von hier wendet sich 
ein Nebenzweig gegen den Rhein , und Lüdet 
in paraUeler Richtuag mit dein Ünk^u üfer 
desseU>en die Yogesen. Der* Hauptstamm aber 
Ijingeht Befort und Brundrut; scheidet den 
Doubs von dem Bieler und Neüenburger See> 
und fällt südvresüich unter • dem Namen des 
Jura gegen die aus dem Genfer See sLiömen- 
de Rhone herab» Auf der nördlichen Seite die- 
ses Sees setzt er seinen Zug in gemässigten 
Abfällen fort; wächst aber bald zu Steden^ 
hoch in die Wolken emporsteigenden Bergen 
hinauf^ und erreicht unter dem JNamen der 
helvetischen oder Bemer Alpen in östUcher 
Bichtung den Gottliai dt. • ■ 

Diese Alpenkette bezeichnet durch- schrof» 
fe^ in gähen Abfällen herabstürzende Wände 
die nördUche G ranze des Wailiserlandes. Die 
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Rhone durchströmt dasselbe von ihrem Ur- 
sprung bis Marlinach südwestlich^ und wen'> 
det sich dann nördlich gegen den Genfer See. 

Nach der altern Erdkunde hören die Ber- 
ner Alpen, so wie jene girossen Gebirgsmassen^ 
die das Thal der Rhone auch anf der südlichen 
Seite vom Berge iiosa bis zum Furca umschUes» 
aen, und sich da^ über den Gotthardt bis züm 
Bernhardin in Graubündten erstrecken^ ohne 
Unterschied zu den leponüschen Aipen^ , 

Auf der entgegengesetzten Seite der Ber- 
ner Alpen entspringen alle Wässer, welche 
ziwischen dem Neuenburger und Wallenstäd«« 
ter See mehrere W asserbecken Lildeii, und 
dann vereinigt mit der Aar dem. Rheine tur* 
fliessen. Verschiedene Gebirgszweige bestim- 
men den Lauf dieser Wässer, und trennen 
sie ^ so. wie die Aar^ die Reuss und den 
Rhein von einander. Sie erweitern sich zwar 
nach Mass ihrer Jbaxü'ernung von dem Haupt« 
rücken; bleiben aber doch , bis sie sich über 
Thun, Luzern und Zug in ein zugänglicheres 
Mittelgebirge verlieren^ immerfort hoch und 
unwegsam. Jener Zweig ^ welcher das linke 
Ufer des Rheins nüt steilen senkrediten Ma$* 
sen beschränkt, verlässt seinen rauhen Gba- 
xakter noch viel später, und flächt sich erst 
jenseits Appenzell gegen den Bodensee ab^ 

Aa 
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naclideui er westlich in langem Abfallen, die : 
Wässer gelheilt, diis zwis.chen dem Zürich- 
und Bödensee dem Rheine zuströmen. 
. ' Die Gruppe des Gottliai dts, Crispalt, Für- . 
ca und YogeUbergs hat die Natur 'Eu einem 4er 
höchsten Gebirgsstöcke geformt. Auls ihm ent- 
rinnen die üeuss nach Norden^ die Aar nach 
Nordwesten y die Rhone nach Westen , der 
Ticmo nach Süden, und die drei Quellen des 
Rheins nach Nordosten. Die Gebirgskette^ 
welche Öslhch :Vom Gotthardt ausläuft , em- 
pfängt vom Bernhardin an den iNamen der 
rhätischen Alpen, und dehnt sich mit ihren 
hervorragendsten Gliedern — dem Bernhar- 
din und dem Splügen — gegen den Ursprung 
des Inns , den ein heuer «Gebirgsstock nm- 
schliesst, aus dem Maloia, dem Bernina mid 
dem Septimer Berge gebildet. Hier verlässt 
Europens Hauptrücken die rhätischen Alpen, 
zieht sich über den Julierberg und den Albu- 
la längs dem linken Ufer des Inns; bezeichnet 
die nordwestliche Granze des Engadeins^ wen- 
det sich am . Ursprung der III gegen den Arl- 
berg, und sondert die nach dem Rhein lau- 
fenden Wässer von jenen ^ che sich in den Inn 
und die Donau ergiessen. Ein Nebenzweig ver-> 
folgt das linke Üler des Inns l>is ulier Kuf- 
stein, und scheidet durch mehrere zwischen 
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dem Lech und dem Imi nach Baiern abfallen« 
lende Gebirgsföfl$e die Ammer^ Lmsach^ Isar^ 
dann die vei bcliiedenen Seen, welche di^se 
Flüsse durchströmen. 

Von dem Arlberi^ wendet öieh der Ilaupt^ 
$tamm gegen JXordwe&ten , und ziehet bei-* 
nahe ganz yerflächt zwischen dem Bodensee 
und der Donau gegen die Aach. Hier erheht er 
sich wieder, umgeht die Quellen der Donau 
unter dem Namen des Schwarzwaldes j und in- 
dem ein ansehnlicher Zweig den Rhein auf sei-r 
nem rechten Ufer begleitet , geht def- Haupte 
2ug in einem sanften nach allen Richtun*5^en . 
gangbaren Mittelgebirge zu den QueUen der 
Altmühl und der Aisch; theilt in östlicher. 
Bichtung die Wässer, welche sich in den 
Rhein von jeneA, die sich in die Denan er-. 
• giessen , und steigt hey Baueuth zu der Grup-» 
pe des Fichtelgebirges empor, aus welchem 
der Main, die Wisent, die Naah, die Eger, 
die Els^r und .die Saale nach allen Jtichtun-i 
gen den grossem Flüssen zuströmen. An die^ 
sen Gehirgsstock reiht sich gegen Südosten 
der Rücken des Böhmerwaldes , welcher Von 
Eger bis Neumarkt nur von wenigen, und 
dann bis an die Donau von gar keinen Yerbin- 
dungsstrassen durchschnitten ist Hier trennt 
er auf einem schmalen Durchzuge die QueU 
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Jen der Moldau von dem Laufe der Donau^ 
tieht nordöstlich bei Iglau Yorbei ; bildet die 
Wasserscheide zwischen der March und der 
£lhe. 'y gemimt das östliohe Ende des Riesen« 
gebirges / und setzt seinen Zug zwischen der 
W eichsel und W^aag unter dem Namen der 
Karpathen als Scheidewand zwischen Hungarn 
imd Pohlen fort« 

Eine zweite in Rücksicht auf die Beschaff 
fenheit des Kriegsschauplatzes besonders wich- 
tige Gebirgskette geht unter beibehaltener Be-» 
nennung der rhätischen Alpen von dem Ber^ 
nina am Ursprung des Inns zum Braglio j schei- 
det die Quellen der Adda you jenen des Inns^ 
und das Veltlin vom Eugadeiuj begleitet das 
rechte Ufer des Inns 5 umgebt den Lirsprimg 
del* Etsch; v^endet sich hei Nauders nach 
Osten , und reibt sich an die Gletscher Tirols. 
Von hier durchschneidet si^ Tirols sondert 
die Zuflüsse des Inns von jenen der Etsch; 
und berührt über den Brenner beim Krimler 
Tauem oder Dreihermspitz die norischen AI-»- 
pen , >velclie Jurcli ^Salzburg, öslciTeicb uiijj 
Steiermark bis an die Donau auslaufep. Von 
dem Dreihermspite wendet sie sich nach Sü- 
den zwischen den Ursprüngen der ßienz und 
der Drau; kehrt wieder nach Osten ^ erhält 14 
Begleitung des Gailflusscs den Namen dci kai - 

• 
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jiischeA> und nimmt vom Tergloti am Urspnmg 
der Sau in südöstlicher Richtung über Adels-^ 
herg bis zum Quarnerischen Meerbusen jenen 
der julischenAIpenanlAufdiesem Zuge schein 
detsiedie Quellen der Wässer, welche durch 
Friaiüin das adriatische Meet, von jenen, die 
aus Kärnthen lind Krain in die Donau abflies- 
sen , und u ennt Italien von Deutschland. End- ' 
lieh vereinigt sie sich über den Kleck unweit 
Zeng mit der CapcUa und dem VVellebithj 
senkt von Dalmatien einen Zweig über den 
Monte nero und Scardo nach Griechenland , 
und erreicht östlich das schwarze Meer unter 
dem Namen des Balkans oder Haemus. 

Diese ganze Alpenkette besteht durchaus 
aus hohen, steilen, unwegsamen Bergen, wel- 
che da, wo sie den Namen der Ferner oder 
Gletscher fuhren , mit ewigem Schnee bedeckt . 
sind. Aus ihrem Rücken erstrecken sich meh-? 
rerc Aste nuidlich zur Donau, und südlich 
gegen den Po: andere ziehen sich östUch nach 
Hungarn. Die erstem behalten den eigenthüm- 
hchen Charakter des Hauptstammes bei — 
dass ihre Füsse nicht durch allmählige sanfte 
Abdachungen zur Ebene herabsinken, son- 
dern von Salzburg bis Wien , und von Apsta 
bis zum Isonzo in kurzen steilen AbföUen voll* 
enden. 
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Die Zweige dieser von dem Iiaiif)tgebirge 

^ausgehenden Alpen erheben sich ani meisten 
an der Gränze von Salzburgs Steiermark und 
ösleireicli. Sie enthalten die Quellen der Sal- 
ssa^ der Traun und der £nns^ und scheiden 
durch ihre Füase den Lauf dieser Yi^ässer bis 
zum Thale der Donau. Einer derselben ent- 
sprosst zwischen dhn Ursprüngen der Enns 
und der Mahr ; bejijleitet den letztern Fluss in 
seinem schligägehiden Laufe gegen Brucks wen« 
det sich vom Semmering südlich nach den 
Quellen der Raab ^ und ver.tieft sich da^in zu 
einem Mittelgebirge , welches in zwei Ästen 
den Plattensee umschliesst , und bei Ofen 
und Batta die untere Donau erreicht. Alle aus 
dieseni Zweige herabfallenden Gebirgsfusse. 
sind steil und beschwerlich. Sie nähern sich 
zwischen Enns und Wien der Donau so ^ehr^ 
dass sie an einigen Orten das Ufer dieses Flus- 
ses berühren. Ein zweiter Kücken iheilt die 
Muhr von der Drau. Ein dritter löst sich bei 
Tarvi's von dt ii karnischen Alpen ab , umgeht 
nördlich das Herzogthum Krain , und zieht 
zwischen der Dran und der Sau nach Kroatien. 

Gegen büden senken sich aus den karni- 
schen Alpm , Dann aus dem Türoler Hochge- 
birge verschiedene Füsse, welche den Isonzo, 
Tagliamento^ die Piave^ Brenta und Euch 
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von einander sondern. Ein hoher Gehirgszfweig 
trennt sich von den rhätischen Alpen am Ur- 
sprung der Adda j uinschliesst das von ihr be» 
wässerte Veltlin^ und theilt durch mehrere 
Ahfalle zwischen dem' Lage di Garda und La- 
go di Como die Etsch^ den Ogüo und die Adr 
da. Andere -steile Füsse stürzen sich unmittel- 
bar vom Bernhard in und Gotthardt zwischen 
dem I^ago di Oomo ^ di Lugano^ und dem La- 
go n^aggiore herab. 

Die dritte Hauptgebirgskette, welche den 
südlichen Theil des Kriegsschauplatzes um- 
gürtet, stammt aus dem Gebirgsstock des Gott- 
hardts > folgt dem Laufe derUhon^^ begränzt 
südwestlich das Walliserland ^ imd behält den 
urspr imglichen ^am^n der lepontischen Al- 
pen bis zum Berge Roaa^ wo sie jenen der Pen- 
miiischcn annimmt, und sich üher den gros- 
sen Bernhard bis zum Montblanc — demhöch- 
sten Berge Europens ^ erstreckt. Hier wendet 
sich die nämliche Gebirgskette südlich über 
den kleinen Bernhard zum Genis ; erhalt die 
Beueanung der^ Grauen , dann vom Cenis bis 
zum Berge Viso jene der Cottischen , und von 
diesem bis zum ^mittelländischen Meer^ ge- 
gen welches sie sich vom Gol di Tenda in stei- 
len Wänden -herabstürzt^ den Namen der See- 
Alpen. Der liaaputamm geht jedoch östlich in 
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die Appcnnmen über,, und jjildet die Liguri- 
sche Küste bis zum Ursprung der TreLbia und 
des Taro ; entfernt sich dann wieder vom Meere 
zu den Quellen des Kiieno und Arnoj und 
theiltnach Süden bis Reggio die ganze italie^ 
nische Halbinsel. Der ALl'all gegen die ügu- 
riscke Küste ist so steil^ dass bis zu dem ,Gol- 
fo della Spezia zwischen den Felsen und dem 
Meere kaum der Raum zu euicm\Vege bleibt. 
Nördlich senken sich die Höhen in schnellen 
Übergängen vom Mittelgebirge zur Ebene. Die 
zahlreich dahin abfliessenden Wässer ergiessen 
sich in den Po , welcher am Abhang des Ber* 
ges Viso in den See -Alpen entspringt, und in 
östlicher Richtung dem i^driatischen Meere 

zuläuft. * 

Die Natur hat diesen Kriegsschauplatz in 
drei Abschnitte getheilt^ yon welchen der er- 
ste und dritte das ganze offene Land längs 
den nördlichen Abfällen des Gebirges yon den 
Bemer bis zu den Salzburger, und längs den 
südlichen yon den penninischen bis zu den 
kamischen Alpen begreifen ; der zweite oder 
mittlere hingegen die höchsten Gebirge von 
Europa in sich fasst. ' 

Der erste Abschnitt — zwischen Basel und 
Enns^ zwischen den Yogesen und dem Böh- 
merwald — bietet überall Freiheit zum Manö* 
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vriren auf einer durchaus zugäuglichen Obar«* 
flache dacir. NördUch war er im Jahr 1799 bloss 
durcli die G ranzen von Hessen und Sachsen 
beschränkt, deren Fürsten sich durch par- 
tielle Friedensschlüsse der Theilnaliiuc am 
Kampfe enuogen halten. Westlich deekten der 
steile fiücken der Yogesen, die yor demselben 
liegenden zulJr eichen Festungen, die mächtige 
«Schutzwehr desfiheins, dann Düsseldorf , Eh- 
renbreitstein^ und Cassel die französische Grän- 
ze gegen jeden feindhchen Angriff^ und grün-, 
deten zugleich eine vortreffliche Basis zu offen- 
siven Operationen. Zwar konnte der Schwarz- 
wald ^ der nur in der Richtung, von Westen 
nach Osten mit Communicationen durchschnit- 
ten ist^ welche bloss auf den beiderseitigen 
Abfällen des Gebirges durch die Strassen von 
Basel nach Durlach , und von Schaiiliauseh 

. nach Stuttgart verbunden sind^ einen Aufent- 
halt in den Bewegungen verursachen: dieses 

• Uinderniss war jedoch leicht zu besiegen^ 
denn es bedarf nur weniger Marsche uin über 
den Riicken zu setzen, östlich hingegen unter- 
bricht der transversale Lauf der Donau die 
Defensionslinie so wie die Operationsbasis dtr 
Österreicher^ und isolirt ihie ersten jBewegun-' 
gen auf' dem einen oder dem andern Ufer, 
Auch die Wahl ihrer Operationsluüen wird 
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von der Natur mächtig beschranlit ; deiin von 
Wien bis Enns fuiirt eine einzige Strasse zwi* 
sehen dem Gebirge und der Donau, und von 
der Donau bii» zum näcbsten Durchzuge durch 
den Böhmerwald über Neumarkt liegt ein un- 
v\ sames Gebirge , welches keine andern Com- 
municationen als auf grossen Umwegen gestat- 
tet. Die Donau diuchschneidet diesen Theil 
des Kriegsschauplatzes^ und bildet von Ulm 
angefangen ein Defilee, auf welchem sich zwar 
bis Regensburg viele Obergangspimkte befin- 
den, die aber alle mit Schwierigkeiten verkniipft 
und leicht zu rertheidigen sind. Ohne den Be- 
sitz solcher Punkte , und. olme die unbestrittene 
Herrschaft über beide Ufer werden alle Opera- 
tionen gelähmt. Man darf es nicht wagen ein- 
seitig auf dem einen vorzugehen , wenn d,er 
Feind nicht von dem ander)! entfernt ^ und aus-« - 
ser Stand gesetzt ist unter dem Schulz einer so 
vortheilhaften Linie thätig zu wirken. Von Re- 
gensburg bis Wien hat die Donau wenig Über- 
gänge ; weil sie bis Passau auf dem linken und 
von da abwärts auf beiden Ufern von Gebirgen 
begleitet wird^ die ihre Zugänge erschweren, 
nnd nur bei Straubings Linz^ £nns und Krems 
Verbindungen gewähren. Die Donau ist ako \ 
das Wesen liichste Uinderniss in diesem Ab- 
schnitte : alle andern Defileen vom Rhein bis zu 

4 
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den Karpathen verdienen bei dem Entwürfe 
der Operationen im Grossen^ keine Rück- 
sicht; weil sie*ilup au genblicklielie Anstände 
veranlassen, die bei der ausgebreiteten Frei- 
heit im Manövriren leicht venmeden werden 
können. 

An festen Punkten befanden sich hier nehst 
den am Rheine von den Franzosen hesetziea 

Festungen noch Mannheim^ Pliilippsburg und . 
Würzburg, welche mit schwachen Garnisonen * 
von Reiclistruppen versehen, wegen ihrer La- 
ge keinen Einfluss auf die Operationen neh- 
men konnten: dann Uhn-und Ingolsudt/awiei 
wichtige Plätze, weil -sie die Übergänge der 
' Donau auf beiden Ufern sichern« ; 

Diese waren von den Österreichern in guten 
Vertheidigungsstand gesetzt, dotirt^ und konn- 
ten Ton den nahe hegenden Truppen schnell 
ihre erfordeihchen Besatzungen erhalten. Alle 
übrigen befestigten Punkte waren vdn. keiner^ 
WichtigkeiL; Kiifslein am Dehouchee des Inn* 
thals nach Baiern beherrscht keii^e unentbehi> 
liche Strasse, und ist zu klein; BraiUMui als 
Gränzfestung gegen Baiern hatte seine Voll- 
endung noch nicht erreicht; There»ienstadt 
lag am äussersten Ende des rechten Flügeis al- 
ler österreichischen Aufstellungen ; J&ger und 
Prag konnten ihrer ganz vemächlässigtea Wer* . 
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1l« wegen damab nicht unter die haltbaren Plä- 
tze gerechnet werden* 

.Der. dritte Abschnitt des Kriegsschaupia- 

tzcs — die Ebene 11 Italiens — begünstigen die 
Leichtigkeit zum Manövriren nicht A/veniger als 
die offenen Gegenden des südlichen Deutsch- 
lands. Die grössere Bevölkerung und Gultur 
dieser Länder vermehrt sogar die Zahl ihrer 
Comiiiimicationcn. Weder die unmittelbar in 
das adriatische Meer strömenden Wässer, noch 
jene 9 welche aus Tirol, der Schweiz und den 
Appcnniuen dem Po zußiesseu, erzeugen sol- 
che^Defileen^ die eine Armee lang aufzuhalten 
vermögen; sie sind überall zugänglich und ha- 
ben viele Übergänge. Der einzige Po , der die 
ganze Ebene von Westen nach Osten theilt, 
beiden Armeen zum Stützpunkt eines Flügels 
dient, und den Transport der Kriegserforder- 
niisse erleichtert, ist ein bedeutender Fluss, 
und könnte mit der Donau verglichen wer- 
den , wenn von Valenza bis zum Meere seine 
flachen Ijfcr und sein ruhiger Lauf in einem 
breiten Bette nicht jeden Übergang begünstig- 
ten. Dieser Theil des Kriegstheaters hat jedoch 
voi; jenem in Deutschland den iNachtlieil einer 
geringem Breite, und wird auf allen Seiten ' 
theils von dem höchsten Gebirge theils von 
dem Meere eingeschlossen. JNördUch lauf en die 
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Abfalle des Gebirges von Venzone bis Vicenza 
in paralleler Bichtung. iiiti*idem' adviatbi^ii 
Meere ; wenden sich dann in einem nach Süden 
einfiEdleiiden Bo!j;en über Verona nach Bre$s 
€ia 9 und hUden die nprdUehd Gränze 'bia ;itiAi 
Lago iiiaggiore. Dort endet sich die Ebene an 
den steilen Füssen dejr pennitiigchen wd 
tischen Alpen^ die nur« wenige und beschwer- 
liche JJUjirchzüge .gestatten , ais: von Suza.vibejc 
den Berg Cenis und 6tf Jean de Ma^ri^nnß ^ 
von SiiZci über Exiilcs und Briancon^ von Big* 
neralÜber*«FenestreUes^. von Com (Guaqo) 
über den Gol di Tenda ; von Oneglid nack 
Monaco u. dgl. Diese, Engwege haben keine 
andere Verbindung unter sich^ als aufder öst<^ 
liehen Seile der Alpen von Ivrea über Turin, 
Coni und den Gol di Tenda^.und auf der Wßlt't 
lidien yon MonmeUlant nai^h Toulon. 

Sudlicli treiuxen die Appenninen das mit« . 
telländische Meer ypn der Ebene. Der Rücken 
dieser Gebirgskette ist zwar sehr hoch und 
steil^ aber von geringer .Breite ^ und das Be*^ 
dürfniss des Handels hat mekiere Wege über 
denselben gebahnt, die jedoch durchaus be- 
schwerlieh und n^ch der Länge. des: Gebirges* 
ohne Verbindung sind. Die wichligsten sind 
jene, welche auf Genua, Savona und Finale 
fuhren. In altem Zeiten Jbatt^ die pi^mpntesi« 
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sehe Regierung die meisieu Gebirgspässe be- 
fesügeu lassen^ und ihr Yertbeidigungs - Sy« 
$tem besonders gegen die französische Grän- 
ze gerichtet ; nach der Vereinigung dieser Pro- 
vinz; mit Frankreich' entsprachen sie ihrer Be- 
stiimiiung in keiner Rücksicht mchi-, und die 
Forts fiard^ ExiUes^ La Brünette^ Fenestrel* 
les^ Pignerol^ Ghateau«- Dauphin^ D'emont u. 
d. mehr verloren ihren Wertli. Grösser und 
- einflussvoller lagen am Fusse der -Berge Turin 
und Coni, und dort wo die Jlauptstrasse nach 
Genua ihren Zug gegen das Gebirge nimmt j 
die €iUidellen votn. Tortöna und Alesstmdria. 

JNebst diesen waren mehiete Städte in Pie- 
mnnt mit alten leicht hersustellenden Wällen 
versehen; und die reichlich gefüllten Zeug* 
häuser der vorigen Regierung machten die Do- 
tirung solcher auch weniger wichtigen Punkte 

• möglich. Genua mit seineu weitausgedcluiten, 
obgleich nicht durchaus wohl unterhalteneu 
Werken gab einen Waffcnj)latz am mittellän- 
dischen Meere, wo sich die Küstenstrasse mit 
jenen vereinigt, die das Gebirge durchkreuzen. ' 

hl dem Gebiete der cisaipinischen Repu- 
blik lag die unbedeutende Gitadelle von Mai- 
land. xVber als Yonnaiicr ihrer G ranze war die 
Festung Mantua furchtbar sowohl durch ihre 

' ' tage in den Morästen des Blincio , als. durch 
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ihre zaUreiclie Besaizimg. Links von ihr be* 
herrschte Peschiera die Strasse nach Brea« 
cia und dem Lago di Garda. In der gedräiig* 
ten Linie zwischen dem Po und dem See, 
das . Centram durch Mantua gesichert , die 
Front dm ch den Miricio gedeckt, konnte selbst 
einem überlegenen Feinde Trota geboten 
vrerden* v ^ 

Nicht so vordieüiiaft erscheint der Verttei-» 
digungsstand der österreichischen Gränse. Ih- 
re festen Punkte beschränkten sich auf die un- 
bedeutenden zwei Gastelle von V^ona undi 
auf die kleine Festung Legnago , die keinen ' 
andern \ ortheU. brachte, als dass sie eme Brü- 
cke iiber die untere Etsch auf beiden Ufern 
deckte. Venedig konnte nocli zu keinem Waf- 
fenplatze dienen; denn seine Verbindungen mit 
dem festen Lande -vfnrden erst später durch 
vorgelegte Werke geschützt. 

Der zweite oder mittlere Abschnitt de» 
Kriegsschauplatzes, welcher die Gebirge ent- 
hält^ ist Ton aller künsthchen Befestigung ent- * 
blösst. Selbst dieDeboucheen.aus Frankreich in 
die Schweiz über Kantua nach Genf, über deu 
Jnra nachNion, von Pontarlier nachNeufl'Jia- 
telsind — einige verfallene Schlosser abgerech- 
net-^ ohne permanente Vertheidigungsmii iel^ 
Der emsige Pass von Broudrut konnti^ durdt 
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Befort gesperrt werden. Dagegenhalte die Na- 
tur gesorgt^ diese ganze Gebirgsstrecke zwi- 
schen 4en Ebenen Deutschlands und Italiens 
gegen die wiliküiirlicheu Kiniaiie Ii emder \ oi- 
ker zu verwahren ; durch unersteigliche Berg- 
rücken ihren Durchzug zu erschweren, und 
den Lauf der Communicaiionen bloss in die 
Thäler und auf die wenigen Übergänge aus 
einem in das andere zu verweisen. 

Wenn es gleich scheint^ dass die häufigen 
Dehoucheen zwischen ^n Abfällen des Ge^ 
birges eben so viel Wege öffnen , um m das In- 
nere dieser natürhchen Bollwerke zu dringen; 
so fuhren sie jedoch entweder nur bis zur Ent- 
stehung der Quellen^ wo die Thäler den hoch-* 
sten Rücken «erreichen und aufhcjren bebaut 
und bevölkert zuseynj oder sie vereinigen sich 
zu einem einzigen Übergange dort ^ wo der Rü- 
cken am leichtesten zu ersteigen ist , und die 
geringste Breite hat. Aber auch dann sind nur 
-^venige zu befahren i viele nur in der besten 
Jabrsztit für Fussgeher und Tragthiere zu- 
gänglich. Überall wo die-Gommimicationenmit 
dem Innern der Schweiz den Hauptzug des 
Gebirges durchschneiden^ und selbst in den 
meisten Thälern der höheren Gegend findet 
der Transport des Geschützes und der fiir 
grösisere. Armeecorps unentbehrlichen Mund- 
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und Kriegsvorrithe oft unüberwindliche Hin- 
dernis^« In manclien Gegenden mms das Ge^ 
schütz cerlegt, 'müssen die Röhre in hohlen 
Bäuiiieii oder auf niediigen Kufen geschleift^ 
die LaTetten stückweis auf Tragthiere gela- 
den^ Munition und Lebensmittel von Menschen 
Oidcr Saumplerden naehgeschleppt werden» 
Dennoch bestimmen diese von der Natur al- 
lein gebahnten Verbindungen unabänderlich 
den Gang der Operaüotten ; und lassen dem 
Feldherm keine Freiheit in der Wahl seiner 
Operation&linienw £s ist daher nothweudig die 
wichtigsten aus einander su setzen ^ um die ' 
strategische Übersicht von diesem Theile 
des Kriegstheaters feu vollenden^ 

von NORDEN NACH St}0£N. 

1) Von Basel über Solothum auf beiden 

Seiten des Neuenburger Sees über Neufchatel 
oder Freiburg an deu Genfer See ^ und dann . 
über Genf, Annecy nach Grenoble, odei^über 
Viile neuve Martinach > den ^grossen Bern- 
hard nach Aosta und Ivrea. 

Der Übergang über den grossen Bernhai d 
ist Von Su Branchier bis Aosta nicht fahrbar, 

2) Von Solothnm über Bern, Thun, Mül- 
hnen, den Gemmi und i.euk, oder von Tlma 

über Brienx aus dem Xhale der Aar über den^ 

5 a 
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ürimsel in jenes der Hhone.^ dann übjer den 
5implou und Domo d'ossola nach Arena zum 
lidgo maggiore. Bie V^bindungen zwischen 
Thun und dem Thal der Rhone sind nur Saum- 
Wege. Der Übergang über den Simplon wur- 
de erst in- spätem Jahren .für Fuhrwerke ge- 
oilhet. 

3) Von Zürich^ wo sich mehrere Strassen, 
von dem Rhein her au9 der ganzen Linie von 

|Basel bis Coiistanz vereinigen , über Zug oder - 
Einsiedlen nach Schwyz, Altorf^ jdurch .das 
Thal der Reuss über den Gotthardt ui joiies des 
Ticino und .über Bellinzona nach Itahen. Die- 
se Gommunication , welche die ganze Schweiz 
senkrecht durchschneidet^ wird jedoch zwi- 
schei]\ Schwyz und Altorf von dem VierwakL- 

Stadler See zu Land nnterbrochen ^ und der 
Weg von Ursern bis Airolo über den Gott- 
hardt kann nur mit kleinen landesübUchen' 
Karren auf zwei Kadern midisam befahren ^ 
werden. 

4) Von Zürich längs dem östlichen Ufer des 
Sees über Uznach in da^ Lmt-Thal nach Glarus» 

5) Von Bregenz über Chur ^ Reichenau , 
durch die beiden Thaler des Vorder- und Hin- 
terrheins ^ über Uanz gegen den Gotthardt^ 
oder über Tusis und den Bernhardin durch 
das Misoxer Thal nach iielUnzona« , 
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' Von Reichenau aus hören diese Wege auf 
falurbar 2u seyn. Eine Seitencommunicauon . 
^ fahl L aus. dem hintern Rheintliale über denSplü- 
gen nach Chiavenna und an den Camer See. 

•6) Von Fuessen über Nassereit^ Laifdeck, 
Finstermünz, und von da durch das Engadem 
jiach Chiavenna, öder über Glurns und Boiv 
mio (Worms) dui ch das Veltlin nach Morbeg- 
no, und an' den Corner See. 

.Zairischen GInrns und Bormio ist der Über- 
gang über , den BragUo iur Fuhrwerke nichi 
anwendbar. 

7) Von Iiiiisliruck, wo alle Wege zusanb* 
medkommen , die zwischen Fuessen und Kuf* 
stein in Tirol eindringen , fuhrt die wichtig- 
ste und beste Communication iiher den Bren- 
ner,. Brixen, Bötzen, längs dem Laufe der 
Etsch nach Verona. Aus dieser geht von Trient 
eine Nebenstrasse durch die Vai- Sugana nach 
Bassano, eine andere wendet sich nach der 
obern Chiese, und erreicht längs dem Idio 
See über Rocca d'Anfo die Ebene Italiens. 

8) Von Salzburg iiher Jiadstadt, Spital, 
Villach, Tarvis, dann Ponuifel oder die Flit- 
scher Klause nach Italien« ' 

' 9) Von Enns über Steier , Akeuinarkt , 
Leoben , Judenburg , Klägenfurt , Laibach , 
Adelsberg imd Görz nach iiahen. Von Adels- 
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herg fiihren audb Strassen nach Triest'imd 

Fiume. ' ' 

^ lo) Von St. Pölten über Mariaaell^ oder 
• von Wien über Neustadt nach Briick^ Gräts^ 
MarbVirg^ ^iiAy> Laibach, Adelüberg s. 

Ii) Von Wien über Ödenburg^ Körmend, 
Warasdin, Agram, Carlstadt, an die liäfea 
des adriatischen Meeres, 

i'i) Von Pressburg über Raab, Süme^h, . 
Kanisa, Kopreinitz, Agram, Carlstadt u. s. w. 
Nachstehende Communicationen durchkreu- 
zen und verbinden die erstern in transversaler 
JUchtunge 

VOXf W£ST£N mACU OSTEN* 

1) Von Brundrut über Bs^el, von Solothum 
oder von Bern auf Zürich, St. Gallen , Feld- 
kirch, den Allberg, Landeck, Nasscrext, Inns- 
bruck , Battenberg , St Johann , Salzburg , 

Lambach , Steier , Amstetien , St., Pölten , 
Wien. 

2) Von Salzburg ixber Ischel , Aussee , Rot- 
tenmann, LeoLon nach Bruck, dann vonGrätz 
über Fürstenfeld , Könnend nach Sümegh. 

3) Von Genf durch das \\ alliserland längs 
der Rhone^ über Brig, Obergestein, und den 
Furcaberg nach Hospital in das Thal der R euss, 
fmd aus diesem über Andermatt in jenes des 
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Vorderrheins nach Disends iind tianz. Diese 
Yeii>mduug ist von Brig aus durchgeLends 
Saumweg. Es verdient bemerkt zu werden, 
dass sich am Gottliardlsberge alle Cuiiimuni- 
catienen von Genf^ Bern^ Zurzach am Bhein^ 
Gonstanz^ Bregenz^ Innsbruck^ Bötzen^ Va^ 
rese und Arona vereinigen. 

. 4) Von Glums längs der obern Etsch über 
Meran nacL Bötzen. Dann von Buxen duixh 
das Pusterthal id>er Lienz, YiUach^ Klagen- 
furt f Marburg , Warasdm nach Kopreinitz. 

ä) Von Laibach über JNeustadtlj Raa nach 
Agram. 

Ausser diesen den ganzen Kriegsschauplatz 
grösstentheils durchkreuzenden Communica« 
nonen werden besonders in der Schweiz und 
in Tirol die meisten Haupidialer durch Ge- 
birgssteige und kleine Seitenthäler mit einan- 
der verLunden , wie z. 13. die Gegend von 
Schwyz und Brunnen amVierwaldstädter äee 
durch das Muttenihal über den Brägel mit Gla-< 
rusj — das Thal der Linth östlich längs dem 
Wallenstädter See über Sargans mit dem Rhetn- 
thale — sudlich über die rantenbriicke oder 
durch das kleinere Semfthal und den Segnes- 
pass mit dem Thale des Vorderrheins ; — Ghur 
über Lenz oder Davos (Hauptkirchen), dann 
über die Gebirgssteige des JuUerberges^ des 
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Albula^ des Scale tta , des Flaelä mit Engadein ; 

das Engadein über den Bernina und durch 
das Puschiaver Thal mit dem Veldin ode^' über 
dafi Tscliirfi>er Joch mit dem Müu&terthal^ — 
da» Thal des obem Oglio (Val Gamonica) über 
den Tonal mit dem Sulz- und Etschthale in 
Tirol u. dgl* Alle diese kleinem Communi- ' 
cationen sind al>er durchaus nur für Fussgän- 

' ger und Saumpferde anwendbar^ und hängen 
i^uch dann noch von der Jahrszeit und der 
zufälligen Beschaflfeuheit des Wetters ab. 

Eine durchdachte Übersicht des hier be- 
schriebenen Kriegsschauplatzes fülirt zu folgen- 
den Bemerkungen. 

Der nördhche Theil desselben ist der vor- 

* theilhafteste für jede Operationj sowohl weil 
er die wenigsten Hindernisse in dem Terrain 
enthält , als weil er die breitesten Basen anzu- 
nehmen gestattet: nämlich für die Franzosen 
die Linie von Düsseldorf bis Basel ^ und für 
die Österreicher von There»ieusudt bis Steier. 
In dem mittlem Theile lässt sich durch das ' 
Gebirge von Westen nach Osten, oder gegen- 
6eitig kerne isolirte Operation unternehmen^ 
weil sie von der franliösischen Gränze bis an - 
die untere Donau nur auf einzelnen unterbro- 
chenen Wegen gefuhrt werden müsste i und 
weit man auf einer einzigen langen Linie ohne 



r 



Digitized by Google 



vortheilhafte Opeiationsbasis weder mit der 
erforderlichen hxa£t YQrzugehen ^ noch von 
einem einzigen Punkte die unentbekrlichsten 
Bedürfnisse durck ein wenig ergiebiges Land 
nacbizuschaflen vermag. Aber auch eine Ope* 
raüon^ bei welcher man sich aus dem Gebir- 
ge in die £hene wepden würde ^ ist nicht 
denkbar: denn, auf einer öder auf divergent 
teu Linien geleitet^ mosste sie immer gegen 
den Feind scheitern^ der seine Ti'uppen in 
der Ebene bewegen, vereinigen^ und j,'Of;i'n 
die Üeboucheen mit Überlegenheit verwen- 
den kann. Das Gebirge ist also ausichliesslich 
zum Durclizuge und zu Operationen von einer 
Ebene in die andere nüt Yortheil zu benü- 
izcn j und sein Besitz üüngt von jenem der 
offenen Gegend ab , wo Ldcalhindernisse nicht 
vermögend sind den Zuiammenbang und die 
Richtung der strategiscken Bewegungen zu 
unterbrechen; und aus welcher die in ver- 
schiedenen Punkten aufgehäuften Kriegsvor- 
riithe auf mehreren Linien nachgeführt wer- 
den können. 

In dem südlichen Theile beschränken die 
beiden Meere und der Eiss der Gebirge die 
gegeiiseiiigea Dasen. Die Operationen selbst 
werden von diesen natürUchen Gränzen be* 
cngt^ vmd. da die nördliclie GransUnid^ näm- 



lic^h die Abfälle der Gebirge «wischen dem 
Ticiuo und dem honzo eiuen bei Verona nach 
Süden eingehenden Bogen bilden ; so folgt 
hieraus, dass auch der Gang der Operatio- 
nen sich nach dieser Krümmung richten, und 
von der geraden und kürzesten Direction ab- 
weichen müsse. Wenn nun zwei Linien auf ei- 
nen entgegengesetzten Punkt fuhren , Ton wel- 
chen die eine in gerader, und die andere in 
gebogener Richtung läuft; so ist die erstere 
in kürzerer Zeit zu hinterlegen ; und jede Ope- 
ration auf der Bogenline wird zweifelhaft , so 
lang der Gegner auf der geraden feindlich wir^ 
ken kann. z. B. Weca mau die Absicht hätte^ 
Wien von Strassburg oder von Mailand zu er-' 
reichen , würde eine Yorrnckung auf der Bo« 
genlinie von Mailanc durch das V enezianische 
und Innerösterreicb äusserst unsicher seyn^ 
so lang der Gegner cas Defdee der Donau zwi- 
schen Regensburg und Ulm beherrscht, imd 
die gerade Linie in seiner Macht hat. Oder ge- 
geuseiiig, man wollte von Enns und Laibaoh ge- 
gen die französische Gränze zwischen Strass- 
burg und Basel op^rirenj so lasst sich keine 
Ofiensiye durch dss Venezianische und die 
Xombardei über den Gotthardt denken, so 
lang der Gegner sick in Baiern und Schwaben 
behauptet. 
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N^ch strategischen Grundsätzen- ist von kei- 
ner der beiden kriegführenden Machte eine 
Operation darcli Tirol oder die Schwei« nach 
Deutsrliland ausführbar j weil jede derscihen 
im Fall' des Misslingens und der Zuruckwer^ 
fang gegen Süden Gefahr lauft dergestalt voa 
ihrer Ba^is abgeschnitten werden ^ dass «ie 
solche nur durch einen Bckgen wieder gewii^' 
nen kann^ indessen der Feind dieselbe in ge- 
rader Richtung bedroht. .Dieses Mis9verhält<» 
niss tritt in grösserm Masse auf der östlicUeu 
Seite ein \ weil die Unwegsamkeit des üebir- 
ges zwischen der Drau , dem Isonto und Istrim * 
die zurückweichende Armee zu einem noch 
grdssem Umkreis zwingt, bcTor sie demFeind 
eine neue Defensionslinie entgegen zu setzen 
veranag 9 während dieser nicht aU^in auf der 
geraden Linie Von Salzburg nach Leoben und 
Bruck ihr zuvorkommen^ sondern auch die 
diagonale' Strasse über Yillach benützen kann^ 
uui sie noch mehr gegen Süden zu verdrän- 
gen. Weniger Nachtheile ergeben sich für ei-* 
ne aus dem westlichen Italien • nach Tirol 
vorrückende, französische Armee; weil eine 
Operation gegen ihre Communicationen nur 
über den Gotthardt oder den Bernhard mög- 
hch ist^ folgUch auf einer Linie geschehen ^ 
. . müsste^ die unter einem rechten Winkel von der 
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• nicht ttUein keiner Gefahr fiir den Rück- 
^^aiff die Basis ^ welche sich auf der einen 



<8 

dsterr«ehi«chen Operationsfinie in Deutsch- 
land abweicht , parallel mit der befestigten Li- 
nie des Rheins läuft^ und äusserst beschwer- 
lich ist. Im schlimmsten Fall kommen die Fran- 
zosen durch eine Zurückwerfung nach dem 
südlichen Italien in eine von ihnen besetzte 
und durch feste Platze gesicherte Gegend. 
Eine Operation aus dem nördlichen Theile 
#|Pte|^]Sj(iegsschauplatzes in das Gebirge unter- 
^ * liegt nach vor liiifii^^er Sicherstellimg in Deutsch- 

Öcite bis Theresieustadt^ auf der andern bis 
Diisseldorf erstreckt; sondern ihr Gelingen 
ist wahrscheinHch , weil der Feind ohne aiies 
EU wagen ihr nicht entgegen wirken kann. 

Aus diesen Vordersätzen folgt ^ dass in dem' 
nördlichen Theile des Kriegsschauplatzes der 
Schlüssel aller Operationen liege , durch dessen 
Besitz allein der Eintritt in die ubi igen Theile 
sicher y schnell imd leicht zu erwirken ist. Die- 
( ser muss ako das erste Operationsobject bei- 
der kriegführenden Mächte werden, und da- 
zu fuhrt das Defilee der Donau. Hier ist der 
eigentliche Zankapfel , um welchen mit der 
grössten Anstrengting gefochten ^ und wo die 
meisten Streitkräfte verwendet werden müs- 
sen ^ indessen die weniger wichtigen Gräuzeu 
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der Schweiz und Italiens nur hinreichend he- 
seut werden dürfen iimDiv^sionen in Schran- 
ken zu halten. - ^ 

Nach der Erkämpfung des ersten Ohjects 
in Deutschland war fär Frankreich eine Ope- 
ration auf dem rechten Ufer der Donau am 
FusSe der Gehirge die vortheilhaflesta« Der 
vertheidignngslose Zustand der österreichi- 
schen Gränze^ die Möglichkeit auf der Itüise* 
sten und weniger beschwerlichen Linie in das 
Innerste dieses Staates zu dringen und zu- 
gleich die Räumtin| yon Itahen und Tirol zu 
erzwingen , konnte keinen Zweifei iiber den 
* Zweck und den Fortgang der Operajdonen las- 
sen. Ging der Rückzug des geschlagenen Fein- 
des auf dem rechten l^onauufer ; so musste er 
verfolgt werden. Nahm er seine Richtung auf 
dem linken j und der Sieg war YoUständigj so 
setzten die Franzosen ihi^e Bewegungen auf 
dem rechten fort, gewannen die Übergänge 
vor dem Feinde, und zwangen ihn eine neue 
Schlacht^ anzunehmen , oder eine entferntere 
Linie zu seinem Rückzug einzuschlagen. War 
der Sieg nicht vollständig, somusste ein zwei- 
ter entscheidender herbei geführt werden. 

Aber alle diese Bewegungen erlbrderten 
eine Masse von Kräften , die mit Schnelligkeit 
allen Widerstand uLtJi den Uauleu werfen 
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. jLoiuite : denn geschahen sie zu langsam; so ge- 
wann der Gegner -Zeit seine Truppen aus Ti- 
rol und Italien an sich zu ziehen^ und den 
Kampf zu emeuein^ 

Fxaukreich -halte am ilnfang des Feklzugs 
den Yortheil einer umfassenden und hefe- 
stigten Basis. Die Aufstellung der Österrei- 
cher bildete bei Bregeiiz einen liervorsprin- 
genden Winkel , und ihr linker Flügel eine 
ziTi iickgebo^ene Flaiike , deren Basis in die 
Verlängerung der feindlichen Operationslinie 
vöm ftheine her fiel^ und immer ausgesetzt 
^ar^ sobald die Franzosen auf dieser Linie 
fortschritten^ und in Tirol eindrangen. Öster- 
reicb aber konnte keine weitere Operation 
unternehmen, so lange es sich nicht durch . 
^nen Sieg in Deutschland gegen einen Angriff 
' des Feindes auf der kürzesten Linie gjesicbert 
hatte. Und welches sollte dann sein zweites 
Opera tionsobject werden? — Die französische 
Gränze , durch den Hhein und eine doppelte 
Reihe Festungen geschützt^ hat eine Yerthei- 
digungsfähigkeit, die^ wenn nicht ungeheure 
Erschütterungen und politische Umwälzungen 
vorangehen , keine Invasion , keine schnelle 
Operation zu durchbrechen vermag. Man kann 
einen ganzen Feldzug verlieren^ ohne mehr ^ 
als einen oder zwei dieser festei). Plaue zu er- 
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obern : und ein so kleines liesultat nach so gros* 
sen Anstrengungen würde Frankreich in po& 
tiscLer Hinsicht nicht genug geschadet haben , 
um es £um Frieden zu zwingen. Noch weniger 
folgenreich wäre die Eroberung der Schweiz 
gewesen. Aber das an Hiilisquelien so reiche 
Italien musste das zweite Qperationsobject wer* 
den j sobald ein entscheidender Schlag in 
Deutchland die Österreicher dazu berechtigte» 
Unter dem Schutze ihrer Armee , die sich am 
Fusse des Schwarzwaldes befestiget hatte um 
neue Versuche der Franzosen gegen die Do^ 
nau zu vereiteln^ konnten sich die Osteirei- 
cher eine Basis zu dieser neuen Operation bil* 
den. Ein Einbruch in die Schweiz^ ein Durch- 
zug über den Gotthardt würde bald Kräfte 
genug nach ItaUen gebrjacht haben, um den 
Feind aus dem Felde zu scUagen, Ma^tuazu 
berennen^ und bis an die piemontesischen Fe- 
stungen yorzurücLen. Dadurch wäre das Miss- 
verhältmss der anfänglichen Aufstellung des 
österreichischen linken Flügels verbessert wor- 
den j denn er wurde in gleicher Höhe mit dem 
rechten vorgerückt seyn^ imd hätte eine un- 
mittelbare Verbindung mit diesem nebst einer 
zweckmässigen Basis erhalten. 

Die Bestimmung eines dritten Operations- 
objectes hing dann von den Umständen, und 
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von dem Verhältniss der beidepseitigen Streit- 
kräfte nach der Erreichung des zweiten ab. 

In jedem Fall ab^r MFären dabei . folgende 
Betrftchtungen zu berücksichtigen gewesen : 

a) Da der Schlüssel des Kriegsschauplatzes 
unabänderlich zwischen dem Rhein imd der 
obern Donau bliebe so musste die Auihierk- 
tamkeit desFeldherm^ und seine grösstß Streit- 
macht ebenfalls dahin gerichtet bleiben. 

b) Eine P'ortsetzung der Operationen aus 
Italien nach dem südhchen Frankreich^ oder, 
ans der Schweiib gegen den Jui a konnte leicht 
durch eine Operation des Feindes über Stra6s* 
bnrg vereitelt und gefahrlich werdefn ; weil die 
Entfernung von Strassburg'nach Wien 34 , von 
Ivrea hingegen über Verona mehr als 4o Mär* 
sehe beträgt j und weil jener, der bei Ivrea 
steht ^ auf die bis Düsseldorf reichenden Com- 
municationen des an der Donau vorrückenden 
Gegners, nicht schädlich wirken kann, wohl 
aber dieser auf die Liniennach Verona^ Görz, 
Laibach, Marburg nnd T3ruck. 

c) Eine Operation über J^eufchatel oder 
Basel war mit ähnlicher Gefahr verbunden. 
Die gerade rückwärts hegenden Gcbü'ge von 
Tirol und Steiermark enthalten weder eine 
Riickzügslinie für eine Armee , noch hinläng- 
hche Communicationen iur die Zufuhr ihrer 
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Bedürfnisse; eben so wenig der Rücken derle^ 
ponüsckeii oder peunmischen Alpen zwi&chen 
dem Gotthardt und Bernhard. Die Operations-», 
linien mussicn also entweder in der en^en Stre- 
cke östlich de« Scfawanswaldes zwischen SchaflP. 
hausen und dem Bodensee , oder den See um-, 
gehend über Bregenz und St. Gallen auser- 
wählt werden : aber in dieser Richtung wird 
sie der Feind, der gerade yon Strassburg vor- 
geht^ und bei seiner weit ausgedehiiten Basii 
für Rückzug und Communicationen nicht be- 
sorgt seyn 4^rf > früher erreichen , als die JU- 
mee sie wieder zurücklegen kann. 

Aus allen diesen Bctracbiun^jen irehet her- 
vor, dass zur Vollendung der feindhchen Nies 
derlaf^e keine Operation entsprechender und 
sicherer sey^ äls eme solche, hei welcher sich 
die deutsche Armed von dem Schlüssel desr 
Kriegstheaters am wenigsten entfernt , und in^ 
Besitze jisner Punkte bleibt, die dem Gagner 
den Weg zu diesem Schlüssel bahnen r-^ folg-r 
Uch die Belagerung von Hünmgen , und später 
jene voji Sirassburg. Auf allen übrigen Seilen 
sollte man sich bloss aui die Defensive oder 
auf Incursionen beschränken. 

Wenn einerseits die Operationen in dem 
ilördlichen Theile des Knef^sschapplatzes bei- 
den kriei^rührenden Mächten die meisten Vor- , 
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thette gewäliren ; so sind sie auch die wenigst 

gefälirlichen : den Franzosen bleibt selbst nach 
eitler verlornen Schlacht zwischen dem Boden- 
see und der Donan die Wahl des Rticlsugs 
nach Strassburg oder Scbaffbausen. Bei letzte- 
rem decken sie durdieine Stellung hinter dem 
Rheine in der ofFcnern Gegend der Schweiz 
und in Verbindung mit Hüningen die Flanke 
und den Röcken ' aller ihrer ' bis nach Italien 
stehenden Truppen , und der Feind darf nicht 
wagen ^ sich gegen diese zu wenden^ so lang 
er den Übergang des Rheins nic lir erzwungen , 
und eine neue Schlacht gewonnen hat. Die 
Österreicher können noch im Rückzug und in 
der . Defensive den wichtigsten Schlüssel zum 
Eingang ihrer Staaten decken^ und die Fortr 
schritte des Feindes auf seiner Tortheilha^ 
testen Operatioiiäiinie im Thale der Donau 
hemmen. 

Die Ereignisse mehrerer Feldznge bestä- 
tigen die Wahrheit dieser Betrachtungen : 

* Im Frühjahre von 1797 war Buonaparte 
aus Italien bis gegen Leoben vorgedrungen. 
Trotz den wülkiihrlichen Machtsprüchen und 
dem Despoiisnuis der dauiciiigen französischen 
Regierung nahm er es in dem richtigen Ge- 
fühl seiner zw:eifelhaften Lage auf sich , schnell 
einen WatFenstiU^tandzu schliessen ^ weil Oster- 
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reich eine mächtige Armee in Deutschland hat^ 
teV ™d un Besitz der Strasse dxütiäl 1?irol nach 
Italien war. • ' • 

Im Anfang des Feidzuges von 1800 ver' 
stärkte die ' firansösisctie Regierung nach Mo- 
reaus richtiger Ansicht die Armee am Rhein , 
um ihr das Übergewicht über jeiie der Oeuw 
sehen zu geben ; und Buonaparte senkte sich 
erst dann über den Bernhard nach ItaUen ^ *aU 
' der Feind bei Engen geschlagen , bis Ulm zu- 
rückgeworfen , und dort festgehalten war. 

In den Jahren 180Ö und 1800 vernachläs^ 
sigte er Italien , um seine Macht in Deutch- 
land tvL concentriren : auch zogen die Öster-*^ 
reicher keini^n Vortheil von ihren Siegen iii 
Italien; weil Napoleon aii dör Donau geschla- 
gen hatte f und längs dem Fltisse vordrang. Bei-» 
demal wünschte mau ia österreicli Hiiife von 
Diversionen aus Italien durch Tirol« beidemal 
Wären sie unmöglich.' Um über Innsbruck nack ~ 
Deutschland zu operiren, halten sich die Oster- 
reicher noch mehr von ihrer Basis- entfernen 
müsseii, und ein solches Manöver durften sie ' 
nicht wagen. Vielmehr sahen sie sich gezwun^ 
gen 9 schnell Italien zu verlassen , die Gebirge 
zwischen dem Isonzo und der Drau zu durch-^ 
sieben , sich der untern Donau zu nähern , und 
eine Aufsiciluiig zu gewinnen^ welche für siö 

• Ca 



Digitized by Google 



mit weniger Gefahr verknüpft war ; weil sie 
eine mit der iemdlichen pairaUele Ba^is auneb* 
men konnten. 

ZWEITER ABSCHNITT. 

EREIGNISSE NACH DEM FRIEDEN VON CAMPO 
FORMIO BIS ZUM WIEDEKAUSBRUCH DES KRIE- 

» * 

OES ZWISCHEN FRANKREICH UND ÖSTERREICH. 

■ ♦ 

Der Frieden von Gampo Formio endige am 
17. October 1797 den Kampf mit Frankreicii , 
den Österreich im Jahre 1792 im Bunde mit 
ganz Europa .begonnen ^ und seil lygö allein 
4uf dem festen Xande fortgeiiUur^ hatte. 

Österreich erhielt zur EntschSdii^ung für 
seine abgeuetcnen Provinzen in Oberitalien 
und in den Niederlanden den grössten Theil 
der venetianischen Terra ferma uebst dem ve- 
neüanischen Äntheile von Istrien imd Dalma- 
tien mit den dazu gehörigen Inseln* Seine nea<f 
Gränze ging von Tirol aus, durchschnitt den 
Lago .di Garda zwischen Gardoio und Lacise> 
umscbloss Verona, lief von St. Giacomo auf 
4em linken Ufer der Etsch bis zur Mündung 
des Ganal bianco mit Inbegriff der Festung Leg^ 
nago^ und eines Bezii'ks um dieselbe von 3ooo 
Klaf^r im Umkreis^ verfolgte sodann den Can 
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nai hianco zum TsatBüro , ddtul zum Ganal Po- 
lisella , und schlos» sich endlich längs dem Po ' 

an das Meer. ' " ' ' ? . t i i 

* ' ' Frankrtidi bildete eiixie üntenlrürfige 
publik aus der österreichischen Lombardei, 
den Provinzen Bergamo ^ Br^sdia und Grema, 
der Stadt und Festung Maniua mit ihrem Ge- 
biet, der kleinen Festung Peschiera, dem Mo- 
denesischen > deil Fürstanthiimem Massa und 
C '<irrara, und den di ei päpstlichen Legatione^ 
Bologna , Ferrara und Rayenna. 

In DeatscUand gab Österreich seine Ein- 
willigung^ znr Abtretung von Mainz und de» 
ganzen linken Rheinufers von der Schvireizer 
Gränze unter Basel bis zum Einfluss der Nette 
in den Rhein oberhalb Andernach. Da jedoch 
der Kaiser nicht tinmittelbar die Besitzungen 
jener Fürsten vergeben konnte , die nicht unter 
seiner unumschränkten Oberherrschaft stan* 
den y und deren Contingente sich ziim Theil 
bei der Armee befanden $ so sollte die feierli- 
che Zustimmung des Reichs in einem Con- 
gress zu Rastadt unterhandelt werden^ wozu 
Osterreich aeine nachdrücUiche Verwendung 
versprach y und sich im Weigenmgsfall zur 
Einziehung seiner Armeen mit Ausnahme des 
clonstitutionsmässigeh Reichscontingenis ver-^ 
bindiich machte. «. 
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Pie Fra^oii^, verlie»|ieii. noch im Sommer 

des Jaius 1797 die besetzten osLerreichisclicn 
Proyinz^n zwischen der Muhr und dem. LsokQ- 
'^o:^ und räumten im Herbste den Theil von 
Italien , der au.viöterreich fiel. Dafür eiluellen 
^ie den Bes^t^ Von M^inz^ bli^b^n ungestört 
in ihrer am Ende der Feindseligkeiten innege^ 
habten^teUungan derl^idda, und set/^tex^ die 
* jßeremiung der Festung Ehrejibreitstein fort. . 
Die Österreicher zogen, sich vom Rheine 
9:urÜGk^ und lies^en 3j Bat^illo^os^ 7Ö £sc9- 
dröns (3g_,ooo Mann Infanterie uud 12^000 
Pferde) unter dem Namen ihres Reiph&conr 
iingents zwischen dem Lech und der laar* 
6^liOP Mann Reichstruppen blieben als Besa- 
. tzungenin Mannhein, Phihppshurg^ lJh|i,; In^ 
golstadt, und im Schlosse von Würzburg. Der 
Frieden yq» Campo Formio hatte zwar die 
' Waffenruhe , aber nicht das Zutrauen und 4^ 
aufrichtige Einverstaudniss zwischen Franko 
reich und ösl^rreich hergestellt. Auf beiden 
Seiten gl oninien noch die Leidenschaften^ wel- 
che die erste Fehde hervor gebracht hauen^ 
unte'^ der Asche \md es bedürfte einer gerin-^ ' , 
gen Anfachi^ig ; um sie in volle Flammen auf- 
lodern zu machen» Osterreich war gedemi^thir 
get, aber nicht entkräftet, Frankreich blieh 
seinen angenommenen Grundsätzen trei^> uud 
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fuhr fort sich zu erweitem. Seine Machthaber 
vom Revolutiostägeist^^hing^pMen , füUteu das 
^fiedurfiii$s, 4as Feuer ^weleh^s sie zuverzeU- 
ren dro^t^^ auf oiiiuivMJJ^tige jXaplibarn hin zu. 
wälzen , i^d die überspamten Gemüther aus- 
wärts zu Leschaiugeii. Der Kirchenstaat wurde 
iu eine üßpubüL umgestaltet^ die Schwei« von 
französischen Truppen überfsdien. Österreich 
schickte Verstäikungen nach Tirol und Vor- 
arlberg. Am i3. April '798 steckte der fran- 
zösische Bothschafter in Wien die National- 
fähne au«; es entstand ein Auflauf unter dein 
Volk, und er verliess die ^Kaiserstadt. Theils 
durch Unterhandlung, theils mit den Waffen 
verbreiteten sich die Franasosen immer mehr in 
der Schweiz und iiiihcrleu sich Jen Gränzen 
von Grauhündten. Der Bund forderte Schutz 
,von Österreich und erhielt eis^e Besatzung. 
Frankreich decretirte eine Aushebung von 
200,000 Mann, und Österreich verlangte in 
Folge der bestehenden Allianz juii Riissland 
die versprochenen Uülistruppen. So nahm die 
Spaimüng täglich zu , welche der Cöngress in 
Rastadt weder beizulegen noch zu vermindern 
vermochte. Die französischen Minister hattei» 
' ihre Unterbandlungen mit der Abtrotzung des 
linken Bheinufers eröfihet; undx dennoch verT 
Hessen ihre Völker das rechte nicht, noch ho« 
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ben sie die Bef^imnng van 'Ehrenbreitstein 
auf. Die übrige Zeit bis zum Ende des Jahrs 
1798 verging mb' geg^seitigen Vorschlägen 
und Zaakereien. V ielleichl wurde schon in die- 
ser Epoche der Krieg ausgebrachen seyn; 
wenn beide Theile ischlagfertig gewesen wä- 
ren: aber Frankreich hatte eme Armee von 
l4 Ualbbrigaden und 6 Cavalleriere^mentern 
meistKernii Uppen zu einer UnteruclnuLin*^ ge- 
gen Malta undÄgypten abgeschickt, ondmusste 
ihren Abgang in Italien ersetzen ; 22 Halbbri- 
gaden und 24 Gavalleriereg Uli enter wurden 
£ur Bildung einer Armee an ''der nördlichen 
Küste , und zu einem fehiges chla«^onen Ver- 
such gegen England verwendet ^ Unruhen in 
Belgien^ inderVendee^ und in einigen andern 
'Departements des Innern forderten Massre- 
geüi; die piemontesische Regierung vmrde 
vom Continent vertrieben , und am Ende des 
Jahrs Neapel nach einem unbedeutenden Krieg 
.unterworfen. Alles dieses erheischte einen be- 
deutenden Truppenaufwand. Dagegen erwar- 
tete Österreich die Annäherung eines russi- 
schen Hülfseorps von 26,000, eines zweiten 
von i 1 ,000 Mann , und mdem es seine Armeen 
mit Thätigkeit organisirte^ Hess es nach und 
nach alle rückwärts verlegten Truppen nach 
Baieiii , Th'ol und Italien vorrücken. 
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Im Jänner 1799 durfte man an einem bal* 
digen Bradie nicht mehr zweifele : £lireii- 
breitslein ergab sich am *a4* aus Mangel au 
Xiebensmitteln , und erhielt ipit Abweiuiung al- 
ler Gegemvorstellungcn'&änftäaiscfae BeMlmuig. 
Frankreich forderte durch seine Minister in 
Rastadt die Tremrung Österreichs TOni dem 
russischen Bündniss^; Osterreich die Räumung 
der SchweiiB und Italiens yon firaiiflö^ischeft 
Truppen. Ersteres kalte einen peremtörisdieii 
Termin zur Erklärung des Wiener Hofs festge- 
setzt; als diese nicht erfolgte«^ erhielten di6 
französischen Armeen am 24» Hornung den 
3efehl die Feindseligkeiten' zu eröfihen« 

DRITTER ABSCaiNITT. 

VOABSREITUIirGfilf ZUM KIOBGE. 

Ost^nreich schien den pldtzUoheit Ausbrach 

des Kriegs m den letzten Tagen des Hornungs 
nicht erwartet zu haben. Seine Ti^uppen wären 
weder in Tirol noch 111 Italien versammelt j die 
Verpflegsmittei nicht organisirt^ die Russen ^ 
welche gemeinschaftlich in Italien agiren soll* . 
ten, noch entfernt. Souwarow, der Oberbe- 
fehlshaber des vereinigten Heeres^ und Melas, 
der ihm untergeordnete österreichische Feld* 
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Wr'lMslaiuleii sieb noch nicht auf.ibrm P<h 
^ten; Man. hatte Leinen Operationsplan defini- 
MYÜesigßsetzti, noch den conunandür^nden Ge- 
riieraleiii die Hauptahsichten und die Momente 
ihrer Uuternekmungen vorgezeicluict ; und 
doch ^öT' in der, damaligen Epoche ein gros- 

umfassender Entwurf das dringendste Be- 
dürinis^v^^chdem die Invasion der Schweiz 
jedes polilülsche Hindernpss in der Verbindung 
idefr ganzen Kriegsschauplatzes aufgehoben , n 
«nd die Y erletzjung ihres . neutralen Gebiets 
nicht mehr geachtet werden durfte. Die Ope- 
rationen^ welche i$olirt keinen Erfolg mehr 
versprachen^ mus^eft im. engsten Zusammen* 
hang nach einem gemeinscliaiUichen Ziel ge- 
leitet werden^ AUie getroffenenDispositionen be- 
schränkten sich auf die Eintheilung der Streit- 
kräfte in drei selbss tandige Armeen : 

S4Bauillon8^ i38 Escadrons (ö^ooo M&n 
Infante^»ie und 24,ooo Pferde) standen unter 
der Anführung des Erzherzogs Carl in Baiern^ 
mul vei^sahen die Garnison von Ulm. Andere 
23 Bataillons , 8 Escadrons (24^6qo Mann In- 
fantterie und l^oo Pferde) hielten die Grän- 
zen von Grauhiindten und Vorarlberg besetzt , 
<auf deren Behauptung der Wienßr Hof einen 
vorzüglichen Werth legte ^ und waren eben- 
ftUs an den Erzherzog angewiesen* ' 



Digitized by 



In dem Innth^e und ini südlichen Tirol 

(i.i,4oo Mann Infiintevie und 2,6ao Pferde) 
unter dem Oherbeiielil deß jE^dmafftduUlUeur 
tenants Grafen Bellegarde. 

Eine dritte Axmee van 82 {t^ijtaillons^ 76 
£9cadrws (64>oqo Mann Infanterie und 1 |>ooo' 
Pferde) sammelte «idh an der Euob. Von die- 
ser lagen aber noch 2 Divuionen zwischen der 
.Miibr und dem Ißowo in rückwärtige^ Can- 
tonniruiigen , und der Feldmarschalllieutenant 

£}Mran £^ray Staad bia, zu Sov^waroiia A^Aunft 
m der. Spitze der Armee. 

Ns^ck dieser VertJUeUuog wurde.n 78^000' 
Tdmn auf die Iiini^ w . denk wichtiga^n und 
entscheidenden Qperauontioljject bestimmt; 
jßpoa^ «zur DedbUflig Cqmm^nkatiou. ^ 

die- ganitf von dem Beaiir dea ^ersten Olih 
jects ^kuig^ upd^ nichts, zu seiner ,Gewinnii|ig 
beitrugt die ^ogar. ersn ißm brauchbur ^Wr 

de, wenn man das erste Object errungen, 

uad &ick auf demselben ^£^stge$eut.hatli^. 
wäre daher xweekmässiger gewesen sich die-* 
se Conimunication in der Folge nüt oiTener 
Gewalt au bahiien.9 a}s eine so grosse. Trup- 
penzahl der vurauh^ehenden Operation zu 
enuüehen, und sie in Gegenden zu verwen- 
den y die ihrer ^ Aufstellung , . ihrer Bewe« 
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güng^ und ihrer Verpflegung gleich lunder- 
JUeh wareu. Fünf und siebzig Tau&end Mann 
'sollteii mr« näinÜehen Zeit gesell das sweite 
üperationsobjei^ nämlich, iu die Eheneu Ita- 
liens vordringen« 

• Nebst di^er falschen Beurtheilung in der ' 
Verwendung ihrer ätreitkraite begingen die 
Österreicher einen zweiten wesentlichen Feh- 
I«f. Auf ihrer Basis sowohl ^ als auf der Rück- 
cugslinie ihrer Armeen im Fall eines Missge- 
schicks , folglich auf der Operatiottslinie des 
nachf iickenden Feindes befand sich kein ein- 
ziger fester Puncto der diesen aufhalteiii / und 
die Geschlagenen aufnehmen konnte. Man 
hatte sieh in Österreich keine lange Bauer 
des- Friedens versprochen^ und aii» eben 
dem Grunde^ der den Entschluss befördern, ' 
und die Thätigkeit weckeii sollte^ hielt man 
es für unmöglich in der kurz berechneten Zeit 
ein solches Werk a&u vollenden^ das dem ob* 
besagten Bediirfhiss entsprach. Pedantische 
Aiisi( hten^ nach welchen der Werth eines 
Waffenplatises abstrakten Berechnungen untei*- 
zogen wurde, entfernten jeden Vorschlag, der 
nicht ein vollständiges Defensionssystem nm- 
. fasste y ühd jede Befestigung welche nicht ci-r 
ner nach allen Regeln der Kunst , und mit ^l- • 
len Hülfsmitteln geführten Belagerung gemes* 
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senen Widerstand leisten konnte. Man vergass 
JüerJbei was iiir ausserordentliche Ztubereitusr 
gen einer Belagerung vorangehen müssen , und 
wie wenig der Feind im Stand ist^ die dazu 
gesammelten Hülfsmittel in Bewegung zu se- 
tzen, bevor nicht die Resultate des Siegs die 
Sicherheit einer solchen Unternehmung ver- 
bürgen. Man übersah die wichugen Vortheile , 
die oii ein Punkt von minderem Belang zu lei- 
sten yermag ; sobald er nur die Bedingniss er- 
flillt , nicht ohne Eröffnung der Trancheen oder 
auf eine blosse Beschiessung sich ergehen zu 
müssen. Die Errichtung einer solchen Art von 
Befestigung erfordert keinen ühermässigen Auf^ 
wand an Zeit und Mitteln: und wenn die Si- 
cherheit eines Staats durch Waffenplätze TOto 
ersten Hang^ welche den Anstrengungen eir 
nes ganzen Feldzu^s trotzen, erhöht wird; so. 
sind doch auch weniger vollkommene , sobald 
sie den Feind zur Esöffmmg det Trancheen 
zwingen^ eine mächtige Schutzwehr; und der 
Zieitgewinn, den sie gewähren, ist oft von un- 
schätzbarem Werth. Es gibt YOgar Punkte», de- 
ren Wichtigkeit sich mit einem heschräiiklea 
Grad yon Haltbarkeit begnügt. Im siebenjäh- 
ri^en Kriege setzten die Franzosen in Hessen 
und Hannover die alten Wälle ^ welche die 
meistenStädte Deutschlands lun^aben ^ in Yer-^ 



theidiguiigüsLand , und verschafften sich da- 
durch feste Punkte , die sie mit Recht place» 
du moment nannten. Sie dienten ilinen taxt 
Deckung der Magazine , zu Stützen ihrer i:*lü- 
gel tu Pivot« ihrer Operationen' ^ zur Versi- 
cherimg ihrer Rückzugslinien ^ und waren stark 
genug dem Feinde zu mderstehen', fiir den 
es kein leichter, Entschliiss ist^ einen Belage- 
rungstram an «ch zu ziehen, und Irancheen 
ZU eröffnen. 

So hätten es die Österreicher machen sol- 
len ; nachdem ihnen der Feldzug Ton 1797 die 
tJberzeugung gab, dass man auch durch In* 
va&ionen vermögend sey, einen von festen Pdiik- 
ten entblössteh Staat zu erobern. Ennis liegt 
auf ' der entscheidenden • Operatiunslinie > WO 
das Gebirge sich an die Donau 'schUesst^ und 
die Hauptstrasse nach Wien in DefUe^n beengt. 
Diese wird hier von jener Strasse durchschnit- 
ten, welche die Commtmication zwischen Vil- 
lach und Theresienstadt bildet. Enns würde 
durch einen befestigten Brückenkopf jenseits 
der Donau verstärkt , • ein festes Bollwerk ab- 
gegeben haben zur Deckung des Rückzugs und 
Zur Erhaltung der Manövrirfahigkeit auf bei- 
den Ufern des Flusses. Der Feind durfte es 
nicht ungestraft zur S^ite liegen lassen : und 
wie viel Zeit ging nicht verloren^ bis er die Be- 
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lagerungsai lülerie an sich zog ; besonders da 
Ulm und Ingolstadt die fi^ie Schifffahrt auf 
der Donau sperrten! —^'^ 

Die z>veite Stras&e , welche die ganze öster- 
reichische Monarchie parallel mit d6r feindli- 
chen Basis in W esten durchläuft, ist jene von 
OUmiiu über Wien ^ Bruck und Götz. Auf die- 
ser w ürde zwar Wien der vortheilhafteste Waf- 
fenplatz gewesen seyn, weil er beide Ufer der 
Donau heherrsfcht^ da jedoch der grosse Um- 
fang der Stadt, und die von einer Residenz 
unzertrei&nlichen Hindemisse die V ortheile sei** 
ner Lage aufwiegen ^ und die Wahl desselben 
»nichfc. räthlich machten; so konnte wenigstens 
Bruck als der zweite angemessene Punkt ber 
festigt werden. Bei Bruck durclizieht die Strasse 
ein gebirgiges 'Defilee^ nachdem sie vorher bei 
Kapfenberg jene von Budweis und Krems auf- 
genommen hat y und vereinigt sich über Leo-" 
ben mit der Gommunication von Yillaeh nach 
£nns und Tlieresienstadt. Die umliegenden he- 
llen und steilen Berge , und die Nothwendig- 
keit die schwere Artillerie von Mantua oder 
Strassburg auf der Achse herbeizuführen^ hät- 
ten die Belagerung dieses Punkties unendlich 
verzögert und erschwert. In der damaligen La- 
ge, wo die Operationen wegen des Zusammen- 
wirkens ausDeutchlanJ und Italien \^ alirtcljieiu- 



lieh auf dem rechtea Donauufer Sutt .haben 
mtusten , würden Eons und Bruck in dem Her- 
zen der österreichischen Monarchie eine De- 
fensionsfahigkeit erzeugt haben, welche did 
Wiederformirung zerstörter Armeen , Ausllillü 
und Operationen nach allen Richtungen mög-. 
lieh gemacht, und im schlimmsten FaU — so 
lang sie behauptet wurden — dem Sieger miis- 
sigere Friedensbedingnisse abgenöthiget hat* 
ten. In der Folge konnte die Verthcidigiings- 
l^nie gegen Westen und gegen Süden durch 
die Befestigung von ViUach als dem Yereini- 
gungspunkte der Strassen von Yenzonc , JnnS" 
brück und Salzburg noch mehr verstärkt wer« 
den; weil die verlängerte französische Ope- 
rationslinie vom Rheine in südöstlicher Rieh* 
tung über diesen Punkt alle Gommunicationen 
zwischen Österreich und ItaUen durchschnei- 
det, und weil die Haltbarkeit desselben dem 
Rückzüge der Österreicher aus Italien mehr 
Schutz gegen die Unternehmungen der Frau* 
zosen aus Deutschland gewahrte. 

Hätten die Österreicher die Sicherheit ih- 
res Staats auf die hier beschriebene Art ge* 
gründet; so wären sie in der Lage gewesen 
da Ulm und Ingolstadt für den Besitz des er- 
sten Operationsobjects wenig iRirchten Hessen 
r— ücii die unnuttciLare Goiuniunicaiiou mit 
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dem zweiten vorz^abereilen , und die entfern-» 
lestleii Tlieile>46& Kriegs^dbmpliitzeft auf der 
Lürzesteii Linie Toä Eger über Weraber^^ He^ 
gensburg^ München^ Imxsbru«;^^ firixen^ Trient 
und Veronft 2u fvearbinden; 

Wurde Brixen befestiget , wo sich die 
HaupUtraafsen :1 'ir oU durcUureo^n > «o koim^ 
maa die;0väiu»en idies0S Landieft ungestraft ei* 
ner schwaciieu. Besatzung übeilai»s^i weil es 
der Feind wede^ dm^chziehen > i^toch 2u sei- 
nem Vortheile benützen konnte, so lange die- 
ser Waffenplats in den Händen der-Osterreir 
eher blieb. Briiien mnsste dann 2um Hauptde-r 
pot betracbilicber Mund-> und Kj^iegsvoiriUb^ 
werden^ nicht allein um den Unvorgesehenett 
Durchmarscli einei Aiuiec durch Tirol zu er- 
leichtem I sondern auch dem bewaffneten Land- 
Yolk einen Centraipunkt yoruibereiten y in wel- 
chem es hinlängliche Mittel iund^ selbst uach 
dem Rüdtzuge der Armee im Korden und Sü- 
den den Einmarsch der Franzosen aufzuhal- 
len ^ und gemeinsicbaftUch mit der Garnison^ 
Smen die freie Gommunication z^wischen Mün- 
chen und Verona zu verwehren. Auch Trieat, 
der Vereinigungspunkt aller Strassen . im süd- 
lichen Tn ol, konnte als Festung bedeutende 
Vortheile gewähren. Die Lage beider Stählte 
tischen Feken und hohem Gebirge begün- 

D 




» stigt ihre Verih^idigungy tuid erscbwert ihre 

Belagerung in soldiein Mass^ dass eine \)n4 
temehmimg dieser Art .nicht leicht zu besor^*' 
gen gewesen wäre. Von allem diesem iliaten 
die Österreicher nichts ^ aher.sie bwützten die • 
tweijährige Rnhe^ in welcher ihre Armeen 
fortwährend unter den £ahnen 'und auf dem 
Kriegsfusse gehliehen wansA^ iim< üue Streitr « 
fcräfte durch die vollständige Bewaffnung des 
Landvolks in Tirol und Vorarlberg zu vermeh* 
ren. Die Trappen selbst war^nüberzfihlig^ mit 
allem versehen und ausgerüstet: Mannszucht 
nnd ein gnter Geist herrschte unte^ ihnen i 

man korinle erwarten^ dass sie den angehen- 
den Kampf mit Kraft und £hre bestehen • 
würden» " 

Die französischen Armeen befanden sich 
in keiner so vortheilhaften Veifasfttmg. InFrank-p r 
reich. herrschte dasDirectorium, ein Ausschuss 
von iuni durch Factionen zu diesen Steilen er« 
hobenen Männern. Es^ war die Regierung deir 
Leidenschaften ^ die sich immer durch Hef- 
tigkeit und Schwäche chari^Lterisirt. Die Staa;- 
ten verdanken ihre Kraft nur dem überlegten , 
gleich festen^ unveränderten fortschreiten 
. nach angenommenen Grundsäuen. Heftige Em^ 
Schlüsse scheitern gewöhnlich in der Ausfüh- 
rung; weil «ie^ liicht reif erwogen^ nicht ge«« 
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hörig vorbereitet^ unter der gahrenden Masse 
leidenschaftlich aufgereiuter Gemüther zu viel 
Reibung und Gegenwirkung erzeugen, und 
daher nicht mii BeharrlichiLcil, durchgesetzt 
werden Lönnto. 

Der Faciionsgeist theilte das Du ectorium/ 
dessen Häupter grössten Theils auf che Machl^ 
vergrösserung ihrer Parteien , und auf die Sät- 
tigiuig ihres i^enuutzes Ledacht waren. Die-> 
ser Geist hatte sich unter alle GUeder der Ket-^ 
gierung, unter die Truppen, in dgr ganzen 
Nation verhireitet.. Alles vear zerrüttet ^ und in 
krampfhaftem Zustand. Überall musste die exe- 
cutive Macht verwendet weiden, um Üuru- 
hen zu stillen , und momentanen Gehorsam ge- 
gen die Verfügungen der üflentliclien Autori- 
täten zu er^vringen. Wie konnten die Armeen 
unter solchen Verhältnissen eine zweckmässi- 
ge Organisatipn erhalten? Haben die Lei- 
denschaften einmal die Gemüther ergrijSTen , 
so beherrschen VoruriLeil und Eigendünkel 
den Verstand. Der -Ühermüthige wie der Schwa- . 
che glaubt dann, was er wünscht, und wor- 
nach er geitzt. Der erste verachtet jede Prü- 
lung der Umstände^ der zweite furchtet sie^ 
um sich das Geständniss der Ohniiiaciii zu er- 
sparen : beide nehmen in ihren Berechnungen 
das Befohlene ola vollzogen an» 
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So hatte sich auch das Pirectorram yer^ . 

teclmet. Die Stellung von 200^000 Mann und 
einer yerhältni^smässigen Zahl von Pferden snr 
Ergänzung der Armee , die Errichtung voa ib 
Halbbrigaden in der Schweiz^ die Erpressung 
fremder Truppen von den unterwürfigen Bun- 
desgenossen war decretirt j und im slolzeu V er- 
Iräuen auf so grossö Massre^eln: wurde der 
Krieg ausgesprochen, bevor diese Anstalten 
sich verwirklichet hatten. Mit Ende Hornung 
waren die französischen Armeeii weder er- 
gänzt noch gehörig ausgerüstet^ und stan- 
den vertheilt vom. Yesuv bis an den Texel 1 

. indessen sich die üLerlc^^enen Üi.L(jrrciclier 
zwischen der Donau und dem adiiatischeu 
Meere concentrirten. Auf Befehl der Regie* 
rung theillcn sich Frankreichs Streitkräfte in 
fünf selbststättdige Ueere'^ und formirten 

' i) die Mainzer^ — nachher die Donau- Armee 
von3o Bataillons, 68 Escadrons (46,ooo Mann) 
unter Jourdans Commando zvrischen Landau 
und Hünin^en. Diese hatte die Bestiuunung 

. über Kehl und Hüningen vorzubrechen , und 
nach Hinterlegung des Schwarzwaldes die Rich- 
tung zwischen dem Bodensee und der Donau 
zu nehmen.' Der linke Flügel sollte versagt ^ 
der rechte vorgeschoben werden, luii schnell 
Bregenz zu erreichen^ die Verbindung nu( 
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der aus der Schweiz operirenden Armee z\jl 
gewinnen^ iii3td ihr durch eine Yorrückimg am 
Fuss der Gebirge das Eindringen in das Herz 
von Tirol zu erleichtern. 

2) Die ^chweiser - Armee von 33 Bataillons'^ 
8 Escadrons(3o>ooo Mann). Mit dieser eiiiielt 
Massena den Befehl , Grauhündten und Tirol 
zu" erobern ^ und zu diesem Ende den Rhein 
mit dem grössten Theil deiner Truppen zwi- 
schen Bregens und Maienfeld zu passiren ; 
dann in zwei Colonnen Bregenz und Ghur an- 
zugreifen f und nach Innsbruck vorzudringen ; * 
indessen eine dritte Colonne , von einer Abthei- 
lung .der itaiienisciien Ai'mec verstärkt, den 
Weg aus dem VeltUn über Glums , Bötzen 
und Brixen forciren würde. 

3) Eine Observations-Armee top fig Bauil- 
Ions , 38 Escadrons (4B,ooo Mann) unter Ber- 
nadotte^ mit dem Auftrag Phihppsburg imd 
Mannheim zu 'blokiren , cBe Operationen der 
Donau -Armee durch Demonstrationen und Di- 
versionen zwischen dem Main, dem Neckar 
und der Enz zu unterstützen , und endlich 
iiir Erhalttmg der Euhe, so wie für die Be- 
wachung der Brücken über den Bhein , und 
im NothfaU für die Besetztm^ bedrohter Punkte 
zu sorgen. Dieses Heer, welches jedoch nicht 
ganz formirt war, stand nebst der Schweizer- 
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Armee m Bezug auf die Operatianen im Gros- 
' »en unter, der Oberleitung des die Donau- Ar- 
mee commandironden Generals Jourdan. 

4) italienische Armee von 5o^ooo Mann, 
weiche mit dem linLen Flügel ge^en Trient 
agiren , mit der Hauptstarke tiber Verona an 
die Brenta und Piave vordringen, und mit ei- 
ner Abtheiluni^' Toscana besetzen sollte. 

5) Eine Ai-mee in Unter - Italien , um die 
Eroberung des Neapolitanischen zu vollenden, « 

' Goriii und Malta zu unterstützen. 

Zehn tausend Mann ben noch einst- 
weilen in Holland, um die Missvergnügten im 
Zaum zu halten, und sich einem Angriff der 
Engländer zu widersetzen. . ^ * 

Die gegen Österreich bestimmte Tnippen- 
zahl war also schwächer . und wurde noch mehr 
yertheilt als jene des Gegners. .Von 174,000 
' Mann sollten nur 46,ooo gegen das Hauptope^ 
rationsohjeot Ayirken^ Öo,ooo Mann zwei Ope- 
rationen beginnen, deren Erfolg von der Ge- 
winnung des erstem abhing 3 4 Ö,ooo Mann Fe- 
stungen berennen , die weder durch ihre Lage 
noch durch die Stärke ihrer Garnisoueu Ein- 
iluss auf das Ganze nahmen^ und Diversio-» 
neu machen , die liein Resultat hervorbringen 
tonnten. ' 

Selteii haben ^ich die Griande«, welche di^ 
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Wahl der Operaüonsplane bestinmieii müs- 
sen ; beiden Regierungen so klar und nnver- 

kejmbar dargestellt^ als'vor ErÖfinung des i* eld* 
xogs vom Jahre, 1799: ifnd doch Hessen sicl^ 
Liiidü durch ein^ irrige Meinung verführen ; 
verkannten ^gjdl ^chlü^sei ^es Jürieg^chaupla- 
tzes.^ den Werth seiner Behauptung y .und leg- 
ten zu viel Wichtigkeit auf den Besitz 4es Ge- 
birges* Dah^r die Operationen der Franzosen 
in der Schweiz, daher die Aufstellung einer 
imverhähnissn^ässigen Masse österreichiscker 
Truppen zwischen Bregenz und Trjent. 

Moden beherrschen die Menschen seihst 
in ihren wissenschaftlichen Begriffen. Adepte 
geben den Ton ^ proclqmiren Gemeinplätze ; 
und wohl gar Irrthün^er als tief erforschte un- 1 
umstössliche Wahrheiten^ und findet Glau- \ 
hen und Anhänger unter der Menge , die nach- ^ 
betet ^ nicht denkt j und nicht prüft. Selbst die l 
Klüvern verläu^nen ihre besseren Ansichten 
theils ^us Schwäche , theils au«^ iibertriebener 
Achtung för das ITrtheil der Mehrzahl. Nur der ^ 
Mann^ der durch Ansehen und Thaten berech- 
tigt ist 9 seine Stimme mit Festigkeit zu erhe- 
ben, und dem bei innerer Kraft und sicberem 
Blick aiich die Gewalt zu Theil-ward^ seine.' 
Oberzeugung als Gesetz geltend zu machen , 
wagt es dem Yorurtheil die Stirne zu bietei^.;^ 
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und seine Meinung mit Zuversicht zu behaup- 
ten. Aberswie wenig gibt es solche Männer , 

Tind wie selten linden sie dort Gehör , wo die 
Kriege entschieden und vorbereitet werden. 
Durchgreifende Massregeln erhahen fast nie 
den Beifall der Politiker^ deren eigenthcher 
Beruf gewöhiilich ist^ SchvrieH^keiten auszu- 
weichen , nicht aber sie zu überwinden ; und 
die selbst dann ; wenn sie den gordischen Kno- 
ten zerhauen wollen, sich so schwer von INe- 
benrücksichten losreissen , tun ausschhesslich 
den grossen Zweck zu verfolgen. { Allgemem 
war hei den österreichischen und französischen 
Armeen der Glaubenssatz an der Tagsördnung , 
dass der Besitz der Höhen, über den Besitz 
der Ebene enucheide. Die Wahrheit dieses Sa* 
tzes hatte sich bei einzehien .Gefechtien , Stel- 
luHgen und Märschen im tac tischen Sinne so 
oft erprobt^ dass er in dieser Anwendung nicht 
au bezweifeln war. Allein man wandte ihn auch 
auf die grossen Combinationen der Strategie 
an , und folgerte daraus , dass der Besitz des 
gebirgigen Theils eines Kriegsschauplatzes je- 
nen des offenem nach sich ziehe ^ und dass man 
* auf den ersten die Operationen ge«;en den letz- 
teren gründen müsse. Aus diesem Trugschlüsse 
entstand damals die herrschende Meinung, 
dass die Schweiz die V ormauer von Frankreich, 
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SO wie Tirol von Österreich sey^ und dass kein- 
Plan einen günstigen Erfolg verMrge ^ der 
nicht die Eeseu.uag dieser höchsten Gehirge 
mm prsten Gegensund nehme. Man betrach 
tete sie sds Gitadellen^ als Bastione, weldEie 
Deutschland ^nd Italien flankirten^ aus wel- 
chen man durch Ausfalle jede feindliche Ope* 
raüon in Schwaben , JBaiern, an dem l^o und 
an der Etsch vereiteln könne und bedachte 

' nicht, dass ein bedeutendes folgenreiches Ma- 
növer nie ohne hinlängliche Basis, und ohne 
Sicherheit des Rückzugs zii.unternefamen sey.' 
Auf solche irrige Vordersäue gründete man 
das ganze System des Kriegs: und pbwohl sei* 
ne Unrichtigkeit '.durch den. Erfolg bestätiget 

• wurde ^ so kamen doch die wenigsten von ih- 
rer vorgefassten Meinung zurück , sondern 
opferten derselben den Ruhm der Armeen 
und der Feldherm.^ mit deren Unfährgkeit sie 
das MissIingender Operationen entschuldigten. 

Die von der französischen Regierung an- 
gewandten Streitkräfte entspraidien niqht nur 
an sich ihrer weit umfassenden Bestimmung 
nicht 'y sondern ihr Stand war überdiess nicht 
einmahl vollzählig ; noch ihre Or <^anisirung 
voUeadet, als der Krieg ausbrach. Die Donau- 
Armee zählte statt 46^ooo nur 38^oooMann. Der 
Ohservations- Armee fehlten noch weit mehr: 



• - 

I 

^ sd ^ 

imd tmderholte Vorstellungen des Generals 

Jourdan über die Unzulänglichkeit seiner Mit« . 
tel; belegt mit richt^en Ständen von der Starr 
ke seiner Gegner, blieben ohne Erfolg, Die 
Directoren betrachteten den Krieg als das 
Schutsmittel ihrer Gewalt, und vergassen da** 
bei , da&s nichts fähiger ist^ durch üeyolutio- 
nen gehobene Menschen «u stiirzen, als der 
unglut kliche Ausgang von ihnen begonnener 
Unj^rnehipungen. War der Krieg in der da- 
maligen Epoche för Frankreich oder seine 
Beherrscher ununigängiich nöthig — . ein Fall, 
der den Kampf der 'Verzweiflung a3Qkimdet y 
wenn Niederlagen vorzusehen sind — und wa- 
ren ^cht mehr Mittel ak die hier angegebe- 
nen vorhanden ; so musste ein ganz anderes 
System angenommen werden. 

Die Festungen am Rhein bildeten eine Vor- 
mauer; unter ihrem Schutze hätte man die 
Streitkräfte der JMation versammeln und orga- 
nisiren sollen^ indessen' eiiiige hingeworfene 
Abtheilungen den Feind von der Schweiz aus 
beschstftigten > und nach der Besetzung von 
Mantua und Peschiera in den Lbenen Italiens 
streiften. Eine solche Haltung wiurde den Öster- r 
reichem am meisten imponirt, und sie gehin- 
dert haben , ihre Operation gegen die Schweiz 
oder Italien durch einen Sieg an den Quellen 
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der DonativorzuLereiten. Unternahmen sie sol- 
che doch; so hUeb noch immer Zeit^ selbst 
wenn sie Turin erreicht, Hüningen erobert, 
Strassburg berennl hätten , die mittlerweile or- 
ganisirte Uauptarmee schnell über den Rhein * 
zu fuhren ; durch einen Marsch an die Donau 
alle Operationen der Gegner zu Yereileln^ und 
um so nacfatheiliger auf sie zu wirlien , je wei** 
ter . sie sich vorgewagt hatten. Kur die Aus-, 
fiihrung dieses Planes könnte in der damadigen 
Lage ein günstiges Resultat für Frankreich her- 
vorbringen : aber dazu gebrach es der revolu« 
tionären Begierun^ an Kraft und freiem Ent- 
schlüsse seitdem der bjithusiasmus vorüber 
war j der von den wildesten Despoten gelenkt^ 
selbst ihren oft verkehrten Massregeln Nach* 
druck und Folge gab* Sie durfte nicht ohne 
Besorgniss eine bedeutende Macht auf ihre ra 
eigenen Boden imter einem «nuchlossenen 
Feldherm vereinigen : und doch konnte *die 
Rettimg damals wie in allen grossen Crisen nur 
von'dem überwiegenden Einflüsse eines Ein- 
zigf n erwartet werden. Die frühere und spä- 
. tere Geschiohte der Revolution haben zu die- 
ser Wahrheit Belege geliefert. Die Republika- 
ner begeisterten zwar die französischen Heere 
hinter dem Schilde ihres hundertjährigen Fe- 
stungssystems : abernui^ unter RoLespierre&Re- 

■ 

V 
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gierung eroberten «ie Belgimi. Olinmäclitig al* 
4a& Üirectorium waltete — wurden &ie durch 
Napoleon »iegreiuh. 

Österreich hatte vor dem Ausbruch des 
Krieges von 1799 alles iiir die Bildung seiner 
Armeen gethan ^ aber nichts zttr Gründung 
dauerhafter Yertheidigungsanstalten. Frank* 
reich hingegen hatte seine Armeen Temachläs* 
siget : aber ein Gürtel von Festungen sicherte 
die Gfanze und die. Basis seiner Operationen. 
Das Resultat des beginnenden Kampfes schien 
also nicht zweifelhaft. Österreich musste die 
Oberhand gewimt^n , so lange diese im freien 
Felde errungen werden konnte , nämlich bis 
unter die Kanonei;! der fransosisdien Festun*> 
^eii. Dann durfte man erwarten , das der Frie* 
den erfolgen würde i denn die weitere Fori- 
Setzung des Krieges drohte beiden Regierun- 
gen mit grossen Gefahren. Österreich konnte 
nur mehr beschränkte Yortheile und zwar mit 
- yiel Zeit und Menschen - Aiiiwand erkaufen. In 
Frankreich würde die Gegenwart und die'Zü- 
gellosigkeit revolutionärer Armeen bald das 
Bediirfniss fühlbar gemacht haben ^ eine kräf- 
tigere Riegierung auf den Triimmem der be- 
stehenden einzusetzen. Yeränderungen dieser 
Art fiihrcn imter den Stürmen, die sie beglei- 
ten, zu Kraftäusserungen, *in welchen jede 
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neue 'Regierung ilir Heil und ihre Erhaltung 

sucht. Dieses wäre auch hier der gewesen j 
önd neue Triebfedern , durch die vorigen Er- 
eignisse gestählt, hiitten ciiie überlegene Macht 
auf den Feind ge«dbieudert^ der »eine aus den 
Hülfsquellen .rechtmässiger Regieningen ge* 
schafTenen Kräite nut Kroher\uig der Festuu- 
gm am Rhein ersdidpfen musBte > indessen 
eine JXiederlage der Denuchen ander franzö- 
sischen Gränze den Weg his in Uer« d^ 
unbefestigten Österreichs öflhete. 

VffiRTER ABSCHiNITT. 

£}er Krieg war in Paris beschlossen, und , die 
£poche des Auabruchs wurde durch denOang 

der L nterhandlungen in Rastadt herbeigeführt. 
Die Armeen grifien zu den WaÖen nach Mass 
als sie von dem Orte des Congresses entfernt^ 
die Li {unögiiciikeit jeder fr^edUchen.\ermitt- 
lung erkannten , und sich zu dem bevorste- 
henden Kainpf vorbereitet hatten. 

Am 1. März setzten die französischen Do- 
nau- und Observatiops-Armeen iiber den Rhein i 
am 3. rückten die Österreicher über den Lech^ 

am 6. najimeo die Operationen in d^jr Si^hweiz 



ihren Anlang j ani 26. fielen die erbten ScKüsse 
in Italien. In Beutschland lag eine Strecke von 
12 Märschen zwischen den Ammarschptinktent 
der gegenseitigen Armeen ^ in der Schweiz hin-* 
gegeli standen sie sich einander im Gesieht:, 
daher wurde diese letztere der Schauplatz der 
ersten Feindseligkeiten;- obwohl noch ein tie* 
• fer Schnee die ganze Gegend Kedeckte^ und 
die Uindernisse vermehrte , weiche die Natur , , 
m dieü^in Iiande jeder Operation entgegen« 
gesetzt. ' , ^ 

Die österreichischen Truppen waren mit 
Anfang März an den Gränzen der Schweiz in 
, Cantomrungeu verthedt. iB Batadions 7 £s- 
cadrons' lagen in Vorarlberg anter dem Com- 
mando des Feldniarsciialliieutenanls iiotze, 
dem der Erzherzog Carl vorzüglich die Ver-» 
theidi^ing des Debouchees von Bregenz anem* 
pfohien hatte , um dadurch die Flanke der vom 
Lech vorrückenden Armee zu sichern. 

Hotze versammelte daher den grössern Theil 
seiner Truppen in der Gegend von Bregenz^ ' 
und bezog mit dem -andern eine'Terschanzte 
Stellung hei FcJdkirch, theils um die Heerstras* 
se über den Arlberg nach Tirol zu decken ; 
theils um die ununterbrochene Verbindung 
mit Graubündten zu erhalten. 

Eine Uosse Postenkeue hielt das Ufer des 

< 
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Rheins Torwarts von Bregena bis Maieilfeld 

setzt. Au den vorüieiiiiaite^ten Punkten det 
Gordons muxlen Sobmz^ aufgeworfen y und 
der Liiziensteig , ein gemauertes Hornwerk 
2uit 2wei hocbliegendeur an Felsen gelehnten 
Flügel -Redoülen^ sperrte" zwischen Balseri 
und Maienfeld ^ mit der Front gegen Feldkii ch, 
die Jiauptstrasse bifäi Chnr dort ; tro sie über > 
einen schmalen Fuss des Gebirges zieht , wel- 
cher das Thal desüheins durchschneidet^ und 
mn einer schroATen Abdachung dicht $n den 
Fluss herabfallt. Zunächst an den Cantonirun- 
gen des Hotzischeiiir Corps lagen u]iter> dem 
Commando des Generals Auffenberg 4 Batail- 
lons 1 Flscadron in Graubündten. Von diesem 
besetzt» 3 Bataillons' 1 Escadron aos-dtti Ver* 
eiiiigungsp unkte Chur die Posten von Maien* 
feld , Zrizers und Reichenau ; i BataiUbn aber 
mit den bewaffneten Landleuten war in den 
verschiedenen Pässen vertheilt^ welche auf der 
westlichen Gränze die'£ingänge aus den Gan* 
tohen Giarus und Uri, dann auf der südlichen 
über: den Bemhardin undSplügeb^und die 
Thäler des Mittel - und Hinterrheius sperren. 
Hinter diesen Aufstellungen befand sich noch 
die ganze österreichische Armee von Tirol. 

General Massena hatte nebst der Abthei- 
lung^ welche er von der italienischen Arme^ 
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erwai tete^ nur 33 Batailloas, öEscadi ous zu 
•einer Vecwendung^ al» et den Befehl erhielt, 

die Feindseligkeiten imcii dem von der fran* 

sQW^hen. RegieniBg- vd^^zeiobneieiii Opei^r 
tions^lanASueroffiieii. Zu diesem Ende! eniwarf 
• er ibigeude Disposiuon. Der linke Flügel un- 
ter Anfillirtmg des Divisionsgeaerab.XjantraUr 
leä sollte durch die Aufstelluug der iirigadc 
Rubi helS^hdOhauaen dieu Yerhinduia^ niil 
TQm Rhein i^arrüclenden Armee unterhalten $ 
das linke» Ufer dieses Flusses vom iiodensee 
aufwärts leicht besetzen; und. beim .Übergang 
des Centrums über denselben von seiner Seite 
mitwirken. Mit dem Gentram sollte General 
M enard zwischen Fläsch uiid Reichenam die 
Pa3Sag(e des Rbeins Corciren.^ indeisen Gene- . 
ral lie Gourbe ein Detaschänuent des unter ihm 
stehenden rechten Flii-^els von Urseru nach 
Di9entis.in«das vordere Hb^einthal abschicken, 
mit dem. Gros seiner Diidsion^er von BelUnr 
zona ui^ei'. Splügeu das hintere Rheinthal ge- 
winnen, und in da» >£ngadein vordringen wür- 
de. Generai Dcöijolles. erhielt die Beöiimixuiiiii , 
^ mit einer ^Jirtheilung der italienischen Armee 
durch das Veltlin und die -Grafschaft. Worms 
oder Boripio an dieser Operation Theil i^u 
nehmen.. r - 

Massena vereinigt«^ i»eine meisten Iviällc 
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zwischen Reichenau und Fläsch, wo sich meh- 
rere Fürthen über den Rhein befinden f und 
wo die Haapteonimunii^aticm der Österreicher 
aus Graubündten nach Deutschland dergestalt 
zwischen dem Hochgebirge und dem Fluss eii^^ 
geengt war , dass es nur eines gUickHchen 
Übergangs bedurfte > um sich derselben zu be-' 
' meistern. Dadurch ^rde dann der Feind \tk 
die Unmöglichkeit versetzt, sie anders als durch 
eine lange untd beschwerliche Operation über 
die Gebirgssteige wieder zu gewinnen. Die 
schwache und ausgedehnte Linie der Öster- 
reicher von Bregena bis'anf den Splugen ver-* 
bürgte den Erfolg iier Dnlei aehmung. 

War das zwischen Fläsch und Keichenavl 
liegende Chur forciert j so hatten die österrei- 
chischen Posten^ weiche die Gränzen von Grau- 
bündten in einem halben Zirkel besetzt hiel- 
ten, keinen sichern Rückzug mehr j denn die 
Franzosen kamen ihnen über Bavos in das un- 
tere Engadein zuvor: und wollten sie über Sil- 
va plana das Thal der Adda oder der Etsch 
gewirinen ; so fielet sie dem General Dessolles 
ip die Hände. Die österreichische Aufstellung 
in Graubündten und Vorarlberg war weniger 
nach militärischen als nach politischen Ruck- 
sichten berechnet ; da sie die Gränze der be- 
•seuten Länder durch eine lange Postenkette' 
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gleiclisam nur bezeichnete. Jede SteUung ui 
einem vorgebogenen Halbkreis ist nur dann 
günstig ; wenn ihre für aHe Waffengattungen 
anwendbare Rückzugslinie von der Miue oder 
Ton einer iiir den Gegnerimzuganglichen Seite 
ausgeht, und wenn man aus diesem Halbkreise 
früher auf die Conununicationen des Feindes 
^wirken kann ^ als er auf die entgegengesetzten- 
Keinen dieser .Vortheile hatte die l)Ogon- 
(ormige Linie der Österreicher in Graubünd-* 
ten. Ihi e llauptcoiniuiinication war die Strasse 
nach Feldkirich : auf diese duriie glicht gerech- 
net werden ; da sie von ihrem rechten Flügel 
längs der feindhchen Stellungen am llheme 
fortlief > und, bei der geringen Wasserbreite 
und den iiauligen Fürthen in jener Gegend 
leicht unterbrachen werden konnte , indessen 
die Franzosen senkrecht auf ihren Gommunica- 
tionen standen^ und für ihre Sicheiheii nichts 
zu besorgen hatten. Auf dem linken Flügel 
würde der Weg iiber den Splügen und Ghia- 
yenna die Österreicher in ein yom Feinde be^ 
setztes Land gefuhrt haben. Sie waren also 
ausschUesshch aul die beschwerlichen Felsen- 
steige beschränkt^ welche von der Strecke zwi<r 
sehen Maienf^Id und Reichenau über das iioch- 
gebirge rückwärts in das Engadein gehen« 
Zweckmässig bestimmte Ma5iena dtui Punkt 
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.des Angi iifs, und man kann ihm nur den Vor- 
wurf machen , das« er nich^ vorher die ganze 
Division des rechten Fhi«>els zur ussern Ver- 
sicherung des Erfolgs an sich^zog : um so mehr 
als Le Gourbe Ton Bonaduz weit schneller Tu- 
sis erreicht haben würde , als von Üellinzona 
über den Bemhardin , um dann von dort in 
das Engatlein einzudringen. iNachdeni alle An- 
stalten vollendet waren^ liess General Massena 
aus seinem Hauptquartiere Azmoci den Befeh- 
len des Dnectoriums gemäss am 6. Marz mit 
anbrechendem Tage den General Auffenberg 
auffordern^ Graubaudtcn binnen zwei Stunden 
^zu räumen^ mit der Drohung , dass er im Ver^ ^ 
vtreigerungsfall die Gewalt der Waffen brau- 
chen würde, Auffenberg antwortete : dass er 
s^en Obergeneral hiervon in die Kenntnis» 
^ setzen^ und dessen Befehle euihülen niüsse. 
Ohne diese Erklärung abzuwarten^ griffen die 6. Mars. 
Franzosen am nämlichen Morgen die östejrrei- 
chischen Posten an. General Loisou liess sich 
von 'Ursern über den Gris][>alt auf Disentis 
herab ^ und wurde zurückgeschlagen. General 
Demont drang mit seiner Brigade von Ragaz ' 
und Vettis über das Gebii i^e gegen den Kun- 
kelspass^ sprengte den dortigen Posten^ dann 
1 Compagnie y die mit 3 Kanonen oberhalb Ta- 
mins stand ^ bemeisterte sich Reichenaus , der 

£2 
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jbeiden Brücken über den iiliein^ und ruckte 
schon früli um 7 Ubr gegen Ems. Die Öster- 
reicher zogen Verstärkungen aus Chur an sich^ 
und mrfen ihn bis Reichenau zurück: allein 
er blieb im Besitze dieses Punktes^ und deta<- 
chirte eine Aiitkeilung nach Disentis^ welche 
den Österreichern^ die sich dort so standhaft 
behauptet halten, in Rücken fiel, und sie ge- 
fangen nahm. Alle ihre Posten im vordera 
und hintern- Rheinthale waren ahgeschnitten. 
Gleichzeitig mit dem Angriti' im Gebirge rück^ 
te General Lorges mit seiner Brigade an den 
Rhein , um den Übergang durch die Furth bei 
Fläsch zu unternehmen. Ein Bataillon so>lIte 
über eine Bockbrücke Lei Azmoos setzen, sich 
dann gegen den Luziensteig wenden , und ihn 
in der Front bedrohen; wahrend General Me<« 
nard, sobald der Angriff bei Fliiscb gliickte, 
die Passage gegenüber von Maienfeld forciren, 
und mit Ungestüm den Pass in Rücken neh- 
«men würde. 

AuiSenberg hatte eines der nächst stehenden 
Bataillons vom Hotzischen Corps zur Verstär- 
Lnng an sich gezogen^ und vertheilte seine 
Tiuj>pen zwischen der untern ZoUJjrücke, 
Maienfeld^ Fläsch und dem Steig. £s gelang 
ihm durch ein heftiges Kanonenfeuer die Ver- 
suche der Franzosen bei den Fürthen von 
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Flasch und Maienfeld zu yereiteln: aber die 
Anliölieu , welche zwischen Fläsch und B$L^ 
zers sich am Ufer dßs Rheins erheben^ und^ 
den Sattel bilden^, auf welcliem der l^ass de» 
Luziensteigs in einiger Entfernung vom Flusse 
liegt, blieben .unbesetzt ; weil man auf die Be- 
schwerlichkeit ihrer ii»rstelgung wählte. Die bei 
Azmoos angetragene Bockbrücke wurde je- 
doch nut vieler Anstrenguug geschlagen, nach- 
dem die Franzosen sich vergebUch bemüht 
hatten das angeschwellte Wasser zu durch- 
waten^ oder darüber zu schwimmen, ühwohl 
die Brücke schlecht und unvollendet war ; so 
konnte die Infanterie doch um 2 Uhr jNach- 
mitug darüber defiliren^ und Massena war kein 
Mann sich von Schwierigkeiten abschrecken 
zu lassen. er die Unmöglichkeit einsah ^ die 
Furth bei Fläsch zu ferch*en^ liess er den 
General Lorges mit seiner Brigade links ah nach . 
Azmoos marschiren , indessen Menard den 
Feind durch falsche Angriffe fest halten sollte. 

Um 3 Uhr war schon die Tete der Colon- 
ne am Luziensteig. Der Obergeneral befahl den 
Stu]^^ und leitete den Angriff selbst. Der Ent- 
schluss war kühn, und die Unternehmung 
schwer: allein es blieb kein Mittelweg. Die 
Franzosen mussten siegen oder über den Ühein 
z|irück denn sie konnten nicht eingeengt, am 
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Fasse, dier steflen Berge vor der einzigen 
schlechten Brücke von Azmoos stehen blei- 
« ben ^ indessen die Österreicher den Besitz 
vom Luziensteig , von Feldkifch , und von al- 
len vorliegenden Höhen behielten. 

Feldkirch war zu weit entfernt, um es noch 
an diesem Tage anzugreifen. Liess man dem 
Feinde Zeit Verstärkungen an sich zu ziehen ; 
so konnte der folgende Morgen ein nachthei- 
liges Gefecht herbeiführen. Seine Linie musste 
durchbrochen^ seine Gombinationen gestört, 
lind eine Position gewonnen werden, in wei- 
cher man vermögend war durch Vereinigung 
mehrerer Truppen den errun^i^enen Vortheil 
zu behaupten. Massena beurthciite seine Lage 
richtig , und fühlte was ihm tu thun iibrig 
bheb. ILr liess eine kleine Seitencolonne von 
Grenadiers über die steilen Feisenwänd^ des 
Falkhisses klettern, an welchen sich die rechte 
Flügelredoute des Passes lehnte^ eine andere 
erstieg zur rechten den unbesetzten Flasche 
ner Berg ; i Bataillon stürmte in der Front, 
Der Angriff dauerte 4 Stunden ^ -und wurde 
viermal abgeschlagen. 

Die Österreicher hatten die Wcjrke des 
Steigs mit i. Bataillon und 5 Kanonen besetzt. 
Als es aniing Nacht zu werden, erreichten die 
Franzosen vollends die Höhen der Felsen auf 
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dem rechten Flügel des Feindes ; und Massena 
, schickte 4 Compagnien , die er noch als Re- 
serve Lelialten hatte , vor , um den leuten 
Druck zu geben. Die- Redoute wurde genom«» 
men. Nun Hessen sich die Franzosen von den' 
Anhöhen im Kücken des Hornwerks herab; 
und öffneten der auf der Strasse von Balzers 
angreifenden Colonno die Thore. Das Gefecht 
war blutig: einTheil der Besatzung fiel^ oder 
wurde gefangen , der Resi eilie mit Zurück- 
lassung des Geschützes gegen Maienfeld. Nach 
den Gefechten vom 6. beschloss General Auf- ' 
fenberg sich hinter die Lanquart zu ziehen. Zu 
diesem Ende stellte er 2 Bataillons ^ £scadron^ 
die im Steig, in Fläsch und Maienfeld ge- 
standen waren, hinter diesem Fluss bei der 
obem Zollbrücke auf; i Bataillon / und f Es- 
cadron blieben in Ems. Massena erneuerte den 
Angriff am 7. ; indem er mit der Brigade Lor- 
ges auf der Strasse von Feldkirck vorrij^ckte, 
den General Ghabran durch die Furth gegen* 
über von Maienfeld , und Menard über die im- 
tere Zollbrücke am Ausiluss der Lanquart an 
sich zog. 

Die obere Zolli)rücke wurde bald von den 
Österreichern verlassen^ eine zweite Stellung 
bei Zizers, eine dritte hei Malans ebenfalls 
uberwältigt. Endlich ppstirte sich Auffenberg 
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auf die Hplien* von Cliur. Masse^a warf einige 
Abtheilungen in/clas Gebirge^ um die rechte 
llanke des Feindes, und den Weg von Chur 
nach Tirol zu gewinnen. Dieses Manöver ge- 
' lang y und da zur nämlichen Zeit seine Infan- 
terie und Hussai en in die^Vront des Feindes 
drangen; so wurden die Österreicher gäpzlieh 
geworfen ^ Auffenborg mit dem grössten Theil 
seiner Truppen und dem bei £i||[is stehenden 
Bataillon gefangen, und das. ganz^ Geschütz 
erobert. iSurÖ Compagniei^ retteten sich tiieil- 
weise von dem Gefecht des vorigen Tages bei 
lUichenau , iiiid gewannen durch das Doni- 
ieschger Thal längs der Albula die unwirth- 
haren Eingänge des Engadeins. 

Auffenberg halte einen grossen Fehler be- 
gangen sich in ein Gefecht einzulassen ^ nach** 
dem der Feind auf der einen Seile in dem Be- 
litz des Luziensteigs^ und auf der ändernder 
Brücken von Reicheuau in seinen beiden Flan- 
ken ötand. Das Ausharren in einer solclien Stel- 
lung ist selbst in einer offnen Gegend bei uieh* 
|*eren Rück-zugsluiieii gefährlich, im Gebirge 
hingegen allzeit verderblich. Der Feind dringt 
auf dem schwächsten, am wenigsten geschütz« 
ten Theil der Position ein, und beiiudet sich 
schon dadurch auf dem Wege die Rückzugs- 
linien und die CommunicaUonen der Truppen 
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%\\ gewmnen j die ihn stehenden Fusses erwar- 
ten. In einer solchen Xiage muss entgegen ma- 
növrirt oder zurückgezogen werden« Die Fran<« 
zoscn waren überlegen, und ruckten auf bei- 
den Flanken an : den Österreichern blieb Lein 
Weg mehr frei 9 als füeGebirgssteigevoriChur 
über Lenz oder Bavos. Konnte unter diesen 
Umständen Aufienberg noch halten wollen? — 
Hätte er nachdem Geicclit vom ö. seine Trup- 
pen vereinigt, das Geschütz, und alles was 
den Marsch hinderte aufgeopfert, und sich in 
das £ngadein zurü( k g ezogen ^ so verlor er we- 
nigstens nicht so viel Truppen umsonst ; schütz* 
te einen Jrlaupteingang Tirols, wo mau auf den * 
raschen Ausbruch des Kriegs nicht vorbereitet 
war y und näherte sich einer Gegend, aus wel- 
cbjer er verstärkt werden konnte, llin solcher 
Hückzug vmrde sogar einer kühnen Offensive 
vorzuziehen gewesen seynj deim in welidier 
Richtung hätte er diese unternehmen sollen? 
Entfernte sich Anffenberg von Chnr^ und ging 
dem Feinde an den Luziensteig entgegen \ so< 
gab er den kürzesten Weg in das Engadein 
Preis , ,ohne auf den günstigen Erfolg des Ge- 
fechts , und auf die Gewinnung einer andern 
CuiiiaHiaicatiou zäiiien zu ivönnen. W andte er 
sich gegen Reichenau ; so gab ihm zwar, die 
, geringe Entfernung von- Ghur mehr Wahr- 
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scheinliclikeit die dortige Coaimunication nicht 
EU verlieren : allein wenn »ich das Gefecht in 
die Län^e »og ; wenn der Feind indessen von 
Maienield vordrangt so geiielhen die Osler- % 
reicher zwischen zwei Feuer , und hatten 
schwerlich mehr die Zeit ^t^luuden, durch 
Chur iiher. die^ Gehirge zu de|iiliren. Gelang 
es ihnen aber aujßh die Franzosen bei Reiche<- 
nau zurückzuwerfen, indessen Massena Chur 
erreichte; so war der Rückzug durch das En* 
gadein nach Tirol niciit mchi* möglich^ demx' • 
Massena stand auf der kürzesten Conununica- 
tion, und kam ihnen über Lenz oder Davos 
zuvor. Aufienherg- erwartete- den Angriff des 
Feindes , als wähnte er die Ehre' der Waffen 
dui'ch ein Gefecht retten zu müssen, des. - 

* 

sen unglücklicher Ausgang leicht vorauszüsC'» 

hen war. 

Die ganze Linie der Österreicher bis an 
den Boden <!• See hatte nicht allein die Nach- 
theile eines jeden Gördens, von dem auf ei- 
nem Punkt vereinten Gegner leicht durchbro- 
chen zu weydenj sondern sie unterlag auch 
allen Gefahren, die eine solche AufsteUung in 
tiefen Thälern zwischen hohen unwegsamen 
Gehirejen hedrohen; der Rückzug nämhch war 
auf einen oder wenige Punkte beschränkt, die • 
sich iu der Posteniiuie seihst heianden, und 
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durch welche die Gesammtzahl der Truppen 
passiren musste; weil sie nur durch Debou* 
cheen in eine irückwiirtige Gegend gelangen 
konnten. 

Wird nun die Aufstellungslinie an einem 
«olchen Punkt oder in der JMähe ekk6s solchen 
Debouchees durclibrochen ; so sind aUe auf 
dam Corden. zersueuien Abüieüungen abge- 
schnitten^ und werden entweder gefangen , 
oder miissen ihre Rettung auf ungebahnten 
Wegen suchen , wo sie dem thätigen Feinde ß 
der dan erruni^encn Yortlieil nach bestimm- 
ten Direciionen verfolgt^ meistens in die Hän» 
de faUen. - - 

Während der Gefechte in Grauhundten 
hatte General Oudinot die Postenkette der 
Österreicher in Vorarlberg am G. Marz eben- 
falls angegriffen. Sein Auftrag war durch eine 
zwischen Haag und Benderen gelegene Furth 
über den Bhein zu geben ^ eine Abthcilung zur 
Beobachtung von Feldkirch aufzustellen) und 
sieb mit dem Rest gegen -den Luziensteig zu 
wenden^ um* zu d^r Uauptoperation mitzuwir- 
ken. Der Übergang geschah mit vielen Schwie* 
rigkeitcn : die Furth war schlecht und unsi- 
cher ; ein Theil der Infanterie wurde ituf Wä- 
gen dmch den Rhein geführt ; darüber ging 
viel Zeit verloren^ und Oudinot musste' sich 
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begnügen^ an diesem Tage die Gommunida«' 

tioii der Österreicher mit Graubündten Jjei 
Schau zu unterbrechen^ und gegen FeldUrch 
den Schellenberg zu besetzen. 
7. Mftn. Holze sammelte seine zerstreuten Posten^ 
und beschloss einen Angriff auf den 7. in der 
Aljbiclit den Feind vom Schellenberg zu ver- 
jagen^ und sich 4ie Strasse nach Graubünd- 
ten wieder zu eröffnen: allein die Kürze der 
Zeit erlaubte nicht mehr als 16 Compagnien^ 
worunter 2 aus Landeseinwohnern bestanden, 
und 2 Evscadrons zusammen zu bringen. Diese 
theilte er in 4 Colonnen: die erste «ollte von 
der Nendelmiihle nachMataern^ die zweite und 
stärkste über Egelsee auf Hueb , die dritte über 
den Kaimm des Schellenbergs gegen Bende« 
ren , und die Cavallerie über,Naeftels und Rüg- 
gel voörrüoken. Vier Compagnien und | £sca- 
dron sollten auf der Hauptstrasse vor Nendeln 
bleiben. Unterwegs stiessen sie auf den üene- 
ral 'Oudinot, welcher mit 2 Halbbrigaden und 
1 Cavallcrieregiment gegen Feldkirch im An- 
marsch Der AngriflF der Österreicher WUT- . 
- de nicht allein zurücka^eschlagen ; sondern da 
auch Massena ^zur Versicherung seines Rü- 
ckens eii( Betachement auf der Strasse von 
Balzers gegen Feldlürch abgeschickt hatte j 
so drangen die Franzosen auf allen Punkten 
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mit solcher Heftigkeit vor^ dass sie die vor- 
derste Linie der yerschaazteii Stellung bin- 
ter der N^endelmühle durchbrachen. Das Ge- 
fecht dauerte bis in die JXacht und nur mit 
der ^rösstenÄnfttrengongund mit Vereinigung 
aller in der ISahe liegenden Truppen brachte 
es Hotze dahin den Feind aus dem Gebiet 
des verschanzten Lagers zurückzutreiben , und 
den ganzen zu der Position von Feidkirch ge- 
hörigen Terrain zii' behaupten. Das Geschüts 
,und ein grosser Theii der in der Frühe zum 
Angriff vorgerückten Truppen ging verloren. 
Iii zwei Tagen hatten die Franzosen dai» ei- 
gentliche Grauhündten erobert, i4 Kanonen 
und gegen 5ooo Gefangene waren in ihre Hän- 
de gefallen. Massena stellte sich nuxmii iir un 
Kheinthale auf um die Strasse längs des Flus- 
ses zu beobachten , und die Unternehmungen 
semes rechten Flügels gegen Tirol «u decken. 
Die Berge auf den Flanken des Luziensteigs 
wurden durch Verhaue befestiget; Ondinotbe- 
, meisterte sich des Postens bei Planken auf 
dem linken Flügel des verschanzten J.agers 
vor Feldkirch 9 imd hielt den Wald zwischen 
Schan und ?v endein besetzt, l^a durch suchte 
er die Aufmerksanikeit des Feindes auf dieser 
Seite zn beschäftigen , indessen mehrere Be- 
lyegungen und Anstalten bei Rheineok auf ei- 
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ne Unternehmung von der andern deuteten. 
Ihrerseits zogen die Österreicher Verstärkim* 
gen aus Bregenz nach Feldkii ch , welche der 
Erzhersog von seinem linken Flügel über Wei- 
ler ersetzen liess^ Vorbereitungen der Fran- 
zosen, zu einem Brückenschlag bei .Oheri ied , 
gegeniiber von Mainingen wurden durch das 
•Feuer der Österreicher zerstört. 

In Tirol war man auf keinen so schnellen 
Angriff gefasst; und dieser* Umstand begün- 
stigte ungemein die reis^enden Fortschritte der 
Franzosen. Von Bötzen durch das Vintschgaki 
bis in das Münsterthai an der Gränze von 
Graubündien lagen nur 3 Bataillons^ 3^ £s- 
cadrons in CanLoniruiigen j 3 BaUÜUons, -J Bl55- 
cadron im JXons - und äulzthal gegen den To- 
nal. Von den übrigen Truppen befanden sich 
lO Bataillons , 2 Escadrons im südlichen Ti- 
rol , 1 Bataillon in Ländeck i Bataillon in 
Innsbruck; i4 Bataillons zwischen St. Johann 
und Kattenbergs endlich xö Bataillons^ ö Es- 
^cadrons in 2 Colonnen im Anmarsch über Reuti 
und den Ailberg. Noch vor. Ausbruch der 
Feindseügkeiten mrurden 2 Bataillons ^ ' i Es- 
»cadron in das Engadein vori^eschoben; aber 
ebenialls m weitschichtige Cantonirungen ver^ 
legt^ welche sich bis Gasta Segna im Bregell^ 
gegen Chiavenua^ und- in das Puschiaverthal 
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ausdehuteu. Als die JNachricht von der Inya- 
rion Granbündtens anlangte^ erhielt der öster- 
. reichische Genend London den Befehl diese 
Truppen in das untere Engadein zurückzuzie* 
licii, die nächsten 8 Bataillons i Esr uli üii aber 
zur V ersicherun^ der Pässe aus dem Bretti- 
gau 5 dann aus den Thälern von Davos y von 
Münster und von Jiui iiiiü auizustellen. Zugleich 
mrurden die rückwärts liegenden Truppen in 
3 Colonncn in Marsch gesetzt ; 6 Bataillons in 
das Montal iin , g Bataillon nach Bötzen ^ und 
jene aus dem lumbale nach Inpist y *wo sie nach 
Umständen ihre weitere Bestiniiiuiii«^ erhalten 
solken. London hatte em lo* März 3 Batail- 
lons^ 1 Escadron bei Naudcrs, 5 Bataillons, 
1 Escadron zwischen Taufers und St. Maria 
versammelt , und brach mit 4 Bataillons nach 
Zernetz aiif, wo er in der Nacht vom lo. auf 
den 1 1. eintraf. Die Trn])pen, welche sich aus 
Grauhündten über die Gebirgssteige gerettet 
hatten^ bezogen die Päss(s des Scaletta und 
Fluelaberges zur Deckung seiner rechten Flan- 
ke; 1 Bataillon drang zur Versicherung der 
linken über St. Maria nach Bonnio , hob dort 
emen eis alp mischen Posten auf, und besetzte 
.die Bäder Premaglio und Trepal. Ein anderes 
Bataillon erhielt über das Tschirfser Joch die 
Verbindung des Engadeins nnt dem Münster- 
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tbal ziwscLeu Zcrnetz und St. Maria. Endlich 
gab eine Diversion^ welche der FeldmarschaU* 
Keutenant Bellegarde au$ dem Sulztliale (val 
di Sole) in die Yal Gamonica machen liesB, und 
wobei der Feind aus Ponte di Legno delogirl 
wurde , um sa mehr Beruliigung iür jene Sei- 
te ^ als General Dessolles^ dessen Qperatio- 
. nen zugleich mit jenen der Schweizer -Armee 
anfangen sollten^ erst 8 Tage später an seiner 
Beslimnuui*,^ eintraf. 

Lc Courhe war ii^dessen auch, vorgerückt 
tun dem Plane seines Obergenerals gemäss 
durch das Thal des Hinterrheins in das Enga- 
dein einzufallen. Am 7« März brach er von Bei- 
Imzona auf, und zog mit 3 Halbbrigaden , i 
Bataillon und einer Abtheilung Jäger zu Pferd 
in einem äusserst beschwerlichen Marsch durch 
• das Misoxer Thal über die Schneekuppen des 

, Bemhardios. Von da senkte er sich an die 
Quellen des Hinterrheins herab, und erreichte 
über Splügen auf der Via Mala den Flecken 

. Tusis am Fusse des Heinzenbergs. Hier theilte 
Le Courhe seine Division in 2 Golouuen : die , 
eine unter ' seiner eigenen Anführung nahm 
den Weg über Lenz und den rauhen Albuia j 
die andere führte General Mainoni über den 
Septimer und Julierberg. Beide stiessen am 
10. Mär». 10. auf österreichische Posten: die 2> vertrieb 
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«ie aus Cii9a<$da und Silva plana j Le Coutbe ' 
nahm Bergün^ erstieg den AUiola^ und er<H 
berte Pont. 

Die aus dem Bregell und dem Puschiaveiv • 
Thal zurücLmarschierenden & Bataillons Öater^ 
reicher wurden abgeschnitten, und theil weise 
gefangen, da Me auch in dem Thale der 'Ad«» 
da keinen Ausweg mehr fanden ; weil GeAeral 
Lechi von der italienischen Armee im YeUÜa 
eingerückt war> 'und am 12» Tirano besetzt 
hatte. An eben diesem Tage rückte Loudon 
mit den Truppen , die er im Engadein yer^ 
sammelt hatte, gegen Pont; vertrieb die Fran- 
zosen daraus^ undhemeisterte sich eines Xheilß 
des Albula. ^ ' 

Le Courbe behauptete sich auf den domi-< 
nirenden Höhen des Berges, and Uess ein De-' 
tachement durch das Davoser-* Thal abgehen,« 
um den österreichischen Posten von Scaletia 
in Flanke und Rücken anzni^r eifen. Dreses'Ma-i 
növer hatte seinen vollen Erfoig ; l.oudon 
mnsste - eiligst surück^ untL rerlor noch einen 
grossen Theil seiner Leute , welche niclit 
mehr durchkommen konnten« In der JNach^ 
irerliessen die Österreicher Zemets^ £oged 
sich auf Schul» , und besetzten das Gehirge , 
die Öfen oder Fomi genannt^ und das Tschirf« 
ser Jocli* Ihre Arriergaide deckte dea wei- 

F 

t 
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.letVk Rücl^ug J>is MarünsbrüqL^ wo sie in der 

Nacht vor dem i4« eintraf^ und einen Posten 
bei Sehlems aufstellte. Die Frauzosea ibigteu; 
ihr unter beständiger Hareellirung am i3. bis 
an die -Brücke Ton Zernetz^ und am ]4«^,bis 
Rc^müs. In dem Schlosse Trasp fiel ihnen'ein 
Munitionsvorralh ki die Ilande, welcher hei 
der Beschwerlichkeit des Nachschubs in jener . 
Gegend keine unbedeutende Eroberung "WaPr 
' Le.Couihe hatte zu viel gewagt^ auf einer 
f einzigen Operations* ^ Gommunic(|tions - und 
Ruckzugslmie längs dem Inn so weit vorzuge- 
hen , indesten auf seiner rechten Flanke das ' 
Adda- und Münster-Tlial , und auf der linken 
das Moutaiiin noch vom Feinde besetzt waren* 
Ii! dem letztem , und in dem Kloster - Thale 
zwischen Bludenz und Ailberg lagen 6 Batail- 
lons Österreicher^ welche bei Gallthür einen 
Posten hielten , von wo ein Steig nach Ardela 
ins. Engadein führt. Aus dem Münsteir- Thale 
stand ihnen der Steig nach Schids, und aus 
dem Thale der Adda jener nach Zernetz zu. 
Gebot. Wenn man auf einer einzigen Linio 
vorrückt; so müssen die Flanken durch sol- 
che Stützpunkte gesichert werden ^ welche 
entweder an sich selbst undurchdringlich sind^ 
oder von denen sich der Feind in einer sol-* 
eben Entfernung befindet^ dass er sie nicht 
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' eher erreichen kaxm y als bis die Colioiiiie Ver* 
einigt ist': folglich muss diese Entfernung gcös« 
ser seyn^ als die Tiefe der offensiv vorgehen* 
den Colonne; oder man muss vermögend seyn, 
einen Punk^t zeitig und kräftig genug zu be- 
drohen^ aus welchem der Feind abgehalten 
wird, etwas gegen die Flanken der Operation . 
SU unternehmen* Von allen diesen Fällen trat 
keiner Lei der Marscldinie der Franzosen ^ 
noch weniger hei ihren rückwärtigen Commu« 
nicationen ein. Die auf beiden Seiten liegen* 
den Gebirge waren zwar koch und beschwer- 
hch , aber nicht unzugänglich« Die Communi- 
cationslinien über den Albula sowohl ^ als über 
Silva placna waren von der S|^Uung bei Remüa 
weiter entfernt ^ als von den österreichischen 
Posten im Moataiün, und im Tbale der Ad- 
da: und die Bückzugslinien der Österreicher, 
wenn sie auf diese, Communicationen wirken 
wollten, konnten aus dem £ngadein nicht ge- 
fährdet werden ; weil ihnen die Wege an die 
Ul^ an die Etscii, und an die obere Adda frei 
blieben. 

Le Gourbe glaubte diesen Naclilheilea da- . 
durch zu begegnen, dass er seine Truppen • 
staffelweise vorzog , so dass sie sich von Re- 
müs bis Zernetz ausdehnten : als ob eine tbail- 
weise Aufitelluag auf der verlängerten Ope- 

• F ^ 
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rationslmie- diese dergestalt deckte^ dass man 
sicii üirer fortwährend mit Zuversicht bedie- 
nen^ und sie im Uuglücksfali Eom Ruckzug 
und zur Communication verwenden könnte! 
Der Besitz des pccupirten Terrains .hängt von 
dem augenblicklichen Ausgang eines Gefechts 
ab. Mipi kann einen Weg nicht benützen, auf 
welchem gekämpft wird ; und die Wahrschein- 
lickkeil des Erfolgs ist nicht auf der Seite des- 
jenigen, der auf einer Linie ausgedehnt ge* 
gen 2 Seiten Front machen muss : obgleich 
späterhin das Glück oder vielmehr die unvoll- 
kommenen Massregeih ihrer Feinde die Franr 
zosen in einem ähnlichen Fall begünstigten. 

Le Gourhe ühißrliess sich ganz seinem küh* 
nen tingestümen rauhen Charakter: er zog 
die Geschwindigkeit der Operation ihrer Si<-- 
cherheit vor ; und achtete ni<äiit des Menschen- 
bluts, wenn er damit schnell einen Vortheil 
zu erkaufen hoffte. Er vertraute ausschliesslich 
auf die Übermacht d er Offensive sowohl als 
der Initiative in den Bewegungen, welche in 
keinem Terrain^so überwiegend ist, als in dem 
hobeln Gebirge. Die Combinirung und Bestim- 
mung eines Gegenmanövers ziehen dort wegen 
der Beschwerlichkeit der. Communicationen 
und des Einverständnisses so viel Zeitverlust 
nach sich , dass gewöhnlich vor der Ausfüh- 



Digitized by Google 



rimg sich die. ganze Lage der Dinge ^ au( wei- 
che der Ent^rf gegründet war , . andort. 

Dadurcli erreicht der Angreilcude nach 
einander eii^e Ai^il^e von Vonheiien^ die er 
unauilialtsani benützt, und die ihm nicht so 
leicht wieder entrissen werden können. 

. Die Heersirasse längs dem Inn zieht durch 
das. Dorf Marünsbrück iiber eine Brücke von 
dem linken auf das rechte Üfer ; schlängehid 
führt dieser Weg über den Berg von Nau- , . 
ders^ iMid gebt di^n meist,, Auf .dem Abfall 
schrofler Felsen nach Finsf^rmiinz ^ wo man 
wieder iiber eine Brücke (Jas ii^uLe Üfer ge-t 
winnt. Bei Nauders vereinigt die Strasse über 
Jjiirgeis nach GKirns das Innthal mit jenem * 
der Et&ch. \ or dem Ort ]\Iartinsbrück ist die 
Su'asse dwch Abfälle hoher Berge, welche 
sich fast bis an den Fluss herabsenken ^ sehr 
beschränkt.« Ein Bacdx stui'tt in einer tiefen 
Schlucht von dem Gebirge iu den Inn ; und 
der Fuss des Bergen y von dem er herabläuft ^ 
bildet gegea den obem Inn einen hervorsprin- 
genden lliegel, von welchem ^ mö^^licli wirdj, 
sowohl die Schlucht als das Thal des Flusse« • 
und die Hecrstraffse zu besu eicLen. Auf einer 
zweiten AbdachuQg des Gebirges , welche sich 
über die erste erhebt^ vereinigen sich zwei , 
Fusssteige > deren einer oberbaib iiber die er- 
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wähnte Schlucht fuhrt , und unter dem Feuer 
des an Ausgang befindlichen Riegels liegt; 
der andere unigeht sie zwar^ ist jedocL leich- 
ter m vertheidigen. Aber auf dem Kamm des 
Gebirges lauft von Schieins aus ein Fussweg 
in paralleler Richtung mit der Heerstrasse j 
umgeht Martinsbrück ; senkt sich über den 
Spissberg gegen die Brücke von Finster münz 
herab ; und fuhrt dann als Fussweg unter dem 
Namen Novellasteig am linken Ufer des Inns 
nach Martinsbrück^ und in den Bücken der 
Position. Auf dem rechten Ufer sind die Stei- 
ge gegen ^fauders wegen des steilen Gehirgs 
äusserst beschwerlich. Die .Österreicher hat^ 
ten Verstärkungen erhalten, und mit 3 Batail- 
lons und 3 Kanonen ihre Stellung bei Martins- 
brück auf den Höhen genommen , vor deren 
Front die erst beschriebene Schlucht liegt. 
Die Landschütsen aus der ganzen Gegend wa- 
ren aufgeboten. Die bei den früheren Gefech- 
ten versprengten Posten hatten sich grossen 
Theils dort gesammelt ; und Truppen aus dem * 
Innern von Tirol zogen gegen Finstermunz» 
und JVauders. 

Durch die Leichtigkeit seiner bisherigen 
Fortschritte verblendet^ griff Le Gourbe noch 
Httn. am i4. März mit einer Halbbrigade, welche 
die Tete seiner im Engadeiu ausgedehnten Co^ 
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ionne machte , die. Stellung von MartinabrücL . 
an ^ nachdem er sich des Dorfes Schigns be^ 
mächiiijet hatte« Sein Ungestüm erlaubte ih<n 

. nicht die lan gsamere aber im Gebirge entsch€fi- 
dende Methode anzuwenden, kleine Abtliei- 
lungen auf den Nebensteigen gegen des Feiii^ 
<les Flanken und Rücken abzuschicken.' Er 

^ stürmte fruchtlos in die Front , gab aber den- 
noch seinen Plan nicht auf; sondern bestimmte 
den i5> Eur Wiederholung des Angriffs. Lon- 
don kaiti ihm Ssuvor, und bediente sich des 
nimlichen MafiÖTers, welches die Franzosen 
bisher gegen die Österreicher angewandt hat- 
ten um ihn fdir die Verwegenheit zn strafen^ 
dass er ohne Rücksicht auf die Sicherstellung 
seiner iFlanken so weil im Innthale vordrang. 

London war in das Mürister-Thal abgegan- 
gen, versanunelte dort gegen 7,000 Mann vom 
Landsturm; sog Hoch 3 Compagnien an si<Ji, 
und beschless über die untern Ofen nach Zer-t 
nets vorzüdrittgen , indessen eine andere Ab« 

' iheilung von 3 Compagnien aus St. Maria über 

, das Scharljoch marschiren, und Schuls augrei^ 
fen sollte. Die Tnippeif in der Stellung von 
Maf tinsbrück bekamen den Befehl den Feind 
xur nämUchen Zeit bei Remiis in der Front 

anzufallen. • " * ' 

Die erste Colpnne kam bis Zerneit^ j wur- m^r/. 

* 

» 
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de^aW .durch ein feindliches Baiftillon^ wel- 
ches den Ort beset,%t hielt ^ au£ d^s Tschiri^ef* 
4och Kurückgcworfen. Die Franüpsen standen 
jedoch bald von der Verfolgung ab , als Lou-^ 
4on iselbst nach unendhchen Schwierigkeiten 
über die höchsten Klippen Tor Schuls eintraf. 
Unvorbereitet auf, (hese Jßr$p!U^inung wurden 
fite hjier überfallen y vers|jr^ngt y und meh«* 
*xere nebst dem General Mainoni gefangen ge- 
kommen« Allein 4er Angriff auf liemus geschah 
nturmit a Bataillons aus der Stellung von Maxw 
tinsbrück;^ uaU mit wenig J>iachdruGk. Es ist 
nicht schwer demüherlegeüen.Feindauch mit 
geringen Kräften Widerstand zu leisten^ wenn, 
dieser seine oiTensive Bewegung bloss auf den 
engen Raum eines Defilees beschränkt: und 
dieses mussten die Österreicher, welchen an 
der Behauptung von Martinsbrück zu viel ge-« 
legen war^ um einen Theil der ohnehin schwa^ 
chen Besataung. durch yorschiebung:n^ehrerer / 
Seitenabtheilungen im Gebirge dem Zufall aus- 
zusetzen^ von de^ üauptposten abgeschnitten 
zu werden.. Le Courbe fohlte die • Unzuläng- 
lichkeit des Angrüfs, die Leichtigkeit üin auf- 
zuhalten^ und die weit grössere Gefahr^ die 
ihn in Flanke und Rücken LedrohLc. Er liess^ 
daher eine Abtheilung in der Front, stehen^ 
kehrte mit dem grössten Theil seiner Trup«' 
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pen um, und warf sich auf den Gen^jral L0U7 
dorn Schul» wurde wieder erobert^ upd beir 
de feindliche Colonnen zum Rückzug auf St r 
Maria gezwungen j nachdem 3 Gompagnien yoa 
der ersten in französische Gefangenschaft. ge- 
fallen waren. ' ' • 

Der Gmdsau : der mich umgeht^ ist auch 
umfangen , hat sich nie aufTallender bewährt. 
Wann eine Truppe von die^^r Wahrheit durch- 
drangen ist; so wird sie in mancher Lri tischen 
Lage mit ihrer Besonnenheit auch ihre Brauch- 
bari.eitbeibehalten^ und die übertriebene Mei* 
nung von der Gefahr der Uingchuu^ verlieren , 
die nur zu oft Zaghaftigkeit und die.^rö«k$te^ 
UnfiUIe hervorbringt. Es sollte daher eine we- 
sentliche Bemühung der Vorgesetzten seyn, 
das Vorurtheü von dieser Gefahr inideut Her- 
zen des gemeinen Mannes mit aller Kraft der 
Überzeugung auszuvatten^.und zwar .tun so 
mehr^ als der Fall gerade in einem g^ingern 
Wirkungskreise öfters einuiu.^ dass kleine Ab- 
theilungen ^ einzelne Posten^ detaohirte Sei«* 
tencolonnen auf einige Augenblicke ihre Com* 
mimicatic»nen verlieven^ oder wohl gar absicht-^ 
lieh Preis ^cbcn niüssfin, um grössere Resul- 
tate zu begünstigen. iBei einer ganzen Armee 
wurde diess ein verderbliches Wagestüdi seyn^ 
;iiu weichem ilu* Anführer sich nur dann her- 
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beilassen dürfte, wenn sie durch vorherge- 
gangene grosse Fehler in eine so verwickelte 
•Lage gerathen wäre ^ dass bloss die peraönli- 
che . Tapferkeit ihres Feldhenu sie zu retten 
vermöchte« - 

In dem Gebirgskriege imponirt eine Um- 
gehung weit mehr als in jedem andern^ weil 
der Gesichtskreis, und folglich die uaturlidiB 
Beurtheilung beschränkter ist j und weil es ei- 
nem ungeübten Auge schwerer wbd, sich in 
der Gestalt des Terrains , und in der Vei biii^ 
dung der Thäier und ScHluchteu zu orienti-« 
Ten» Dennoch sind die Umgehungen im Gebir« 
ge aiß leichtesten unschädlich zu machen y weil 
sie nur von kleinen Goionnen öder einsehien 
Dciachements auf besdiwei liehen Seitenwegefn 
ausgeführt werden können^ wo jeder ^Einzelne 
mit den Hindernissen des Terrains za kämpfen- 
hat, und wo wenig Kräfte vermögend sind^ 
den Feind ^auf einem Punkt aufzuhalten , in- 
dessen aiaii sicli mit Überlegenheit gegen ei- 
nen andern wendet, 

' Gewöhnlich sind solc^he AufsteHnngen ent* 
weder in den Thidern oder auf den niedrigen 
Abfällen ^der Berge. Die Golpnne^ welche die 
Stellung über das liohe Gebirge umgangen hat^ 
bleibt auf den Höhen stehen, wenn sie mit ih- 
remGeschiitz das Thal bestreichen kann ^ oder 
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sie senkt sich in dasselbe. Im ersten Falle ist 
der Weg zum Rüeksng mcht gesperrt^ und — 
wenn auch unter dem Feuer des Feindes — 

4 

einer entsdilosseaen Truppe deiuu^ mÖg. 

lieh. Im zweiten hat Jener , der schon im Tl^ale 
steht ^ der das Terrain kennt^ und in seinen 
Bewegungen nicht gehindert ist, den Vorthefl 
über jenen , der auf Fusssteigen in das Thai 
heirab dehliren muss , und sich ntur auf diese 
Art wieder zurückziehen kann. Fuhren Seiten- 
Wege aus dem Thale auf die Berge ^ wo sich 
der Feind aufgestellt hAt ; so wird eih gleich* 
zeiliger Angriff auf diesen Zugängen, wenn er 
gleich mit einiger Beschwerlichkeit verknüpft 
i&t, dennoch dazu dienen, den Feind zu de-» 
po8tiren> oder wenigstens seine Aufineiksam- 
keit '^und »ein Feuer von der Cktlontilf^' abzu- 
wenden, welche mittlerweile in der Tiefe fort- 
marschirt. Wer umgeht, bildet einen Kreis: 
der Umgangene hingegen steht mit vereinter' 
Kraft in der Mitte; und kann also auf jedem 
Punkt überlegen seyn , auf den er sich wirft. 

London benützte bei der Disposition zum 
Angriff lurf das Efigädein den Fehler seines 
G-cgners richtig : aber warum nahm er nur 6 
Compagnien regulirter Infanterie mit sich; da 
doch 4 Bataillons bei St, Maria standen^ und 
dieser Punkt ohne Gefahr entblösst werden 
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koniHe^ weil kein Feind in seiner Nähe war? 
Ausjst^rdem hauen die O^terreicber noch Po- 
sten in Bormio, und 2 Bataillons, i Escadron 
befanden sich, unweit Glums im Anzüge aus 
der rückwärtigen Gegend. Die Division von Le 
Cuuriiemus&le aufgerieben werden , wenn das 
Manöver vxon i9. mit xnehr Nachdruck geschah* 
Eine Milwirkung aus dem Kloster -Tbale durch 
das; Montafüll würde zwar zur Ji^rreichung die- 
ses Z^wecks ebenfalls beigetragen haben: läleih 
diese Thaier sind so weit von. 6t. Maiia ent- 
fern, nnd die Gommimicationen iiber das ho. 
. he Gebirge so lang und bescliwerlich , dass 
' nian ai^ den gleichseitigen Erfojig eine£ sol- 
chen Operation glicht wohl eahlen konnte. Xie 
17. März. Courbe rückte am 17. März abermals gegen 
deaJPo&tenvon Martinabrüokvor, welohm die 
Üi»ierreiclier unter der Zeit verstärkt hatten. 

Der Ang^i^ misslang. in der Front,. und eine 
Golonae , welche über den Spissber^ den be- 
6^c)i,>Y^rUchen Novellasteig im Rücken der Stel- 
Iung,.2U .gewinnen suchte , wurde von einer am 
Debouchee des Steigs bei Finstermünz aufge- 
stellteii Jäeserve geschlagen, und mit Hülfe 
der be^i^eten Landleute grossten Theils ge* 
langen. . ' 

• Die^firanzösischen Truppen hatten in den 
bishQi:igen Gefechten viel gelitten. Ihre Kräfte 
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waren durch die ausserordentlichen Fatiken 
lind den Mangel au Lebensmitteln sehr er- 
schöpft : und obwohl ihr Verlust nicht so gross 
War als jener der* Österreicher, so erhielten. > 
dioch diese tagUch Verstärkungen, welche der 
General Le Courhe von seiner Seite nicht er- 
warten durfte. £r heschloss also seine Ope- 
rationen erst dann fortzusetzen, wenn Gene- 
ral Dessolles von der italienischen Armee in 
gleicher Höhe mit ihm angelangt seyn würde. 
Dieser hatte sich so spät durch das Veiüin 
über Tirano in Marsch gesetzt,- dass er erst 
am 1 ^, in Bormio eintraf die Österreicher aus 
der dortigen Gegend vertrieb , und ihreii Po- 
sten in den Bädern aufhob. « 

Loudon zog sich von St. Maria nach Tau- 
fers. Am i8. folgten ibüni die Franzosen nach a8. Mm. 
St. Maria ^ vmd sitlllen ihre Vorposten bei 
Münster, gegenüber der SteUung von Tau- 
fers aus. 
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FÜOTER ABSCHNITT. . 

GERCHT BEI FELDKmCH AM aS. It&BZ. 

(ilBHB rLjJI t.> s 

i8. mn. Am i8. März staii4eii die Franzosea vor Fia- 
itermünz und Täufern , zwei Hanptein^an<^e 
an der wesüiclien Gräaze Tirols : aber üire 
Operationen konnten aus Mangel des Zosam- 
mcnliaiigs keine grossen Resiiltalc licrvoiLrin- 
gen» Masseua hatte seit seinem Übergang über 
den Rhein bei Azmoos , und nach der Erobe- 
rung von Graubündten seine OÜensive auf drei, 
divergenten Operationslinien eingeleitet; niim« 
licli : im Rheinthale gegen Feldkircli, im TLale 
des InnS | uD^d an den Quellen, der Etsch. 

Nach Mass als er in diesen Richtungen vor-* 
drangt wurden seme Divisionen immer mehr 
isolirt , und hier trat noch der besondere 
JVachtheil ein, dass zwischen den erwähnten 
3 Thälem vorwärts, Leine andere Yerbindimg 
möglich ist, als von Feldkirch über Landek, 
, Nauders und Glums j und dann von Bre genz 
über Reuti, Innsbruck und Bötzen. Feldkirch 
aber leistete noch Widerstand, und das Rhein- 
thal durfte Massena nicht verlassen, ohne die 
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Gommnnicationen seines rechten Flügels Preis 
zu geben , und selbst Gefahr m lauien ^ von. 
der Donau Armee, deren rechte Flanke er 
decken sollte, getrennt zu werden« • Die un- 
vermeidlichen Hindernisse in der Yerpflegimg 
und in dem Nachschub der Lebensmittel auf 
einer so langen Linie durch das Gebirge wie 
jene der Franzosen imEngadein und im Thale 
der Etsch, erlaubten keine schnellen und gros- 
sien Bewegungen: und dieses Gebrechen allein 
beweist schon hinlänglich den geringen Werth 
der Operationei^ in Tirol ^ welche gegen jene 
in den Ebenen Deutschlands oder Italiens im- 
mer zurückbleiben^ und erst dann Resultate 
erwarten lassen^ wemrdie letztem bereits ühei* 
die gliickliclie Wendung des Feldzugs ent- 
schieden haben. ^> 

So lange sich Massena nicht des panzert 
Rheinthals mit den Deboucheen von Rregensi 
bemächtigte ; und dann am Fusse des Gebir^ 
ges, bder über den Arlberg gegen Tirol mar 
növrirte ; bheben die Colonnen seines rechen 
Flügels sich selbst überlassen; ihre Fortschritte 
wurden gelähmt ; imd es standen ihnen grosse 
Unfölle bevor, wenn es den Österreichern ge- 
lang von Feldkirch gegen Chur vorxnrückeni 
Endlich waren anch die gegenseiti^enr Kräfte 
in solchem Missverhältniss. dass die Franzosen 
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«ögär duroh ihre Siege aufgerieben werden 

mussten: denn die beiden Divisionen von Le 
Gourbe und DessoUes zählten nur 6 Halbbri» 
gaden oder kaum lO^oooMahn^ indessen die 
österreidbiscbe Armee in Tirol nebst einer 
zahlreichen liandnnhts gegen 5o>ooo Mann 
betrug. 

Im ersten Augenblick dev Überraschung 

hatten die auf einen Angriff unvorbereiteten 
Österreicher bloss die nächst der Gränze ver- 
legten Bataillons vorgeschickt ^ um ihre'' aus 
Graubündten zurückweichenden Truppen zu 
unterstützen. Später organisirte Bellegardc 
ein VeriheiJigungssystem fiir Tirol. Die ita- 
lienische Armee deckte bei Pastrengo die Ein- 
gänge zwischen der Etsch imd dem Garda^ 
See. Westlich des Sees gegen den Lago d'Idro 
besetzte General Vukassoirich alle Posten mit 
Einschluss des Lcdro - Thals , Riva und f or- 
bole; sein Gros von i Bataillons^ 2 Esca- 
drons stand bei St. Alberto ; 6 Bataillons 
von d^r itaUenischen Armee als Reserve in 
Trient und Roveredo. Vier Bataillons^ | Es* 
f^adron lagen im Sulz - Thale, occupirten den 
Tonal^ und hielten Posten in Pejo, dann an 
den Ursprüngen der Thiiler von Camoni- 
ca und Rendena. Mit 8 Bauillons ^ i ^ £sca- 
dron verschanzte sich General London bei . 
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Taufers , und hatte eine Reserve von 9 { Batail« 

lons^*?!^ Escadrons zwischen E \ ers und l.aatsch. 
In der Stellung von MartinshrücL befanden 
sich. 4 Bataillons j | Escadron ; im Montafun 
und im Kloster-Thal 6 Bauiiluiis, welche Po- 
sten in Gallthür und Isgl unterhielten. Für diese 
beiden Positionen stand eine Reserve von 
1 0^000 Mann bei LandecL. Die in Compagnien 
eingetheilten Landschütsen verstärkten ' die 
verscluedeuen Stellungen durch Besetzung der 
Gebirge ) Schluchten und Zugänge. Dreizehn 
Coinpagnien wurden dem (jeneral London, 
und gegen 3,000 Mann def^ Truppen im Mon*' 
tafun beigegeben. Kein Punkt war zweckmäs*« 
sig befestigt. £s bestanden zwar in , euugen 
Pässen so genannte Klausen^ welche, so wie 
der Luziensteig , die Thäler durch gemauerte, 
an Felsen gelehnte Werke sperren : aber der» 
gleichen Barrieren haben keine andere Bestim- 
mung^ als den feindlichen Colonnen und ih-^, 
rem Fuhrwerk den Gebrauch der Strassen zu. 
verwehren : sie sind daher gewöliaiich nur 
auf die Breite der Thäler beschränkt, und schii« 
tzen ihre Vertheidiger weder gegen Umgehung 
nucli gegen das Feuer der dominirenden Ber-p 
ge. Wenn solche Sperrpunkte eine» längeren ^ 
Widerstands fähig seyn sollen j so miissen sie 
im Rücken wie in der Front geschlossen^ und 

G 



caflamatirt werden. Dann unterliegen aie kei- 
ner Umgehung , die Besatzung spottet des 
Feuers und der Steinwürfe von den nächsten 
Höhen ; und wenn sie mit Lebensmitteln ver- 
sehen ist , so kann sie die Opei ationslinie des 
Feindes oder seine Gommuniication auf länge- 
re Zeit unterbrechen. Die Reserven bei Laatsch 
und besonders jene bei Landeck waren ausser 
Stande zur Behauptimg der Posten von Tau- 
fers und Martmsbrück beizutragen; denn die 
Franzosen standen an den Positionen der Öster- 
reicher^ und waren in der Verfassung sie zu 
überwältigen bevor die Reserven davon be- 
nachrichtiget und in Marsch gesetzt werden 
konnten. Das Corps bei Landeck hatte noch 
überdiess die Bestimmung, das Thal von Mon- 
tafun zu unterstützen, welches jedoch nuck 
nicht bedroht war. 

Bei der Aufstellung der Trjppen in Tirol 
blieb kein Eingang , keinPass, kein Thal, kein 
Berg längs dier ganzen Gränze unbesetzt. Auf 
jedem dieser Punkte sollte der Feind erwar- 
tet und der hartnäckigste Widerstand gelei- 
stet werden. Dadurch hoflfle man die gute 
Stimmung der Einwohner zu erhalten, die zu 
den Waffien gegriffen hatten, und deren Muth 
man durch Preisgebung einiger Sti ecken nicht 
niederschlagen wollte. Zugleich wurde dem 
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hensclienden' VarurtLeile gekuldiget^ welches 
die Behauptiing meines Gebirgskmdes durch 
die Vertheidigiing «Her in demselLen einge- 
»chlossenen Posten ala die zweckiuässigste au*" 
pries. Wie oft verkennt man die wahren Grund* 
salze bei der Yertheidigung eines Landes! Sie 
idsliren ans stets auf die Erhaltung de» Ganzen 
xh denken^ und uns nur in so -fern mit einzeln 
nenXheilen zu beschäftigen^ als diese immit- 
telbaren Einfluss auf den, Hauptzweck haben ^ < 
den man nie erreichen wird, wenn man die 
Trappen.auflöst^ und zu einzelnen Gefechten 
verschwendet. 

Jedes hohe Gebirge wird von tiefen Thä- 
lem durchschnitten ^ die eVst bei dem Haupt-^ 
rücken zusammen kommen^ und bis dalitn sei- 
^ ten eine andere Verbindung unter sich haben^ 
als auf Fusswegen über steile Seitenwände. 
Durch diese Thäier ziehen . die Operation^ 
und Gommunicationslinien , welche sich fast 
immer nach der nämlichen ilichtung wie die 
Thäier vereinigen. Hieraus entsteht^ dasa meh* 
rere Wege zu dem näuJichen Object fidirciii 
und dass der Gegner^ welcher offensiv agirt^ 
öder aus der offenen in die Gebirgsgegend 
eindringen m iU, seine Angriffslinien wählen, 
und mit Überlegenheit von einer auf die an- 
dere üLcr^ehcii kann^ indessen der Verthei*' 

Gä 
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diger , der ihn in einem Thale* erwartet , nu# 

auf Umwegen eine andere tax gewinnen^ ver- 
mag. Will man also diö TkäUr dciTch Position 
nen verlheidigen , so müssen die zu ihrer Be-^ 
Setzung bestimioitenTrappenabiheitungenstark 
lind selbstständig genug seyn, um olme Hülfe 
der übrigen^ die nicht zu rechter Zeit aus an- 
dern Thäiem herbei eilen können ; )eden Angriff 
abzuweisen. Aber weicher ungeheure Trup- 
penaufwand würde erforderlich seyn ^ um ein 
gaii/.es Gebirgsland auf diese Weise zu behaup- 
ten? Und wie wurde man mit der Verpflegung 
auslangen; da schon die Transporte nach ei- 
nem reichhaltigeren Verhältnisse als die streit- 
bare Masse erfordert^ zusammengesetzt wer- 
den müssen, weil ^iuf einem langen Zuge durch 
Gegenden y die nichts erzeugen, und keine 
Mittel zum Zufuhren darbieten , die Menschen 
imd Thiere, welche zum Transport verwen- 
det werden , so viel davon verzehren ^ dass 
nur der geringste Theil den Ort seiner Bestim- 
mung erreicht? Sollte man es jedoch wirklich 
dahin bringen , alle diese Schwierigkeiten zu 
überwinden, so zeigt sich erst die Unmöj^lich- 
keit solche Stellungen im Gebirge zu finden j 
welche den vordrin{^enden Feind aufzuhalten 
im Stande sind. Keine zwingt ihn zum unaus- 
weichlichen Angiiff; weil immer mehrere We- 
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ge zum uäiiiiicheu Ziele fuhren : Leine hat 
. Selbstständigkeit uind Sicherheit für ihre Flan* 
kens: alle sind von iNatur aus isolirt , und kön- 
nen Umganges .werden : keine hedi oht durch 
schnelle SeitenroaUöver die Conununication des 
vorbeizieiienden . Gegners, in -den Thälern al- 
lein laufen die etir Bewegung grösserer Abthei* 
lungen, zur Ankunil der Yerstäi Lungen , zur 
Zufuhr der Lebensmiuel anweadbaren Wege. 
Man nliiss also die Thaler haken und schii* 
tzen^ um Meister der Gebirge zu seyn; und 
man muss die Gebirge besetzen^ ^eil sie die 
Tiiäler beherrschen. 

Die Berge yer tiefen sich «taffetweis, so dass 
Jene , welche die l^faäler einschliessen , immer 
Vüu orhabenern dominirt werden. Hat man 
das Thal besetzt, und man will sich auf den 
. Höhen ausdehnen^ um dieser Duumurung zu 
entgehen ^ so muss man eine sehr grosse Li-* 
nie einnehmen , weil sich ein StaflFel über den 
andern bis zum höchsten Kücken erhebt. Ua- 
bei muss man alle Steige und Zugänge yer- - 
theidigcn^ imd man lost die Truppe in eine 
Kette unzusaznmrahängender Posten auf. Als- 
dann smd alle Vortbeile auf der Seite der An- 
greifenden. Die verschiedenen Punkte der de- 
fensiven Stellung sind zu entfernt, ihre Ver- 
bindungen zu beschwerhch, um sich im ent- 
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scheidenden Augenblick wechselseitig zu un^ 
terstätzen ; die Trappen , welche auf emem 
Slcii; oder in einem Thale sichert, sind an ihre 
Position gebunden^ und bewachen nur die ge- 
gen ihre Front fuhrende Linie. Dagegen mas« 
kirt die Besciiafienhcit des Terrains den An- 
griffsplan und die Manöver des Feinde«. Er 
dringt mit Überlegenheit auf einen Punkt 
.III Coionne vor ^ und bricht er durch^ so sind 
alle übrigen in Rücken genommen und abgebt 
schnitten j denn sie haben keine Freiheit der 
Bewegungen mehr^ und. stehen an einen Weg 
gefesselt. Gelingt der Angriff im Gebirge ; so 
bemächtigt sich der Feind der Anhöhen, wel-» 
che die Thäler beherrschen^ und der Wege^ 
die in ihren Rücken fuhi eu : er senkt sich ent-» 
weder auf die CommimicationsUnie des Geg* 
ners herab, oder er setzt sich auf den näch* 
sten Jorgen festj und zwingt ihn in beiden 
Fällen — dort durch eine Umgehung , hier 
durch einen überlegenen Angriff — das Thal 
zu räuinen^ wobei daon gewöhnlich yerderbU<» 
che Umstände eintreten. 

Uat man die Thaier vernachlässiget um 
^ vor;^glich die Gebirge su halten ; so beschäf- 
tiget der Feind die Posten auf den Höhen, 
^d übermannt die Besatzung im Thale« Da-« 
4urch gewini^t er den Weg^ auf welchem dj^ 
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Abtheüungeu im Gebirge ihre Verpflegung und 
Yerstarkung erhalten y er bedroht die Linie , 
< auf der sie sich beim Rückzug vereinigen sol- 
len^ und erzwingt die Verlassung der Hohem 
Aus diesen Betrachtungen folgt, dass im 
Gebirgskriege sowohl in strategischer als tak- 
tischer Beziehung der Angriff eine solche Über» 
legenheit über die Vertheidigung hat^ dass die 
letztere mit dem ersteren ib gar keinem Yer^ . 
hältniss steht ; und der Besitz des Terrains 
so wie des Kriegsschauplatzes im Allgemeinen 
bleibt jenem vorbehalten , der seinem- Gegner 
mit dem Angriff zuvorkömmt. 

Diese Überzeugung spUte das Verfahren 
des Feldherrn leiten, dem die Vertheidigung 
eines Gebirgslandes obliegt. Ks ist aus der Ei- 
gehthümUchkeit solcher Gegenden anschauUch 
geworden , dass dem Feinde zu eiAer offensi- 
yen Operation im Gebirge sich mehrere Linien 
anbieten , die alle zum nämlichen Zwecke füh- 
ren. Der Yertheidiger muss $ich also auf einen 
Punkt stellen y von welchem er auf einer jeden 
entgegen wirken kann : und eine solche Stel- 
lung ist nur dort zu finden^ wo diese Linien 
zusammen kommen. 

Um jedoch von dem Plane desVeindes im^ 
• terrichtet äu seyn , und nicht zu falschen Mass- 
regein verleitet zu^werden, muss man die Yor7 
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wärtigcii Thäler, Pässe und Eingänge mit Ob- 
jservationsposten von leichten Trappen bese- 
tzen. Ist einmal ^ie Absicht des Gegueis be- 
kannt, und hat er durch Einschlagiuig eines be^ 
stimmten Wegs die Freiheil verloren, in ei- 
nen andern überzugehen ; dann kann man sich 
ungestraft dieses nämlichen Vortheils begeben ; 
und der Augenblick ist gekommen, Angriffs- 
weise gegen ihn.vorzurücken — Sjcy es auf «ei- 
ner eigenen Operationslinie, oder auf einer 
andern. Von der man sich grössere Besultate 
verspricht. Von nun an befindet sich jener im 
Vortlieii, der auf diese Art das Gebirge ver- 
theidiget. Er h^t die Kenntniss der Gegend , 
und die Möglichkeit schnellerer und kräftige- 
rer Bewegungen vor sich; weil er sie vorbe-» 
reiten, Magazine anhäufen, und die Zufuhren 
einleiten konnte , während dessen der Feind 
seine Bedürfnisse nur schwer aufzubringen, 
und auf der einzigen gewählten Linie nachzu- 
schaffen vermag. Ist es überdiess eine eigene 

' Provinz, 'welche vertheidii^t wird ; so spielt da- 
bei die Anhänglichkeit der Einwohner keine 

' unbedeutende, und eine viel wichtigere Roll^ 
als in jeder andern Gegend. Nach dieser Me- 
thodewird man selbst einer überlegenen Macht 
die Eroberung des Gebirges leicht verwehren j 
weil zahlreiche Truppen nurin mehreren Go^ 
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dieser Golonneni^t isolirt, daher ausser .S^d 
die andern w ählend des Marsohes zu unterr 
stützen und ihre Niederlage m verhindern^ 
•wenn man sich nciit ganzer Kxaft auf eine wirft, 
und 2war auf diejenige ^ n^elche itUiJUjigiüelLS-v 
feil den Rückzug der and^rfr ntick Hch -zieht; 
JNfur inuss der £ntscfaluss zum Angriff, schnell 
genug gefassr und attsgefohrt werden j » damil 
nicht mehrere der andern Colonnen Zeit ge- 
winnen /sich zü vereinigen, beTOx" män, mit der 
einen vollendet hat. 

Auch in Rücksicht der Verpflegung^, wel-. 
che als unentbehrlich hei der Berechnung der 
Operationen nie darf ausser Acht gelassen wer- 
den^ und kn Gebirge oft unüberwindlidien 
Schwierigkeiten unterliegt^ ist die Aufstellung 
auf.emexn Centralpmikt vorzugiicher als die 
Vertheilung In mehrere Posten. Man bedarf 
weniger Truppen-; weil man es nur mit der ge- 
theilten Macht des Feindes aufnehmen wiU; 
und die Transporte brauclien nicht so weit, 
und in so verschiedenen Richtungen eingelei- 
tet zu werden. Endlich sind die Magazine leioh* 
ter anzulegen ; denn im Gebirge vereinigen 
sich meistens die Strassen von mehreren lei- 
ten auf einem Punkt: folglich stehen auch je- 
pi^m, der sich dort aufstellt^ wo sie aus vor«« 
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vi'istügtn Gegenden lusammenkommen ^ Ter* 
icfaiedene ans den riickwärtigen bu Gebot. Der 

vom einer Centralstellung ausgehende Angriif 
ist das ausschliessliche Mittel zur Behauptung 
dos Gebirges: man darf sich also diuch keine 
Sdbeingrunde verleiten lassen , es aus den Uän« 
den zu gehen. Gleich nach der Zurückwerfung 
des Feindes ^ und nachdem dieiYorwärtige Ge- 
gend diurdi leichte Truppen occupirt worden^ 
muss die vorige Position wieder bezogen , und 
das nämliche Manöver so lange wiederholt 
werden , als man gezwungen ist auf der Defcu- 
sive zu bleiben. 

Durch denhieraüseinander gesetiten Vor* 
dieil der Aufstellungen auf den Vereinigungs- 
punkten der gegen die bedrohte Gränze zu 
laufenden Strassen könnte man zu dem Wahn 
Terleitet werden, den Feind daselbst stehen- 
den Fusses erwarten zu wollen. Allein alle Po- 
sitionen im Gebirge — : selbst die auf dem 
' Hauptrücken nicht ausgenommen — haben die 
nämlichen Gebrechen : sie sind ausgedehnt , 
nicht selbstständig ^ ihre i^hauptung hangt von 
der Standhaftigkeit eines sich selbst überlas- 
senen Postens ab ; und die Rücken der hohen 
Berge, welche meistens aus Felsen bestehen, 
gestatten keine Freiheit im Manövriren. Über- 
dies ist es ein grosser Fehler in äteiiungen 
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ZU vciLarren ^ und den Angriff abzuwarten, 
vor. weichen der Gegner seine ganze Macht 
vereinigen, und die er auf allen Seiten anfal- 
len kann. Wenn man also bei dem Zusammen- 
treffen der Strassen Positionen nimmt oder 
Reserven aufsicllLj so geschieht es nicht in 
der Absicht solche Punkte zix vertheidigen ; 
sondern nur um sieh die Wahl der Linie vor* 
zubehalten , auf welcher man dem Feind ent- 
gegen wirken vrill, und des günstigen Zeit* 
punkts y den man ziu* Ausführung dieses Ma- 
növers bestimmt. 

Die hier über den Gebirgskrieg angesteH* 
ten Beobachtungen, und die daraus geiolger- 
ten Axiome werden durch die Erfidirong in 
älteren und neueren Zeiten bekräftiget. Seit 
der Schlacht in den Thermopylen bis zu den 
Feldzügen des Revolutionskriegs in den Alpen 
und Pyrenäen , in der Schweiz und in Tirol be- 
hielt im Gebirge die Offensive stets die Ober- 
hand ; und nur durch eine thätige, mit Angrif- 
fen abwechselnde Defensive war es möghch^ 
sich in solchen Gegenden zu erhalten. Die 
glänzendsten Beweise heiert der Feldzug des 
Herzogs von Rohan'vom Jahr i63d in dem 
Veltlin, und jener der Spanier von IjgS in den 
östhchen Pyrenäen. Beide, verdienen nachge- 
lesen und gewürdigt zu werden. Rohan hatte 
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VerJjindimg der östei reiciiei in Tirol mit den 
SpanieFn im Mailändischen zü hindern* Zu die« 
sem Ende besetzte er die Ein^änj^e in das Thal 
den Adda JOLar leicht, und nahm soinc ^tei- 
ItHQg'im Centraipunkt bei Tirano. Mehrmals 
ruci>.Len die Österreicheir auf der Str^asse von 
Bormio«, und die Spanier auf jener von Fort - 
Fuentes vor ; und allzeit waren ihre Colonnea 
aui) jeder .Seite ^stärker als Roham ganzes Corps. 
Dennoch vereitelte er alle ihre Unternehmun- 
gen dadurch^ dass er sich mit schnellem Ent- 
aehluss auC jenen warf» der ihn zUnacbst be- 
drohte, und dann ruhig seine Stellung bei Ti- 
iMino . wieder bezog. Er blieb im Besitz des 
Yeltlins bis ans Ende des Feldzugs ^ und seine 
Gegner konnten ihre VereiAigung im Tliale 
der Adda nicht vollbringen. Im Jahre 1793 er- 
öffnete der spanische General Riccardos mit 
3;äoo Mann Länientruppen und den cataloni- 
schen Milizen den Feldzng gegen Frankreich 
in den östlichen Pyrenäen. Mit diesem kieuien 
Haufen, der sich erst später bis auf 12,000 
vermehrte, durchzog er das Gebirge j drang 
in Uoussillon ein, undxückte bis an die Mauern 
von Perpignan. Zu schwach die Belagerung 
dieses Platzes zu imternehnien, beschloss er 
die «französische Defenaionslinie im Kücken an- 
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fxJLgceiteu, und sich des festen Postens von 
BeHe^arde sn beniäctitigcn. Um^feses nnt Si^ 
clierlieit auszuführen, und sich auf der über- 
schrittenen Gränze SU behaupten ^-wählte Rie^ 
cardos mit Kennerblick die Stellungen bei 
Thuir und Mas - deu in dem Gebirge Vott 
Truillas ; seine Avanii,'arde stand bei P^önteilla 
und hielt die Eingänge der Thiiler bloss mit 
leichten Truppen besetzt. FVuchtlos waren die 
Versuche der Franzosen ihn aus dieser Stel- 
lung zu vertreiben, und mit der Division Da- 
' gobert seine linke Flanke in der Cerdagna zu 
umgeben« Der spanische Feldherr, wartete^ 
bis die feindlichen Colonnen in die Tbaler ein* 
gedrungen waren: warf sich dann mit ganzer 
Macht auf jene; die ihm die^efährlichstewar'; 
schlusf sie , zwang dadurch die andern zum 
Bückzug; schob seine leichten Truppen wie- 
der vor , und bezog ungestört seine voris^e Stel- 
lung. Auf diese Art erfocht er den glänzenden 
Sieg bei Ttnillas , und die Festung Bell^^garde 
fiel. Nach der Eroberung dieses wichtigen Po- 
stens y und da die französischen Kräfte ein be- 
deutendes Übergewicht gewannen , zog er sich 
in eine zweite Stellung nach Boulou zurück^ 
Und deckte durch 2 '2 Tai^e unter stets wieder- 
holten und stets vereitelten Angriffen des 
überlegenen Feindes die Berennung von Fort- , 
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Elno^ ColHoure> und Port- Vendres. Audi 
iliese Pläue ergaben sich^, undKiccardos zwang 
miteiner Ueinen^ durch Krankheiten und täg- 
liche Gefechte erschöpften Arojee seinen Geg-^ 
ner zum Rückzug nach. Perpignan. Nicht hur 
die Ereignisse dieses Fcldziigs — eines Ur- 
bilds der Defensive im Gebirge — sondern 
auch die folgenden bestätigten die richtige 
Beurtheiiiuig des spanischen Feldlierrn. Sein 
JVachfoIger Las - Amarillas hatte kaum das Cpm* 
mando üLernommen, als er alle seine Trup- 
pen in den Thälern und Pässen yertheilte.^£$ 
bedurfte auch nur eines Angriffs der Franzo- 
sen, um sie hinaus zu werfen. In Folge dieser 
Jüiissgriffe verloren die Spanier unter dem Gra- 
fen de la Union nicht allein den Besitz des 
ganzen Gebirgs^ dieser Schutzmauer gegen 
Frankreich ; sondern sie mussten auch bis hin- 
ter den £bro weichen.' 

Nun einen Blick auf die Lage der Osterrei- 
„eher in Tirol im März 1 799 mit Anwendung der 
vorausgegangenen Grundsätze. Tirol hat auf der 
westlichen Seite drei Haupteingänge , den er^ 
sten von Fcldkirch über den Ariherg. Dieser war 
nichtbedroht ; denn Massena konnte keinen Ge- 
brauch davonmachen^' S9 iange.sicli lloize im 
Bhein - Thale^ und eine österreichische Armee 
auf dem Unken Ufer des Lechs befand. Den zwei- 

« 
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ten ansdem Engadein in das Lin->ThaI. Den drit- 
ten über Taufers an dieEtsch. Von den beiden 
letztern war jener durch d^s Engadein der wichr 
ligste j weil das Inn -Thal leichter m durchiie- 
hen ist ; und weil der Feind auf dieser Strasse 
zu der Verbindung iodit Deutschland > folglich 
näit dem Schlüssel des Kriegstheaters gelan- 
gen konnte^ g^g^n welchen eine französische 
Armee schon vorrückte , indessen die Feind- 
seligkeiten in Italien noch nicht angeiangen 
hatten. Das Debouchee an der Etsch durfte . 
jedoch nicht ausser Acht gelaüben werden; 
denn es fährte die Franzosen auf die Gommu- 
nication zwischen Deutschland wnd Italien* 
Die Aufjgabe war also beide zu schützen. Sie 
stehen an der Gränze durch die einzige Strasse . 
von Nauders über Burgeis in Verbindimg^ 
und hahen keine zweite Gommunication als von 
Innsbruck aber Brixen und Bötzen 3 weil die 
Berge zwischen diesen beiden Linien unweg- 
sam^ mit ewigem Schnee und Eis bedeckt sind. 
Die (1 sie dieser Strassen musste aus dem Gnm- 
de benützt werden , um auf derselben eine 
Reserve aufzustellen^ die, gegen beide Zugan- 
ge anwendbar^ den Feind bald in dem Thale 
des Inns , bald in jenem der Etsch angreifen 
• konnte. Allein die Franzosen waren schon so 
nahe an dieser Strasse > dass die Gefahr des 
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Verlustes aiif dem Verzug haftete. ^lan kälte 
also vorerst die Risserve in dem Inn-Thale als 
dem wichli^ein Eingänge versammeln, luid 
IVauders^ wo siph die ätra&sen aus beiden Tha* 
lern vereinigen^ znm Au&tellungspunkte wäh- 
len sollen. Voll hier musste die Operation durch 
die fditfemung des Feindes voü Martinsbrück 
beginnen; nach dieser ein schneller Marsch, 
ikber Nauders nach Glums ^ und ein Angriff 
auf Münster - foljs^n ; sodann die Position bei 
JXauders wieder bezogen , und dieses Manöver 
so ofl und so lang wiederholt werden^ als die 
Umstände eine defensive Haltung nuiliwendig 
machten. Auf diese Art wäre es möglich ge- 
wesen, die 'westliche Gränze Tirols auch mit 
einem geringeren Aufwand an Truppen zu 
decket!« 

Der Marsch aus dem Inn- in das Etsch- 
Thal ist kurZj und beträgt , von Martinsbrück 
bis Glums keine vollen 5 Meilen; Die Klugheit 
lehrte nie aus dem einen in das andere zu zie- 
hen^, bevor nicht der Feind in dem ersten 
weit genug zurückgcvvorfen war , um während 
der Bewegung für Flanke und Rücken nicV^ 
besorgen zu dürfen. Waren auch die Franzo- 
sen in das zur Zeit nur schwach besetzte Thal 
eingedrungen ; so konnten sie diesen Vortheü 
nicht verfolgen^ weil man ihnen dturch den 
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stand. Endlich Llicb im schlimmsten Fall der 
Rücksug in dieaen lelstem immer frei^ wenn 
man es rersund^ Tfaatigkeii mit Vorsicht zü 
verhinden. 

Keine Jahrsseit kt liir die -Operationen 
ini Lolien Gebirge günstiger als der März. Die 
Käke ist nicht mehr streng genug um die Be^ 
wegungen des Angreifenden zu hindern: da- 
gegen ist sie für jenen ^ der zur Vertheidij^uiig 
auf hohen Bergen ohne Ohdach^ ohne Hoks, 
ohne irgend eine Eriiohlung an seinen Posten 
gefesselt ist^ unerträglich. Der noch fest ^e- 
frome Schnee bahnt Zugänge über Felsen und 
Schluchten^ and füllt Ungleichheiten aus^ über 
die man dann mit Abtheilungen marschiren 
kann^ und weiclie in der wärmeren Jahrszeit 
kaum einzeln zu hinterlegen sind. 

Wenn die Aufstellun«^ bei Nauders der 
Bwedunässigste , Punkt zur Deckung der west- 
lichen Grränze war ; so lagen doch zu Tiel Trup- 
pen in Tirol , und die Österreicher hatten dort 
m ¥tel Kräfte gesammelt, nm sich auf eine 
blosse Defensive zu bescLrunken, und nicht 
zum Angriff überzugehen. * 

Eine Operation über Taufers würde zu be- 
schwerlich und ohne grossen Erfolg gewesen 
seyn* Sie fuhrt in das Thal der Adda^ ist mehr 

« 
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gegen Italien gerichtet^ und erlaubt die Ent« 
•wickehmg hinlängUeher StrdiUiiaAseii nicht ^ 
um eine bcclcuicnJc Unlcrneliinung gegen Ita- 
lien oder die Schweis auszuführen» Im Inn« 
thale unterlag die Verpflegung auf dem langen 
Zug durch das höchste Gebirge grossen Hin- 
dernjsaen^. wozu man in Tirol die «erforderli« 
chen\ orbei eituiigeanoch nicht getroffen balle. 

Es blieb aber noch die Wahleines dritten^ 
leichteren^ kräftigem und entscheidendem Ma* 
iiövers ; wenn mannämlich einen grossen Tbed 
der Trappen über den Arlberg in das Rhein» 
Thal abgeschickt hätte , um vereinigt mit Hotze 
den Geherai Massena selbst anzugreifen^ des* 
sen Aufstellung den Rücken und die Flanke 
von Jue Courbe und Dessolles deckte. Ein Sieg 
an dem Rhein konnte Massena yon Jourdan 
.trennen^ ihn im Gebirge versprengen, oder 
wenigstens bis Zürich zurückwerfen , und die 
Aufreibung der nach Tirol vorpoussirten Divi- 
sionen zur Folge haben^ welche um so nnaus'» 
bleiblicfaer seyn musste, je weiter diese indes« 
sen vorgedrungen waren. Bei einer verlornea 
Schlacht, die man mit so überlegenen Kräften 
kanm besorgen durfte, blieb der Rückzug nach 
Deutschland otien, von wo das nördliche Ti* 
rol immer wieder zu gewinnen war. An Ver- 
pflegung und an allen Bedürfnissen konnte es 
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dabei nicht fehlen , da man die freie Gomnm« 
nication mit den» an Hülfsquellen reichen 
Schwabea erhielt ^ und fiir Tirol würde -es 
eine Wohlthat gewesen «eyn, .von Truppen 
entledigt zu werden , denen es au allem man- 
gelte^ die zu zahlreich waren ^ zu einer sweok« 
massigen Vertheidigung ^ und dennoch zu 
schwach ^ wenn man sie vertheilte. 
' I)as MissTerhältniss einer defensiven Hal- 
tung mit überschwenglichen Mitteln war zu* 
aulTaliend um nicht hald e]4La^nt zu werden ^ 
und Bellegarde erhielt von Wien den Befehl, 
Grauhündten wieder zu erobern. 

Der Plan zu einem allgemeinen Angriff wur- * 
de ausgearbeitet j ahcr so weit umfassend, imd 
mit so vielfsrlei Vorbereitungen in Rücksicht 
der Verpflegung sowohl als der Disposition und 
CiOnibinirung der Bewegungen verknüpft, dass 
man die £poche der Ausführung vom ig* Marft 

■ 

auf den 2. April verschieben musste. 

Schon dieser Umstand allein hess keine ge* 
deihlichen Folgen erwarten. Auf keinem Punkt 
sollte durch eine vorlaubge Zusammenziehung 
der Truppen die Gränze Tirols entbiösst, und 
im Fall eines Rückzugs jeder Posten mit seinen 
vorigen Vertheidigungsmitteln hetheilt hlei-* 
ben. Man wollte aus allen Deboucheen offene 
• siv hervorbrechen 3 indessen die zwei Reserven 

Ha 
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Über Laatsch und Finstermünz in das Taufers- 
Tlial uad in das Engadein eiudrxageja wür- 
den , um äich dann m der Hauptoperaiion ain 
Inn vereinigen. Dadurch wurde eine Masse 
Ton Truppen auf so vielerlei Punkten in Bewe-. 
guTif^ i^e setzt , dass ihre Verpflegung bis zu der, 
obgleich verlängerten, Epoche dennoch von un- 
überwindlichen Si^hvrierigLeiten begleitet war» 
. Die grössere Leichtigkeit und das Überge- 
intikt der Operationen ausserhalb des Gebir- 
ges gab zu dem Vorschlage Anlass, die italie- 
nische Armee durch eine Yorrückung.am Fuss 
des Gebirges > und Hotze durch einen Angriff 
im Rhein thale mitwirken zu lassen. Allein in 
Italien hatten die Feindseligkeiten noch nicht 
angefangen j und Hotze stand nicht unter Bel- 
legarde. Letzterer verlangte also vom Uoiie die 
nöthigen Verhaltungsbefefale für beide Flügel- 
Armeen, und setzte sich darüber erst mit Uotze 
ins Einvemehmen. 

Wenii zwei Feldherrn von einander unab- 
hängig sind 'y so betrachtet jeder den ihm an- 
gewiesenen Posten , wo nicht als den wichtig- 
sten, doch als jenen, an den seine Ehre ge- 
knüpft ist Sie Werden sich daher nicht leicht 
zu dem nämHchen Zweck vereinigen: und soU- 
ten sie es auch ^ so wird ihn jeder auf eine. ver- 
achiedene Weise erreichen wollen. 



• 
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Bellegard« , dem- die Vertlkeidigimg^ Tirob 
anvertraut war, und der den Werth kannte , 
welchen mau in Wien auf die Erhaltung die- 
ser Provinz setzte , glaubte «ich dadurch» ge-» 
gen VerantwoFtimg sichern zu müssen , dass er , . 
unmittelbar von der bedrohten Gräiize^ tmd in 
der Richtung, auf welcher sie bedroht wurde, 
ausging. Hetze sollte den Rücken und die 
Flanke der Armee in Deutschlmd decken: 
er jfurchtete daher sie durch einen Marsch auf- 
wärts des Rheins zu entblossen, und war för , 
seinen Rückzug besorgt. Das Hauptquartier von 
Bellegarde befand sich in Bötzen, jenes von 
Hetze bei Bregenz ; und in dieseir Entfernung 
ging die kostbarste Zeit mit militärischen Oon- 
troversen imd Unterh^ndlungeü verloren. 

Die Vorrückung der Franzosen in Deutsch- 
land, und die Ankunft der Avantgarde ihres 
rechten Flügels vor Markdorf erregte hei Hetze 
Besorgnisse für seme Flanke. Er verliess daher 
am 19. März mit einem Theile seiner Truppen 19. Jlirs. 
die Posiiion von Feldkirch ^ und bezog mit 8 
Bataillons , Ö lilscadrons ein Lager zwischen 
Leitenhofen und Lochau, um nöthigen Falb 
den Übergang über die Leublach zu verthei^ 
digen. Fünf Bataillons, 3| Escadrons blieben 
in Bregenz^ 1 Bataillon^ 1 Escadron in Dorn- 
bim ^ und der (^eneral Jellachich mit ö Bataii- 
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lons^ 2 Escadrons hielt die verschanzte Stel- 
lung von ffeldkirch besetzt^^ mit dem Auftrag, 
bei einem erzwungenen Rückzug sich ^<^'^'en 
Bregenz zu "wenden^ und nur im aussersteu 
Nothfall die Strasse von BludeniK emzuschlagen» 
iJie Gegend von Fcldkirch ist von ganz ei- 
gener Beschaffenheit. Der Gebirgsrücken^ wel- 
cher die Lanquart von der Dl trennt, zieht von 
den £isiiergen des Engadeins längs des Mon« 
tafuner Thals gegen den Bhein^ an den er 
zwischen Fläsch und Balz^rs herab iallu Von 
ihm senken sich steile , felsige , mswegsame 
Füsse ^f'^'en die Lanquart sowohl, als gegen 
di^ Uli unter welchen jener Jjemerkt zu wer- 
den verdient^, der das Samina-* von dem 
Rhein -Thale trennt. Dieser begleitet den liliein 
bis Schan in der nämlichen Richtung mit denr 
Flusse ^ dessen Lauf er beschränkt..yon Schan 
krümmt er bich. etwas nach O^ten j weicht vom 
Bheine ab^ und erreicht gegenüber von Feld- 
kircb die III. Kein Steig geht .über diesen stei- 
len Gebirgszweig. Felsenrisse durchschneiden 
seine mit dichtem Wald bewachsene Böschung, 
weiche sich bei der JNendelmühle bis an die 
Heerstrasse von Graubündten ausdehnt. Diese 
bildet ein Deßleej weil sie auf der andern 
Seite von einer sumpfigen £lMi|e begleitet wird« 
Viin der Nei^delmlihle bis gegen Feldkircb 
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«ntfemt aich der Wald so wib der gäbe Fall 
des Gebirges immertnehr von der'Strasse. Anr 

Fuss der Gel>irgsieime ist eins Terrain zwar 
bebaut^ aber ikiH Hügebi und ScUuditeii wel« 
leuiörmig üherzQgen , uad von mehrei'eii Feld- 
wegen durcibschniueii; einer derselben ^ je«. 
. doch nur för Fussgänger anwendbar ', jfnlirt ani 
Rande des Waldes über Gallmist und Fellgat- 
ter nach Frastenz iMSamina-ThaL Wildbäche 
strömen von dem Gebiigc in die morastige 
Ebene 9 die aufder linken Seite von der Strasse 
aiis Graubündten liegt; und ergiessen sich dann 
bei lienderen in den Ilhein. Diese Jblbcne wu^d 

m 

westlich von' einem steilen felsigen 'Rücken, 
der Schellenberg genannt^ bcsclnäiikt, wel- 
cher sich von Benderen am Rhein bis Nöfels 
an d< r III in divergenter Richtung mit dem er- 
Stern Flusse erstreckt £r hat einen steinigen 
bewachsenen Kainm tthd einen gähen Abfall 

• gegen die III, auf deren rechtem Ufer das Land 
offen ist. Zwischen dem Schellenberge und dem 
Hochgebirge enlstehl in der Ebene bei St. Mi- * 
chael ein zweiter kleinerer Rücken parallel mit 
dem ersteren — eben so steil und felsig , aber 
nicht so breit ais er. Die III scheint ihn gewalt-i 
tarn durchbrochen zu haben ^ denn er dehnt 
sich auf ilirem rechten Ufer in seiner ersten 

• Richtung bis Altenstadt aiis^ und der Flusa 
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' , durdb^efaneidet ihn xwischea ' Fdl^enwänden. 

Auf tlcm linken Ufer lieisst er der Blassen- , 
auf 4^1X1 rechten der Arzenberg. Auf jenem 
ist der St. Margarethen- ^ auf diesem der St. 
VeitskjOpf die nächst am Wasser hegende Kup- 
pe , über welche man auf Steigen den $amm 
erklettern kann. 

, In dem schmalen Thale^ welches deuleut 
beschriebenen Rücken von dem Fuss der ho- 
hen Berge trennt, hegt Feldkirch am rechten - 
, . Ufer der 111^ über welche die H^erstra^se von 
Graubündten nach Bregenz auf einer Brücke 
unterhalb der Stadt fuhrt. I)ie Strasse nach Ti- 
rol zieht von FeldLirch auf dem* rechten Ufer 
des Flusses, so lauge das imke von Felsenwän- 
den gesperrt ist, und geht sodann über eine 

Brücke auf deiii linken fort. 

Die Österreicher hatten dei^ blassen- und 
Arzenberg, da sie schwer zu ersteigen sind>, 
schwach besetzt, und nnr den Theil des er-^ 
$tern , der sii^h bei St. Michael aus der £be^ 
ne erhebt, folglich zugüngliclK r ist, und wo ^ 
die^nach seuier Länge aufjgesteliten Truppen 
dem von JVendeln kommenden Feind die Flanke 
|)0ten , verschanzt. Eine Linie verband den 
Flassenberg rückwärts von St. Michael mit 
den Anhöhen der Chaussee. Vor dieser Linie 
]ief eine zweite paiallel mit i|ir vo|i de|i yojt« 

X 

V 
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dersten Häusern von Diiis bis an den Wald 
des Uochgebirgs^ und durchschnitt die Heer» 
Strasse. . . 

Auf den Hügeln des linken Flügels, die 
yon Holz entblösst siüd ^ lagen vorwärts GaJl- 
juist mehrere einzelne Werke. Der ganze Rand 
deff Waldes bis m der NendelmüUe und ein 
Durchschnitt gegen den felsigen Kamm waren 
verhmt, uAid einige Flechen deckten die Vor* 
posten. Vier BaiaiJions hielicn die VVeikf? mit 
Geschütz besetzt^ i Bataillon stand in lie^erve^ 
und die LandessiehütEen waren, auf den Ber» 
gen und am Verhau vertheilt. Massena hatte 
sich bisher begnügt im Rhein -Thale die Fort- 
scliritie seines rechten Flügels zu decken. Als 
er aber erfuhr^ dass sich die.Österr eicher durch 
den Abmarsch des Feldmarschalllieutenants 
Hotze mit einem TlieUe der Truppen hei Feld- 
kirch geschwächt hatten , beschloss er die 
Position anzugreifen. Allerdings wäre die Ver- 
treibung des Feindes von Feldkirch eine kräf* 
fige Dirersion sum Vevtheil der Donau -.ir- 
Diee, und von dem wichtigsten Einiluss auf 
die Operationen in Tirol gewesen. Durch sie 
wurden die Österreicher von den Coiiiuiiiiiica- 
tionsliniw ihrer Gegner in das, Engadein cnt>. 
femt y und den Franeosen die Strasse über 
d^n Arlherg geöifuet^ aul welcher sie olle ün- 
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. * terstiitaniiigeii an Kriegserfordeniisseii m da^ 

Inn - Thal absclucken konnten , sobald Le 
Coiirbe. Landeck erreichte; später vielleicht 
auch Yerslärkungea y denn ü ulicr durfte sich 
Massena im Khein - Thale nicht schwächen. 
Der Augenblick war giinstig : aber ei- musste 
^hnell henützt werden^ weil man mit Zuver- 
^ «icht auf die längere Dauer einer ab vortheil- 
haften Lage nicht zahlen konnte. Massena ent- 
schied aich daher zu einem raschen Angriff« - 
Die sicheren Mittel seinen Zwedi disrch wie- 
derholte. Postengefechte , durch eme fort>* 
schreitende' Annäherung und Festsetzung Tor - 

^ der feindJichcn Stellung^ endlich durch eme 

umgehende ,Golonne im Samina^Thal zu er« 
reichen y waren mit Zeitverlust und mit an- 
sehnlichen Detachirungeu aus dem Rhem- 
Thale Tetkniipft. Die erprobte Tapferkeit sei- 
ner Soldaten, und der geringe Widersland, 
den die Österreicher bisher geleistet hatten, 
yerleiteten ihn auf den glücklichen Erfolg eir 
ner kühnen Unternehmung zu rechnen. 

Der französische Feldherr vereinigte am 

aa. Mara. 22. MÖrz die ganze Division Menard und die 
unter dem General Oudinot stehenden Trup 
pen, nachdem noch an- demselben Tage mehr 
rere Scliarmiitzel zwischen den Vorposten vor- 
gefallen waren ^ in welchen die Österreicher 
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den Feind an der Erbauung einer ihnen nach- , 
theiligen Redoute hinderten« . 

Am a3. Morgens durchwatete eine kleine aS. IKUn. 
französische Colonne die Iii unweit Nöfels wo 
Tonnals eine Brücke atand; wurde aber bald 
über das Wasser zurückgeworfen. Zwei Ba- 
taillons drangen zugleich auf dßm linken Ufear 
dieses Flusses gegen den Margare tlienkopf vor 5 
litten .alicr so viel durch das Feuer vuid die 
Steinwürie von der Höhe^ dasa aie den Angriff 
auigeijen uiussteu. £]jen so fruchtlos war der 
VerAuch «iner dritten Colonne von a Batail- 
lons, welche von Mauern über die siunpfige 
£bene bei Hueb setzte^ um die Yerschanzun- 
gen des Blassenbergs auf ihrem linken Flügel 
zu erstürmen. , , 

Den Hauptangriff führte Masaena selbst an 
der Spitze seiner Grenadiers und der Division 
Menard von JN endein aus« Dazu war der Punkt 
gut gewählt; denn nnr auf der Strasse von 
Graubündteii konnte man sich der Position 
mit einer Ma^se von Trupipen -nahem ; und 
diese aucli nur dort verwenden, wo sich das 
Terrain hinter der I^endelmühle zwischen Di- 
fis nnd Gallmist erweitert. - 

Yerschanzungen können nur durch Umge- 
hung oder mit Strnm genommen werden i je- 
ne zwingt den Feind bie zu verlassen^ wenn 
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»eine liückzugsiinie bedroht wird 3 dieser ge- 
lingt bloss durch den' raschen, einer Über- 
rumplung ähnlichen Anfall, oder wenn die 
Vertheidigongskräfte durch das überlegene 
Feuer des Geschützes hinlänglich gesdbwächt 
Wörden sind^ um jeden längeren Widerstand 
unmöglich zu machen« ' - 
, Die BescLarienheit des Terrains , welches 
bis zur Nendelmühle ein Dehlee bildet, und ' 
dann unter dem Feuer der- österrelchisdhen 
Verschanzungen lag , hinderte die Vorbrin- 
gung und das Auffahren der Batterien so wie 
die 'Verdeckte Annäherung an die femciiichen 
Werke. Dennodi unternahmen die Franzosen 
^leichSBeitig einen Angriff in der Front, und 
* eme Umgehung des österreichischen linken 
. Flügels durch den an der Gebirgslehne be- 
findlichen verhauten Wald. Ersterer wurde 
trou der heftigsten Anstrengungen zu vHeder- 
hoken Malen abgewiesen ; obwohl eine Abthei- 
lung verwegener Reiter auf der Chaussee zwi- 
. sehen den Verschanzungen durchsprengte; Auf 
dem linken Flügel der Österreicher gelang es 
' den Franzosen durch den Waid mehrere Wer- 
' ke zu umgehen y und fast bis Gallmist Vorzu- 
dringen. Allein die Redouten hielten^ und Jel« 
lachich* hatte noch eine Reserve ^ ^obgleich nur 
von 6 Compagnien. Es war 4 Uhr Nachmit- 
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Utff, als er. 4 davon iß Bewegung setzte^ um 
dio höheren Kuppen^ welche den von den 
Franzosen genommenen Wald und Verhau be- 
herrschen^ zu ersteigen-^ und denFemd von 
dort aus anzugreifen. Zugleich beorderte er 
die bei ihm stehenden Laiadsohützen und den 
aur^eforderten Landsturm der Einwohner auf 
den Rojaberg und gegen das sogenannte Bä- 
renloch , um den Angriff der Truppen mit ih- 
rem Feuer und mit Steinwürfen von den Ber- 
gen zu unterstützcin. Dieses Manöver zwang 
die Franzosen zum Weichen. Nun ruckte Jel- 
lachich mit seinen noch übrigen 2 Compag- 
naen und einer einzigen Kanone in der Front 
vor^ zog die Besatzimgen aus den Verschan- 
zungen an sich^ und schlug die Franzosen mit 
'grossem Verhist bis in ihr voriges Lager bei 
Nendeln zurück. Massena hatte den Angriff 
mit zu grosser Zuversicht unternommen. Dia * 
Ünkenntniss der Gegend, wo keine Steige auf 
die felsigen und waldigen. Berge fuhren ,, an 
welche sich sein rechter Flügel lehnte ; die 
Natur des Terrains , das sich von der Nendel-> 
mnhle immer mehr erweitert, und nach Mass 
der Vorrückung eine grössere Ausdehnung der 
Front forderte , um die Strasse zum Rückzng 
zudecken; endlich dasBedurfniss eines schnell 
entscheidenden Erfolgs hinderten ihn^ mehr * 
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Kräfte auf die Umge^lmng des Feindes zu ver«» 
wenden ; sonst würde er gewiss Tersucht ha- 
ben , die Österreicher durch die rtickwirtige 
Ersteigung des Prophezeikopfs ^ durch einen 
Marsch auf den felsigen Rücken^ und durch 
Absenduiig einer Colonne in das Sanüna-Thal 
so zu schlagen , wie es die Schweizer 3o6 . 
Jahre vorher im Jahr i499 gethan haben. 

Obgleich Massena den heschwerlichern 
Weg einschlug; so behaupteten sich doch die 
Österreicher in ihren starken und zahlreichen 
Yerschanzungen auf hohen und zum Theilunr 
zugänglichen Bergen bloss durch den gegen- 
seitigen Angriff auf den vordringenden Jb'emd, 
tind durch die zweckmässige Verwendung ih- 
rer Reserve. Jellachich wandte zu rechter Zeit 
die einzigen Hülfsmittel an^ die der Yerthei- 
diger gegen den Angreifenden hat ; und dieses 
rettete ihn von einer sonst luivermeidhchen 
Niederlage. 

Die erprobten Schwierigkeiten einer Un- , 
ternehmung auf Feldkirch bestimmten den Ge- 
neral Massena sich vor der Hand auf eine vor- 
theilhaite Defensive zu beschränken« 
aS.Miin. Am 25. März räumten die Franzosen den 
Schellcnberg und ihre Stellung bei Nendeln. 
Oudinot zog sich grössten Theils iiber den 
Bhein. Der Luziensteig ^ und die in seinen 



Digitized by Google 



#ff0MP^ J^^^l^ AMMA 

Flanken liegenden Berge blieben besetzt^ 
die DiYUion Menard zu ihjcer Uatemüteung 
bereit. 

Die ö&ierreicbischen Yorpo&ten wurden 
, lang» dem fiheine bis Balzers aüsgesiellt 

SECHSto ABSCHNITT. 

a£F£GHT£ a£I TAÜFEHS JidJiUKSi& AM s5* 

MARZ. 

(StKHC FLAH II.) 

Erschöpfung und Mangel an Lebensmitteln 
luelten die Generale Le Gourbe und Dessolles 
in der Fortsetzung ihrer Operationen auf. Seit 
dem 18. März blieben sie ruhig in ihren Siel* 
' Imigen bei Remüs und Su Maria ^ beobachte** 
len die Anstalten der Österreicher vor Mar- 
tinsbrück und Täufers.^ und beschäftigten sich 
mit der Ergänzung und Vorbereitung ihrer 
ätreilmutel. £s la^ jedoch nicht in dem Gha* 
rakter ihres Oberfeldherm auf halbemi Wege 
stehen zu bleiben. Er schickte ihnen \ erstär- 
kungen an Munition^ an Officieren und an 
Truppen , so viel er deren entbehren konnte; 
und befahl dem General l^e Gourbe sich des 
Postens von Finstermünz zu bemeistern , in- 
dessen DessoUes die Stellung b^i lauierä über* 
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"Wältigen , und Glums gewinnen sollte. Da- 
durch hoffte er diei^eu beiden Golaanen dea 
Besitz der Strasse von Naaders als der kürire- 
•teu und besten Verbindung zwischen ihren 
Operätionsiinien zu Terschaffen^ und die Osjter« 
reicher auf die euifemtere Communication von 
Innsbruck nach Bouen zu,v<^weisen« 

Die Strasse^ ifvelche von St. Maria über 
Münster und Taufers nach Glums iuhrt, zieht 
längs dem Rambach in einem Yon dem Gebirge 
eingeschlossenen Thal. Der Bach fliesst in ei- 
ner tiefen escarpirten Schlucht. Auf seinem 
rechten Ufer lässt der starke Abfall deir Berge ^ 
bloss den Raum für einen Fussteig ; auf dem 
linken erweitert sich das Thal vorzügUch von 
Münster an gegen den Yallarola - Bach , wel- 
cher in einem Graben von dem Schärljoch 
senkrecht in den Rambach herabstürzt. Über 
den Vallarola verengt sich das Thal allmäh* 
lig wieder bis zu dem Dorfe RavaU hinter Tau- 
fers, wo das Terrain weiterhin so eingeschränkt 
iat, dass die Strasse auf das rechte Ufer dea 
Rambachs gezogen werden musste ; dann aber 
in zwei Äste zerfällt , von weichen der eine 
über die Etschbrücke vor Glums , und der an- 
dere abermals auf das linke Ufer des Ram- 
bachs nach Laatsch fuhrt. Die weniger hohen 
Abiiille der Berge zwischen Münster und Ra- 
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vail y an deren Fu9te Täufers liegt ^ bestehen 
aus mehreren schmaletr Füssen , die sich ge- ' 

gen den Kailbach abflachen. Von Taiii'ers fuhrt 
ein Gebirgsweg an diftbi VaUarolft^nfwärU übei* 
das Scharljoch nach Si^huis in das Engadein. 

Zur Yeriheidigung der "Kugänge aus dem 
Münsterthal stand General London mit 8 Ba- 
taillons (627g Mann) bei Taufers. Ver .der 
Front seiner Stelkuürg lief 4er' Vilfairola ^ dem 
es so wie dem Rambach in der damaligen Jahrs4 
- zeit fast gan% an Wässer fehlte^ Auf 1 do Schritt^ 
hinter deiu ^ allarola^ und qiier ülierdie. Strasse? 
von Münster wurde eine Linie mit 2 Flügel-' 
Redouten erbaut von welchen die linke sibh* ^ « 
an das steile Ufer des Kaoihachs lehnte. Das " 
zWar tiefe aber iei^nüich breite Bett dieselF- 
Bachs blieb unbesetzt und unbeachtet, von' 
keinem Feuer bestrichen , imd Ton keiner Seite; 
beherrscht; obwohl riickwMi^ts ' dtsi^- Stellung 
das Ufer leicht zu ersteigen, und besonders- 
zwischen Rofair und Ravad äel^^^'togänglich 
war. Drei hundert Schritte hinter dfem recliien 
Flügel der ersten Linie^ und parallel mit ihr" 
befand sich ein^ zweite > Welchfe etvms hoher* 
hinter einem unbedeutenden Graben lag, und 
als Echellon diente^ um die recfafte Flikhke der« 
erstem zu vertheidigen. Sie Verband .^benfall:» 
zwei Redouten \ deren jene zur rechten sieb 
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an einen fcisigeii Abfall dttS .Gebirges stützte. 
Die Verschan^imgeii wareor mit der nöthigea 
Besatzung und juui 16 Siiick Geschütz ver«e^ 
hen« Hinter dor.^men Iiiniai stand i BatailloA 
in Reserve , imd 4 lagerten.rückwärtft der zweir 
ien rechts von Taufers. Vier Compaguiea leich- 
ter Infajiterie und Landsqhützen hielten die 
Berge auf dem rechten Flügel, 3 Gompagnien 
jene des linken, über den ilaiabaioh besejuu 
. Vcier Compagnien würden in das DrjDfayer- 
Thal zur Versicherung des Gebirgssteiges de- 
tadbirt , dier durd^ dasselbe an die Etsch fahrte 
■ Die Vorposten standen ungefähr i5oo 
^ Schritte Vor dem Vallarola über Bundweü. ge- 
gen Münster, und eine hölzerne BrikclLe, hin- 
tetr welcher, nian ,eine kleine Fleche aufwarf ^ 
^nte zur Go^munication mit den Vortrap* 
pen. Ausser dieser war der felsige (i! allen ^ der 

das Bett dea Valliarola bildet^ nicht leicht zu 
nbei'setzen. 

' vDie Fehler dieser Stellung entgingen dem 
Feinde nioht. Seine Vorposten standen bei » 
Münster den österreichischen gegenüber, und 
. die hohen Berge gewährten ihm die Übersicht 
aller gegen^cfitigen Anstalt^* .Aussagen yon 
' Überläufern und .der Umstand , dass London 
aiii a^^bfi der AjDweseiiiheit des Feldmarschall- 
lieuteuants BeUegacde alle Truppen auf ihren 
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AafstellimgspuiiLteii .ausi^ückeii Ues»^ erleich.« 
terten ihm die Kenntnis» ihrer Siarke und 

den Entwurf zum Angriff^ den seine Gegner 
nicfait £u erwarten schienen; obwohl die Fran- 
. zoseii schon am 23. einen Officierspostcn hei a3. Märs«. 
der Einsiedelei aufhoben^ und sich, dort fest- 
setzten^ wodurch die Kette der österreichi- ' 
sehen Yortruppen noch mehr zurückgedrängt ^ * 
wurde. In der Nacht vom a4* ^um 25* rückte 
Gei^eral DessoUes mit 4>5oo Mann von St. ^la- 
ria Yor; nahm 2 Kanonen mit sich^ und fq^ 
nrirte sein Corps yorwärts Münster mit dem 
rechten Flügel am Kambach, mit dem versag- 
ten linken an Münster« 

Vor Anbruch des Tages am 20. März liess »5. Mürz. 
er alle Vortruppen des Feindes aurückwerfen^ 
und schob Plänkler gegen den Vallarola vor, 
lim die ganze front der Österreicher zu be- 
schäftigen. Der Hauptangriif geschah mit 3 Ba- 
taillons des rechten Flügels, welchen drei 
andere staffelw6is zur Deckung ihrer Flanke 
ful^Lcn. Die ersten warfen sich bei Bnndweü 
in die Schlucht des Rambachs , und uni^dngen 
theils auf deni Fusssteig ^ welcher das Bett 
dieses Bachs begleitet, theilj» in dem Bette 
selbst den linken Flügel der österreichischen 
i ' Verschaiizuni^en. Schnell liess Dessolles alle 
Truppen in der Front vorrücken^ imd griff 
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die Brücke über den Vallarola an, fndessen 
ein Theil der umgehenden Colonnc aus der , 
SchlucliA herausbrach y idles in Unordnung 

brachte, und in Taufers eiiidiang. Der Rest 
der Golonne eilte nach Rofair y beseute das 
Defilec, diii ch welches der Rückzug des Fein- 
des gehen musste^ und schickte ein starkes 
Detachement ohne Aufenthalt nach Glums. 
Die Österreicher wurden aufgerollt. Ihr letz- 
' tcr Versuch die Redouten des rechtt^ Flii- 
gels zu halten , war fruchtlos. Die Franzosen 
stiürmten n^ch der Einnahme von Taulers , von 
allen Seiten auf sie ein , und es entstand eine 
allgemeine A iiflösung. Loudon entkam mit 4oo 
Mann über die höchsten Gebirge nach Burg- 
eis , und hoffte über Nauders sich dem Inn- 
' Thale zu nähern. Als et aber unweit Reschen 
auf eine abgeschnittene GavaUerietruppe kam , 
von welcher er erfuhr, dass der Feind . schon 
im Besitz von Nauders sey ^ nahm er diese mit 
sich, warf sich rechts in das Lang-Tauferer 
Thal nach Uinterkirchen ; erstieg unter un- 
säglichen Beschwerlichkeiten den Gebatsch- 
Ferner, wo die Pferde zurückblieben, und 
mehrere Menschen von den Schnee - Lav^rinen 
fortgerissen wui den j und kam endlich durch 
das Kauner - Thal und Pruz nach Landeck. 
Die Iciciiie iiifanierie, welche gegcuuher von 
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Täufers da« Gebirge am rechten Ufer des Ram- 
bachs besetzt hielt , zog über die Lichtenberg- 
g'er Alpe gegen Laas. AUe übrigen Truppen * 
und .das ganze Geschütz fielen dem Sieger in 
die Hände. 

Dessoiles brach noch am näpilichen Ta« 

ge gegen Glnrns aiiP, und erreichte diesen 
Ort am 26. woran ihn die foiadiichen Caval- 36. Uätm, 
lerie* Abtheilungen ^ welche in LaaUch und 
Mals caiuonnirten^ mclit hindern konnten. Die 
zur Unterstützung von Taufers bestimmten 
österreichischen Reserven waren zwischen 
LaatschundEyers so unzweckmässig vertheilt^ 
dass 1 Bataillon y 3 - Escadrons erst bei Schlu« 
derns ankamen^ als sich der Feind schon in 
diesem Orte beiand : sie vertrieben ihn jedoch 
daraus^ und hesetzten die Höhe hmterSchlu- 
derns, wo sie noch i BauiUon Verstärkung " 
erhielten. Die übrigen Truppen def Reserve 
wui'den hei Laas zur Deckung des Yintsch- 
gaues concentrirt. Dessoiles nahm seine Stel- 
lung jenseits der Etsch zwischen Tartsch und 
Glurns ; eine Abtheilung stand auf den Anhö- 
hen , an deren Fuss Schluderns liegt. Am 96. 
und 27. erfolgten unbedeutende Gefechte um 
den Besitz dieses Orts « den die Österreicher 
behaupteten. 

Zum Vortheil des Angreifenden wirken 
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lit allein alle moralischen , die Stimmung des 
Soldaten erhöhenden Triebfedern ^ sondern 
auch .die Hülfsmiitel aus dem Gebiete der 
Kunst. Er fasst seinen Entschluss, bestimmt 
aeine Bewegungen ^ vereinigt seine Kräfte auf 
dem erkoincn Punkt; imd gewinnt eine Über- 
legenheit^ gegen welche sich der Vertheidi- 
ger nur dadurch im Gleichgewicht erhalteü 
kann , däss er dem Gegner die Möglichkeit 
raubt ^ sich seiner überlegenen Mittel zu be- 
dienen^ und sie in vollem Masse zu lieiiulzen. 
Dahin gelangt man in der Defensive j wenn 
jnan jedem nachtheiligen Gefecht ausweicht^ 
bloss in vorthcUiiaflen Positionen Widerstand 
leistet y die Truppennach dem Terrain zuver* 
wenden versteht , mid jeden günstigen Augen- 
blick benützt ^ selbst die Offensive zu ergreifen« 

Im Allgemeinen sind nur jene Stellungen 
mit WahrsciAemlichkeit eines günstigen Erfolgs 
stehenden F|isses zu behaupten^ welche durch 
kein Älanover überwältiget werden können^ 
das der Yertheidiger nicht zn hindern ver- 
mag: also durch keine nahe Umgehung ^ durch 
keinen verdeckten Angriff, durch keine Über- 
raschung u. s. w. Aber wie selten findet man • 
diese Eigenschaft im Gebirge vereinigt! Und 
dooh erfordert öfters der Zuisammenhang der 
Opcratipnen sich gewisser Nebenlinien zu ver« 



Digitized by Google 



- »35 r- 

sichern; Durclizüge durch Seitenthaler zu sper- 
-Ten $ Posua za helitfiipidii , <fie nwär dencContH ' 
hinirten Anstrengungen des Feinde» in der 

, Lange nicht widerstehen wurden , aber durch 
«eine bemessene Ausdauer lum Erfolg des 6aa- 
a^n unenlbehiiich sind; und in diesem Er« 
folg ihren natürhx^ea £aisatx finden. Stel* 
lungen , die in einer solchen Absicht ge- 
wählt werdea.j müssen wenigstens den Vor« 

' theÜ gewftbf^n , daMdie Besatzung diurch kei- 
ne grössere .uherflügekide umfassende Front 
des Gegners > oder ^ durch sein überlegenes 
coucentrisches Feuer zum Rückzug gezwungen 
w^de^ dass das Terrain ^dem. Feind nicht ge- 
atatte^ mehr Kräfte- l>eim Angriff zu veren- 
den ^ als man ihm entgegen zu stellen vermag. 
Ausserdem soll- die Terhältaissmässige Entfer* 
nung und Aufstellung der Vorposten gegen 
Ühe^älle schüuen^ und den Feind s6 lang 
-aufhalten^ bis die Kennlniss seiner Absichten 
erreicht ^ und die Gegenanstalten getroÜen 
iitid. Die Truppen und das Geschütz, welche 
die Stellung vertheidigen^ sollen du; Zugänge 
iibersehen^ bestreichen^ und wo mögUch l>e- 
herrschen. Die Reserven müssen nahe genug ^ 
hinter den Angriöspunkten seyn, um sie im 
entscheidenden Augenblick zu unterstützen; 
und doch entfernt genüge um nicht vor der 
% 
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Seit yra dbm Feu^ def « Angreifenden m lei« 
-den ^ oder b^i der Zui ückweiiiuig der Vor- 
dem mit ämen SorxgmHW w Vrerden. End- 
lich irinss der Rjickzu^ gesichert ^ und wenn 
sich iünter dert front ein Üeliiee iielindet^ 
durch welches seine Richtung geht, dassejhe 
nie unbesetzt gelassen werden : sonst folgt auf 
, den Verlust der Position die gän^Uche Au^ 
reibung ihrer Besatzung. 

\'on allen diesen: Grundl^tzen wurde kein 
einziger bei der Stellung von Tnufers befolgt. 
Hinter Havail war das Thal zwi3chen Bergen 
eingeengt 9 iiber welche kaum ein gangbarer 

Fussweg führte,; und doch stand man in der 
offenen Gegend , und liess die Gorge zum 
Rückaug unbesetzt. EUne Flanke lehnte an dem 
Gebirge , wo der Weg von Schuls debouchirt, 
und Schuls war seit längerer Zeit in den Hän- 
de u des Feindes. Die andere stützte sich an 
die Schlucht des Kamhachs. dessen Bett nicht 
vertheidigt war, und mit weniger Infanterie^ 
einem Aoi'wurf^ und einer Kauoue so leicht 
Tertheidigt werden konnte.. Vor der Front 
■wurde der Yallarola- Bach auch nicht bestri- 
chen, vpzu ein Laufgraben an seinem Bande 
hingereicht hätte. Die Reserve stand hinter 
de^ rechten Flügel ^ dem sich der Feind nur 
imter dem Feuer der rückwärtigen Höhen nä* 

m 

l ■ 
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^ern konnte; und des&en Überwältigung. aack 
'WiBPi^ep^efiihrlirfe war 9' als - jwe; desb linken.; 
weil sie den Feind niclit so sclinell ziu' Ge- 
fpuxnmig >*d[er Ooxge ,von^ Ravail führte. Die 
Eatfemuiig der Reserve Ytm der emen Linie 
'betrug kaum *200 Schritte^ also zu wenig um 
von ihr jene Haluuig'zn erwarten y die aur Hei^ 
Stellung des Treffens noili wendig war. End- 
lich befanden, spoh die Vorposten za nah an 
der Stellung ; d( rin l^5oo Schritte reichen 
kaimi zu^ schlagfertige Truppen vor oinem 
Überfall 2u schützen. Selbst in der Nacht nach 
einem Treffen sucht man die äussersten Po* 
sten auf eine weitere Entfernung aufzustellen: 
um so mehr soll dieses bei einer Position ge- 
schehen , die man zu einem l^gam . Aufent» 
halt bestimmt ^ und in der man den Soldaten 
durch immerwährende Bereitschaft nicht er- 
schöpfen darf« 

Die Kriegswissenschaft ist enilacli , und 
beschränkt sich auf wenige unabänderUche 
Grundsätze: aUmn die Art ihrer Anwendung 
ist so mannigfaltig als verschieden die Fälle 
sind , die im Kriege eintreten können. Wenn 
daher so häufig Fehler gegen die Klementar- 
begrifife begangen und wiederholt weifden; 
so geschieht es weniger aus Unkenntniss deiv 
selhcn, als aus Mangel an Beurtheilung der 
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finden. Die meisten Menschen iUbeii mein das 
Gedächtnis^ als . den Verstand: sie bleiben bei 
dem Lehrsatse stehen«^ ojme seinea Greift m 
ergründen. Wenn dann Fälle eintreten, die 
. sich unter mehrerlei Ansichten ihrer Beur- 
theilung darstellen y so drängen sich 4irem. 
Geiste oder vielmehr ihrem Gedächtm^se ebem 
so yiek durch Tradition empfangene Regeln 
zugleich auf , unter welchen sie nicht £u wäh- 
len wissen ; und aus Verlegenheit entweder 
Leine Lcfolgen, oder eine solche zum Leitfa- 
den nehmen, die nur bedingnisswebe den 
aufgestellten Grundsätzen entspricht» Da» wi^ 
deriuhr den Österreichern : ganz von der 
vorgefiissten Idee des auf den 2. April be«. 
stinimten allgemeinen Angriffs eingenommen, 
huldigten sie durch ihre Stellung bei Täufers 
dem Axiom , dass ^ um eine offensive Operation 
mit einer ansehnlichen Truppenzahl zu begin- 
nen, man in dem Besitz des Terrains sejn 
müsse, auf welchem man diese zu entwickeln 
und zu verwenden vermag* Sines soldbien Vorr 
theils wollten sie sich dadurch nicht hegeben, 
dass sie ihre Stellung rückwärts der ilngpässe 

* 

von Ravail nahäien. Sie fanden es zweckwidrig 
dem Femde einen Schritt Landes einzuräumen, 
-den sie später vneder mit Zreitverlust erobern 
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mussien: allein sie vergassen darüber den er-. 
fiten»aller Grundsätze^ nämlxcli auf ijire Sieker* 
Eeit bedacht m^seyn. : . •* . . 

Niclit auf eine JNacht soll eine felilerhafte 
Stellung genommen' werden, wenn die Mog« 
lichkeit eines feindlichen Angriffs vorzusehen 
in; und die Österreicher setzten sich dpirch 
vierzehn Tage einer sichern Gefahr aus^ um 
nach deren Verlauf einen unsichern Yorthed 
SU ' erhalten. Ber Vorspnmg fiir künftige Ope«* 
raiionen, die Ersparung einer doppehen Be- 
wegupg nm die verlwsene Gegend -wieder ni 
gewinnen, sindNebenrücksichtcn, die den Ver- 
lust piaes Treffens und die daraus entstehen- 
de Verfehlung der Hauptoperatiön nicht auf- 
wiej^en. Der JN[achtheil gewagter Stellungen 
ist in Gebirgsgegenden noch bedeutender ab 
in offenen 3 weil das Terrain die Freiheit der 
Bewegungen zur schnellen Abhülfe eines Miss« 
griffs erschwert ^ und oft unmöglich macht. 

Die Position von Taul'ers war jedoch nicht 
sowohl wegen ikl^r -Localgebretfhen, als we- 
gen der grossen Mängel in den Vertheidigungs- 
anstalten der österreicber fehlerhaft« Hätten 
sie ihre Vortruppen über Münster poussirt, 
die äclilucht des Kambachs beobachtet und 
gesperrt^ die Böschung des Vallarda^ Gra* 
bens bis aut den Grund eingesehen^ und jlut 
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mit einer Reserve besetzt; so würde wenig- 
stens der Überfall mit seinen serstörenden Fol- 
gen unterblieben seyn. Konnten sie diese Be- 
dingmsse nicht erfüllen , und i|7ollt^n sie sich 
keinem Gefecht aussetzen^ um ihre beschränkte 
\or{M)stenlinie über Münster vorzuschieben i 
so blieb nichts anders übrig — da rückwärts 
Taufers bis an die Etscb die Truppen gar kei- 
ne Unterkunft landen — als das Gros des 
Corps in die Aufttellnngslinie der Reserven 
zwischen Laalschund Glurns zurückzuziehen ^ 
das liefiiee hinter Ravail unzugänglich zu ma- 
chen ; und auf dem rechten Ufer der Etsch 
die Wege nach Laatsch und Glums mit Vor- 
truppcn beobachten zu lassen , um den anrü- 
aenden Feind in das Defilce zurückzuwerfen, 
wenn er sich durch dasselbe heraus wagen 
sollte* 

Die Regeln des Gebirgskriege» bestim- 
men, dass man in den Thälern nur nach dem 
erlangten Besiu der Höhen, welche sie ber 
herrschen 9 vordringen soll. Allein diese Maxi- 
me bezieht sich auf die V oranssrtztmg, dass 
die Xhäler auch wirUich von den feindUch be- 
setzten Höhen beherrscht werden ; und duss 
die auf den Bergen vertheilten einzelnen Po- 
sten weniger Widerstand zu leisten vermögen ^ 

» 
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als die in der Tiefe stärkeren^ beweglicheren 

und mit allen Waffengattungen versehenen 
Truppen: ferner^ dass es im Allgemeinen leich*^ 
ter sey, von der Höhe in die Tiefe, als von 
der Tiefe auf die Höhe schädlich zu wirken. 
Keine dieselr Voraussetzungen fand bei" der 
.Stellung vor Taufers statt. Das Thal war so 
wenig von den angränzenden Bergen « be- 
herrscht, dass die dort aufgestellte leichte In- 
fimterie nicht einmal Theil an dem Gefechte 
nalim. Der schwache Punkt lag in der Tiefe 
selbst, wo die Österreicher umgangen > über- 
flügelt, in .Flanke und Rücken genommen wer^* 
den konnten. Dcssolles handelte zweckmässig, 
dass er die gewöhnliche Regel im Qebirgs- 
kriege hier nicht anwandte ; sondern sich an 
den wesentlichern Grundsatz hielt, welcher 
den Angriff auf den schwächsten Ptmkt der 
feindlichen Stellung gei>ietet. Die kräftige Aus- 
führung entsprach seiner richtigen Ansicht, 
und bewies die Entsclilossenheit des Mannes, 
der , seiner Sache gewiss , mit Zuversicht 
dem vorgesteckten Ziel entgegen eilt, und es 
erreicht. • 

So yfie bei Dessolles war der 2Ö. März 
auch bei der Colonne von Le Gourbe ein merk-« 
, würdiger Tag. Dieser General hatte sich 
durch wiederholte fruchtlose Angriffe auf die 
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Position yoA Martmsbsuck.yon Üirer Slarke 

überzeugt : er Leschloss daher sich durch ei«- 
ne Umgehnng derselben ztt bemeistem. Zwei 
österreichische IJataillons hielten diese Stel- 
lung besetzt^ und stützten ihren linken Flügel 
an den Inn. Hinter dem Ort fuhrt die Strasse 
über eine Brücke auf das rechte Ufer des Fius-. 
aes nach Nauders; und dahin ging der ftüdL- 
zug aus der Position. Bei Nauders, wo sich 
die Strasse ans dem Engadein mit jener Ton 
Glums vereinigt , standen 4 Bataillons in Re- 
serve. Diese iuelten auf der letztern emen 
Posten in Resdlien^ und niehrere andere mit 
Landesschützen vermengt^ auf den vorliegen« 
den Bergen. 

Am 20. März rückic Lc Coiirbe niit ciueui 
Theile seiner Division gegen Martinsbrück vor y 
indessen General Loison mit dem andern Theil 
über Glamaschot und den Pizlat die Gebirgs- 
posten auf dem rechten Ufer des Inns aiigrifl^ 
und über diesteiisieu Felsen umging. Da man 
diese Unternehmung kaum mögUch glaubte , 
waren sie schwach besetzt ; leisteten wenig Wi- 
derstand^ und Loison gewann die Strasse zwi* 
sehen Rescfaen und Nauders. Von hier fiel er 
der Stellung bei Nauders in die Flanke , wel- 
che zugleich von einer Abtheilung ^ die er aus 
Gkmaschot über die Meiss u^d den Kohlstadtr 
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Berg auf die JN orberul^öhe detachirt iiatte^ in 
der Front gestürmt wurde. Die Österreicher 
unterlagen^ und zogen sich in Eile mit vie« 
lern Verlan mich FinsierinäiU. Dadurch aber 
yerloren jene 2 Btttaillons^ welche noch Yor 
Martinsbrück hielten^ ihren Iliicki^gy und iie» 
len in Gefangenachafu Die Framoaen erober- 
ten 9 Kanonen. 

Übec dieseaunglöddiche Gefecht beatbrzl, 
yerliessen die Österreicher bei der Annäherung 
der feindlichen Yoriruppeu auchFinstermünz^ 
und gingen bis Landeck zurück ; wo sie sich mit 
den Truppen vereinigten, welche bisher in 
den verschiedenen Thalem zu ihrer Unterstii- 
tziini: vortheilt waren. Bei Landeck kamen 
14^ üa^üions, 4 i^scadrons (i3^ä37 Maim) 
also zweimal so viel zusammen^' als die Streit- 
kraite des Generals Le Courbe bei seiner küh- 
nen VolTuckung betrogen. ^Ih dem Gefühle 

der WicliUgkeit und des grossen JNutzens, 
den die Österreicher einer bei JNauders auf- 
gestellten Reserve beilegten , hatten sie diesen 
Ort mit 4 Bataillons besetzt. Allein die Ab- 
Sicht, iu» welcher man rückwärtige Reserven 
auf dem \ereiai^üngspunkt mehrerer Stras* 
sen aufstellt^ wurde durch ihre Unthätigkeit 
yerfehlt. Ihr Gommandant der General de 
Briey blieb an seinw Posten gefesselt^ und 



glaubte diesen aliein behaupten m müssen; 
da er doch keiner isolirten Vertheidigung eai- 
pfanglich, von andern J?jimkten, die ihren ei^ 
genen Wirkungskreis hatten^ abhängig warj 
und so wie alle dergleichen Positionen am De- 
bauobee mehrerer Wege nicht gehalten wer- 
den Jkomite^ wenn mau deu Angriff des Fein- 
des abwartete. 

Aus Mangel an Geistesve'rmögen entste- 
hen oft ganz entgegengeseute Wirkungen^ 
der eine wird zu viel — deir andere «wi we- 
nig besorgt. Jener will allen zweifeiliai ten Er- 
eignissen zuvorkommen^ weil es ihm an der 
Zuversicht fehlt, sich aus einer verwickehen 
Lage heraus zu helfen ;, der andere beurtheilt 
den Feind nach sich selbst, und häl^f&r un- 
möglich^ was er nicht auszufuhren vermag. In 
' dem letztern Falle befand sich der österreichi- 
sche General. Öie Zugänge über das Gebirge 
zu seinem linken Fiügel ^uud in seine Flanke 
fi^irten über steile Felsen auf schlechten Fuss- 
steigen, und waren besetzt: diese Hindernisse 
brachten ihn zu dem Wahn einer unbegränz-' 
ten Sicherheit vpn dieser Seite. Was ist aber 
dem Angreifenden und dem Kühnen nicht 
möglich! — Loisoii uberstieg Felsenklüfte; 
umging und vertrieb die Vertheidiger der Fuss- 
steige 3 und überflügelte die Stellmi^ von Nau- 

* 

r 
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dßTB, für welche wegen des gleichseitigeii 

Angriffs m der Front keine Hülfe mehr war. 
Üw ist die Kühnheit heiser angewandt^ und 
▼on einer entscheidendem Wirkung als in 
durclischnittenen Gegenden ; und vorzüglich 
im hohen Gebirge^ wo es sich um blosse Po- 
stengefechte handelt, die das Terrain eben 
so schneli zur Jblntstehung aU zur Beendigung 
bringt ; und wo die Überras<jiuag ~ eine na- - 
türliche Folge der Kühnheit — die Kiäfte 
des Feindes für den bemessenen Augenblick 
lähmt. Im oflfenen Terrain hingegen enLdci kt 
man die Dispositionen des Gegners von iern^ 
man hat Zeit sie zu würdigen , und selbst wenn 
sie etwas Unerwartetes verrathen , dennoch 
Gegenanstalten zu treffen. Wagt er endlich 
* eine kühne Bewegung, so vrird man ihre Blosse 
gewahr^ bevor er sein Ziel erreicht^ und man 
kann ihn fiir seine Verwegenheit strafen. 

Hieraus entwickelt sich eine Ursache mehr^ 
welche im Gebirgskrieg der Offensive eine so 
grosse ül^erlegenheil über die Defensive gibt, 
und eine neue Bestätigung^ wie nothwendig 
es ist , in der Kriegskunst immer von den Re- 
geln zu den Grundsätzen zurück zu gehen, 
um ihren Geist zu fasseii, und sich dadurch 
gegen gefahrüche Aijuisgriire m der Anwen- 
dung zu hüten. 
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Was in der Ebene unklug und gewagt seya 
würde , ist oft im Gebirge zweckmässig. In ei- 
ner offenen Gegend hätte Le Courbe seine 
Kräfte nicht auf beiden Ufern des Inns ver- 
theilen y sich nidi&t zwischen Martinsbrii^k und 
Nauders weifen, und die Stelluug nicht auf ei- 
ne solche Art umgehen dürfen , eben so we- 
nig gegen einen unternehmeiiJeii Feind. Nur 
die Beschaffenheit des Terrains^ der Charak- 
ter und die Kriegsart des Gegners rechtfer- 
tigen dergleichen Manöver, 

Nach dem Gefechte vom blieb le Cour- 
be bei ]Nauders stehen , und begnügte sich 
den General Dement mit einer Avantgarde bis 
Pfunds vorzuschicken. Indessen hatte Massena^ 
bevor er noch von den glücklichen Ereignis- 
sen unterrichtet war , durch welche Seine Un- 
terfeldherrn in den Besitz der Communica- 
tion zwischen idem Inn und det £tsch gelange 
ten, den Befehl an .beide erlassen^ mit ihren 
weiteren Operationen inne zu halten^ denn es 
drohte ihm und ihnen Gefahr« 

Ein ungünstiges Treffen an der Osterach 
zwang Jourdan zum Rückzug gegen den 
Schwarzwald. Die Brigade Rubi stand unfern 
von Schafihausen ^ der Feind bei Stockach. 

\yegen der Überlegenheit der österfei- 
cher war ein Sieg auf dem reichten Ühemuler 



* 
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nicht wolil ZU erwarten, und die Communica- 
üon der Schweizer- Armee so wie ihre Q,äck^ 
zugslinie wurden in dem Masse gefährdet , ab 
sie in Tirol vordi an g. Schon jetzt lag die Ope* * 
rationslinie toii Le Gourbe ausser allem Ver^ 
häluiiiis mit jener des Feindes, wenn dieser 
Ton Feldkirch oder aus dem Montafim auf 
Chur oder in die kleinen Cantone gegen den 
Gotthardt vorgehen wollte ^ und nur die man* 
gjelhaften Dispositionen der Vertheidiger von 
Tirol hatten seine Unternehmungen ^mit Er- 
folg gekrönt* Le Gourbe und DessoUes zogen 
sich um ihre Linie zu verkürzen , und durch 
Bese.tzung eines weniger ausgedehnten Ter* 
rains dem zahlreichem Feinde widerstehen 
zu können, am 3o. März und in der Nacht 
Tom 3 k zurück. Le Gourbe ging bis Remüs, 
und hinterliess bloss ein Beobachtungs-De- 
tachement bei Fmstermünz. Dessplies repiiirte 
sich auf Taufers. Die bei Landack aufgestell- 
ten Österreicher riickicn am 3o. längs -dem 
Inn vor* Bei der Ankunft ihrer Avantgarde ver* 
liesscn die Franzosen Finstermünz ; setzten ih- 
ren Marsch theUs über den Noveliasteig theils 
über Nauders fort^ verbrannten die Martina- 
brücke, und räumten auch die dortige Posi-' 
tion. Am Si.kam eine andere österreichische 
Cüloi4^e aui> dem Vintschgau, und nalnii ihi*e 
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Stellung bei Mab. Die Coimniimcatioii 

sehen dem Inn und der Et3cli war wieder • 
frei. Die Österreicher mit diesem YortheU su* 
frieden^ zauderten noch^ und entschlossen 
sich erst zur Fortsetzung der Offensive^ als 
sie henachrichtiget wurden , dass Dessolles 
sich im Münsterthale verschanze. Ihre Mehr- 
zahl und d^rVortheil aus dem Vertheidigungs- 
^ in den Anj^nßskrieg überzugehen , konnte ih- 
' nen keinen Zweifel über den Erfolg ihrer Ope- 
rationen lassen. 
4. April. Zwölf' Bataillons^ 3 Escadrons hatten sich 
bei Laatsch yersammek^ lind rückten am 4*> 
April mit Tage^ Anbruch in 3 Colonnen vor : 
die stärkste ; von 8 Bataillons^ 3 Escadrons im 
Thale auf der Strasse nach Taufers ; der Rest ' 
in 2 kleinen Colonnen auf denxechts und links 
befindlichen Abfällen des Gebirgs. Überdiess 
. war schon am Tage vorher ein Detachement 
von Soo MasB über Stilfs in das Drofuy er- 
Thal abgegangen^ um das mit Schneebedeckte 
Wormser Joch zu ersteigen^ und bei St* Ma- 
ria den Feind im Rücken zu bedrohen. 

Die Franzosen standen vorwärts Täufers 
staifelweise im Thale , und hatten vor dem Ein- 
gang des Orts eine Fleche aufgeworfen. Ihre 
Posten auf dem Gebirge am rechten Ufer des 
Rambachs waren sehr schwach y jene des lin- 
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ken etwas stärker, und hielten die alten Schlös- 
ser Rodund und Reichenberg besetzt:. über» 
haupt aber gebrach es ihnen an Truppen um 
einen kräftigen Widerstand zu leisten. 

' Ohne yi^ Mühe^vertrieb die linke Golonne 
der Österreicher den Feind vom rechten Ufer 
des Rambachs , undbegiinstigte durch ihr Flau« 
Lenfeuer den Angriff des Gentrums. Die rechte 
Flügel - Golonne wurde einige Zeit vor .den 
# Schlössern aufgehalten : dennoch muasten die 
Franzosen dem Feuer des Geschützes weichen, 
und sie ao^en sich hinter Taufers zurück. 
Aber auch hier konnten sie nicht lange hal- 
ten, da die Österreicher in der offenem Ge- 
gend mehr Raum zur Entwicklung ihrer über* 
legenen Kräfte gewannen, mid ihre linke Go- 
lonne tfu£ dem Gebirge den Feind immerfort 
ge gen Munster flankirte. Sie concentrirten sich 
demnach bei diesem Ürte^ besetzten den zur 
Vertheidigung vorbereiteten Kirchhof am Ein^ 
gang des Dorfs, und postirten sich auf den 
rückwärtigen Höhen. 

Die Österreicher setzten ihren Angriff fort; 
und in denv nämlichen Augenblick zeigte sich 
fliuch bei St. Maria die Golonne^ welche aus 
dem Drofuyer - Thal das Wormser Joch erstie- 
gen hatte* Nunmehr, eilten die Franzosen die 
Gegend von Munster zu räumen^ und zogen 
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Sich unter steter und lebhafter Beunruhigung^ 
der österreicliisclien leichten Truppen auf 
&ti Mark zuriüiL Um sich diese vom Halse zu 
Achafien^ und die Artillerie in Sicb^erheit zu 
bringen , sammelte: General Fedrigoni einen 
Theil seiner Truppen , griff die verfolgenden 
an^ und brachte sie zum weichen : letztere wur- 
den jedoch bald Terstarkt; drangen wieder 
vor, und nalmien ihm 3 Kanonen^ i4 Muni- 
tionsLarren und mehrere Gefangene ab. Von 
St. Maria^ wagten die Franzosen wegen des 
Vorsprungs, den die feindliche Golonue im 
Gebirge gewonnen hatte, nickt ihren Marsch 
im Münster -Thale fortzusetzen ; sondern wand* 
ten sich über Feldora und Tschirfs gegen 
Zernetz. Die Österreicher nahmen Position 
zwischen Taufers und Münster , ihre Vorpo- 
sten zwischen St. Maria und Feldora. 

Bullig blieben beide Theile in dem Besitz 
ihrer neuen Stellimgen sowohl im Engadein 
als im Münster -Thal bis zum Ende des Mo- 
nats. Die schwächern Franzosen betrachteten 
jeden Tag als gewonnen ^ an welchem man sie 
ungestört aui ihrer gewagten Operationslinie 
liess: die Österreicher hatten ihr so sehrge* 
wunschtes Ziel erreicht ^ dehn der Feind war 
nidht mehr auf Tiroler Boden, und ihr Ober- 
feldherr woUte sich in Leine weitere Unter'* 
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nehmung einlassen , ohne von der Mitwirkung 

der Armeen in Deutschland und Italien versi- 
I * diert zu seyn. . 

SIEBENTER ABSCHNITT. 

aOUKDAISS VOKRÜCKÜNG ÜBER DEN RHEIN. TREF« 
F£K B£Y OSrEAACU AM ai.; MAAZ. ^ 

(SltHE PLAS lU.) ^If ^ . . 

- I 

Jourdan hatte in den letzten Tagen des Hor- 
nung& alle Anstalten zum Übergan«^ über den 
Rhein vol^eiydet^ und setzte in Folge der von 
dem Directorium erhaltenen Befehle am i, t, 
und 2. März über die Brücken von Basel und 

Suassburg. Seine Armee erhielt den iSamen 
Donau -Armee j und war in ö Divisionen ein- 
getheilt^ von welchen eine imter Anfuhrung 
,des Generals Lefevre (6,800 Mann Infianterie, ' 
2f2QO Pferde) die Avantgarde, die Division Fe- 
riiiü (7,200 Mann Infanterie , 1,000 Pferde) 
den rechten Flügel, Su Gyr (5,Öoo Mann In«» 
fanterie^ i^4oo Pferde) den linken, Souham 
(6,5oo Mann Infanterie , 900 Pferde) die Mitte, 
und Haupoul (3,öoo Mann Infanterie , a,5oo 
* schwere Cavallerie) die Reserve bildeten. Ihre 
Gesammuahl hetrug 3o,ooo Mann Infanterie 
und 8^000 Pferde. 
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Sie durcihzog den Schwarzwald in vier 

Colonnen über die Walds lad ic , diircli das 
Höll-Jhal, durch das Kinzig-Thal, und auf 
der Strasse y<m OberLirch über Freudenstadt. 
Am ö. trafen , ihre Vortruppen bei Yülingen 
ein. Am 7. cantonnirte die ganze Armee zwi- 
schen Blomberg und Rothweil, und die A.vaat- 
garde rückte bis Tuttlingen vor. Zur Vermeh- 
rung der Coromtmications - und Rückzugsli- 
nien liess Jourdan bei Altbreisach eine Schiflf- 
brücke,iibet' dto Rhein schlagen, und durch 
einige Verschanzungen decken. Am 1. Marz 
png auch die Observations-Ar^ee^ welche 
damals kaum 8,000 Streitbare zählte, in d^r 
Nähe von Mannheim über den Rhein , und for- 
derte diese Stadt zur Übergabe au£ Sie 'war . 
in keinem Vertheidigungsstand ; weil man wäh- ^ 
read der Wafienruhe den ^össten Theil ih- 
res Geschützes nach Philippsburg abgeführt^ 
nnd die Besatzung bis auf 5oo Mann vermin- 
dert hatte: daher leistete sie auch keinen Wi- 
derstand^ und wurde so wie Heidelberg vom 
General Bernadotte besetzt , dessen leichte 
Gavällerie längs dem Neckar und gegen Phi- 
hppsburg streifte. 

Der Erzherzog Carl erhielt am 3. Abends 
in seinem Hauptquartier zu Friedberg die 
Nachricht von Jourdans Übergang. Sie über« 
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handluugen in Kastadt Hess Leinen andern £r- 
-folg erwarten ; und die Anstalten iur allgemei- 
nen Vorrückung der Armee waren so getrof- 
fen^ dass schon am 4- der grösste Theil der 
in Baiern canionnirenden Truppen sich in Be- 
wegung seilte* Am nämlichen Tage fing die 4* 
-aus 9 Bataillons^ 44 £seadrons (cjyboo Mann 
Infanterie, 7,800 Pferde) Ldstehende Avant- 
garde an ü^er den Löch zu gehen ^ und der 
Erzherzog selbst folj^te mit 3g Bataillons , §4 
£scadrons .(37,800 Mann Infanterie , 16,000 
Pferde) in dem Masse , dass die Infanterie sei- ' 
ner Colonnen über Augsburg , Landsberg und 
Schongau san. g., die Cayällerie' am i4* das 
linke Ufer des Lechs betrat. Nur 3 Cavalle- 
rieregimenter , die an der österreichischen 
Gränre lagen, kamen später nach. Ausser die^ 
sen Truppen defilirten 6 Bataillons (6,600) 
längs der Donau nach Ufan; 3 andere (i,doö 
Mann) wurden aus Böhmen zur Besatzung von " 
Ingolstadt herangezogen, und FeldmarschaU* 
lieutenant Sztarray mit 7 Bataillons , 20 Esca* 
dions (g,8oo Mann Iniaaterie, 3,5oo Pferde), 
welche hei Neumarkt versammelt waren, ge- 
gen die Rednitz zu marschiren beordert. Die 
Avantgarde rückte in 3 Colonnen vor; die eine 
ober Babenhausen und Biberach ^ die ssweite 
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^ und stärkste über JSleinmingeii und Wald«ee^ 

die dritte über lientkircb und Ravensbtirgr 
Min. Am g. hatten sie diese Orte erreicht ^ und Ah- 
theilungcn leichter dayallerie über PfuUendorf 
vorpous^irtj um Nachrichten vom Feind einzu- 
holen. Der rechte Flügel der nachrückenden 
Armee erstreckte sich an diesem Tage bis 
Memmmgen^ der linke his JUeutkirch j und ih- . 
re Gantonnirungen lagen zwischen der lUer, 
der Güuz und der Mündel. • 

Da von Franken her nichts su besorgen 
war,musste sich Sztarray ge^en Ulm ziehen, 
und Detachemenis über ülaubeuero, nach dem 
Neckar abschicken. Die Avantgarde machte an 
der Schüssen Ualt^ um die Annäherung der 
Armee zu erwarten. 

Der Plan des Erzherzogs war seinen Ver- 
hältnissen angemessen. £r wollte dein Feind 
mit gesamnuer Macht entgegen gehen ^ und 
den Feldzug durchpiae entscheidende Schlacht 
eröffiien« Seine Vortruppen rückten schnell bis 
an. die Schüssen^ um die rechte Flanke der 
Postirungen in Vorarlherg zu decken^ und den 
Feind aufzuhalten^ wenn er sie überflügebi 
wollte. Nach diesem ersten Schritt wartete er 
mit dem «weiten, bis seine Streitkräfte versanir 
melt waren. Er wählte zu seiner Operatioiis- 
linie die Strasse über Memmingen nach Oste- 
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radb^ weil sie die kürzeste Ivar^ am sicherstes 
' n einer Schlacht fährte ^ 'und Veil ihm der 
Feind auf diesem Wege nicht ausweichen 
Itonnte. 

Jourdan durfte eben so wenig wagen ^ den 
Marsch zwischen der österreichischen Armee 
und dem Boden- See ^ als jenen an der Do- 
nau fortzusetzen^ längs welcher Uiai das De- 
' houchee der Strasse sperrte j und das Gebir^ 
ge der raulien Alb jede Flankenbewegung bin- 
derte. Jourdahs Absicht war ^ seinem Auftrag - 
gemäss ^ auf die Vereinigung mit Massena , und 
aul die Vertreibung der Österreicher aus Vor- ' 
arlberg gerichtet. In dem Gefühl von der Un-. 
zulänglichkeit seiner Mittel beschloss er die " ' 
OfiensiYe nic^t eher zu beginnen^ als bis ihm 
die ersten Nachrichten von dem glücklichen 
Anfang der Operationen in der Schweiz zu- 
kommen würden. Diese tritden am i3. eiti : und 
nun beiajbLi er den AuHiruch aus den seit dem 
7. bezc^enen Cantomunmgen auf beiden Ufern 
der Donau. Noch an diesem Ta^e und am i4. M*"* 
deiilirten die Truppen von dem buken auf das 
rechte Ufer mit Ausnahme zweier Halbbriga- 
den und dreier Cavallerieregimenter, mit wel- 
chen General Yandamme auf dem linken bUeb. 
Die Armee rückte in die Linie zwischen Tutt- 
lingen und Uohentwiel, Der Comniandant die- 
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6er würtembergisdien Feste wnrcle anfgefor- 

dert: «rgab sich aber nicht ; sondern erklärte 
' neh neutraL Die Oiyision Lefevre sog eine Vor- 

Postenkette von RadolfszeU bis Siegmaringeni 
und die österreichischen Cavallerieposteh , wel* 
che bis Möskirchund Stockach gekommen wa- 
ren, kehrten zuriick^ als die Franzosen nach 
der ersten Forderung^ diese Punkte zu räu- 
men^ Miene machten, Gewalt brauchen zu 
wollen. 

i5. Märi. Am i5* marschirte Jourdan nach. Stockach. 
* Die Division der Avantgarde concentrirtie sich 
bei Möskirch. Ferino erhielt die Bestimmung 
vereinigt mit der Brigade Rubi von der Schwei- 
ser* Armee sich rechts an den Boden -See zu 
halten ; indessen Jourdan mit dein Centrum 
über i;^iullendorf, und St. Cyr an der Donau 

td. Utes, vorgehen wollten« Am 16* nahm Eerino seine 
Steliiing bei Überlingen, und sein Vortrab un- 
ter Thareafi bei Salmansweiler. St* Cyr stand 
bei Siegmaringen, Ein falscher Lärm von der 
Annäherung der Österreicher auf dem linken 
Donau- Ufer in der Flanke der frimzösischen 
Armee gab Ursache, das&Vandamme sich von 
^der Donau entfernen, und .seine Richtung ge- 
gen den Neckar nehmen musste. 

17. Män. Lefevre besetzte Pfullendorf ; wohin Jour- 
dän am 17. folgte, nachdem er die Avantgarde 
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an die Osterach vorpoussirthatte. Die österrei- 
ehischen Posten zogen tieh, nach BCass als die 
feindlichen vorrückten, hinter die Osterach und 
die Aach zurück: aher der Erzherzog hlieb 
nicht nnthätig. Er überHess ^die Beohaditnng 
der Division Ferino, und die Deckung der 
Commnnication mit Bregenz dem General Pia* 
czek , welcher sicli mit 2 Bataillons und lo Es- 
cadrons längs der Schüssen bis an den Boden» 
See ausdehnte. Buchau ^ Alschhausen^ Wald«« 
•ee waren besetzt^ der Rest der Avantgarde 
stand bei Biberach. Die Armee bezog «n 17. 
eme gedrängte Cantonnirung zwischen Och- 
senhausen und Wurzach. und am i8. mehre- 
re Lager vorwärts Biberach. Vier Bataillons 
ruckten von Ulm^ wo nichts mehr zu besorgen 
war^ wieder zur Armee. Am i8. erhielt Jour- 19. Ifon. 
dan von Paris die Nachricht^ dass der Krieg 
an Osterreich erklart sei ; und nun durfte nichts 
mehr seine Offensive aufhalten. Allein über 
den Weg , den er hierzu einschlagen wollte , 
hatte ^r noch manche Bedenklichkeiten^ da 
ihm zumal die Überlegenheit seines Gegners 
nicht unbekannt war« Um sich mit Massenazu 
vereinigen, und zu der schon angefangenen Ope- 
ration dieses i'^eldherrn mitzuwirken , musste 
er mit dem rechten Flügel vordringen ^ und 
sich von Bernadette heträchdich entfernen. 
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HierdurctLgab er ihre wechselseitige Unterstü- $ 
tzungauf^undseute seine entblössieünkeFlänr 
ke der Gefahr aus^ Boden-See ge- 

drückt zu werden. Hückte Jourdaa mit dem 
linken Flügel vor, und refiisirte den rechten: 
so verfehlte er den Zweck der Zusammen- 
Wirkung gegen Vorarlberg. Nahm ex endlich 
seine Richtung aus der Mitte; so "war eine na- 
he Schlacht unvermeidhch^ und die Wahr- 
scheinlichkeit des Sieges sprach (är die Mehr- 
zahl des Gegners, — ein Verhältnisse wel- 
ches zum Nachtheil der Franzosen^ je weiter 
sie vordrangen zunahm ; weil sich die Donau 
von dem Khein und dem Bojden - See immer 
* mehr enifemt , und die grössere Ausbreitung 
des Terrains weniger Stützen* fiir die Flügel, 
und den zaWreichen Truppen eine unbeding- 
tere Freiheit in der Entwicklung und Verwen- 
dung ihrer Kräfte gewährt. In dieser Verle- 
genheit forderte Jourdan den Oberb^fehkha- 
her der Schweizer- Armee auf, sich mit seiner 
ganzen Macht ; gegen Feldkirch zu wenden, 
und entschloss sich zur Vorrückung aus der 
Mitte auf dem wenigst gefährlichen Wege zwi- 
schen der Donau und dem Böden-See an die 
Osterach. 

Es verdient bemerkt zu werden, dass 

die Strasse von Osterdell die AuiineiL>am- 
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keit heider Feldkerrn fesselte j da beide ei* 
entscheidenden 'Scfalaclit entgegen gin» 
gen. So bestimmt zeichnet das Terrain die 
Objecte^ und die Linien' sn dea Operatio-^ 
aen vor! — 

Der Bach ^ der den Namen Osterach^ führt ^ 
dwchschlängelt bald nach seinemUrsprung ei- 
nen grossen Hied^ hat meist sumpfige Ufer und 
ergiesst sich in die Donau« Aus dem nämlichen 
Ried, der sehr breit ist, und keine Ubei'gäiige 
hat^ entsteht die Aach^ und fliesst in entge* 
gengesetzter Richtung bei Buchhorn in den 
Boden- See. Die Osterach verlässt diesen Mo- 
rastgrund bei dem Dorfe gleichen Namens, 
wo sie auf beiden Seiten zwischen Anhöhen 
eingeengt ist, die sie. dann abwechselnd gegen 
die Donau begleiten. Abwärts des Dorfes Ein« 
hard erweitert sich das Thal, und enthält ei- 
nen Sumpf, der sich mit dem. grossen Morast 
an der Donau verbindet. Übergänge über den 
Bach befinden sich nui* in Osterach selbst, wo 
die Strassen von Saulgau und Alschhausen zu- 
sammenkommen^ und in zwei Ästen nach Pful- 
leüdorf und Denkingen führen , dann bei Jet- 
kofen, W ani^en, Einhai d, f^uzkofen, Beizko- * 
^en, und endiicJU auf der Heers trasse längs der 
Donau nach Mengen. Die ganze* Gegend toi), 
den Sümpfen der Osterach bis an. die Scbus- 
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Ben besteht aus einem sanften Mittelgebirge, 
welches von vielen zum Theil.morastigen Thä* 
lern durclisclini uen und mit kleinen Wal- 
dungw bewachsen ist. Zwischen der Osterach 
und dem Andelbach sind die Wälder, dichter. 
Dieser letztere Bach ist breiter, hat weniger 
Übergangspunkte und steilere Höhen beherr- 
schen sein Jinkes Ufer, so dass die Stellung 
vor PfuUendorf günstig , und in der Front 
schwer anzugreifen ist. Auch jene an der Oste- 
rach gewährt von beiden Ufern gegenseitig den 
nändioheii Vorthei) : Siunpfe decken ihre Flü- 
gel; und wenn die Verhältnisse, wie im Marz 
1799^ kein ausgedehntes Manöver gestatten^ 
ist die Umgehung unmöglich. 

Betrachtet man diese Position mit Auf- 
merksamkeit, so zeigt sich zwar jeder Angriffs- 
punkt als beschwerlich , aber jener bei dem 
Dorfe Osterach dennoch als der günstigste* 
' Der Ort seihst ist lang, auf mehreren Steilen 
zugänghch, bildet das Debouchee zweier Heer- 
strassen, und den kürzesten Übergang über 
das Deiilee. Die gegenseitigen Anhöhen nähern 
sich hier so sehr^ dass sie von dem gegenüber 
stehenden Geschütk wirksain bestrichen wer- 
den 5 und jener ^ der sich in dem Besitz des 
jr^chten Ufers befindet, gewinntnoch den wich- 
tigen Yortheil^ dass der Gegner gezwungen. 
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iBt, seine Fronüinie in schräger Richtung nach 

dem Laufe des Bachä zu nehmen. Dadurch 
aber nähert sich die Rückzugslinie so sehr dein 
rechten Flügel^ däss wenn diesel* überwältigt 
wird^ der bis Mengen ausgedehnte hnke Ge- 
fidir läuft ^ PiuUendorf nicht mehr erreichen 
zu können. Nach der Disposition^ welche Jour- 
aan zur Yorrückung auf den 120. entwarf, 
sollte die Diyision Lefevre die Osterach bese- 
tzen^ und über den Bach vorpoussireuj Su 
Cyr Tor Mengen , und Yandanune auf dem lin- 
ken Donau - Ufer gegenüber von Siegaiaruigen 
Posten fassen j Fei:ino bis an die Aach *) vor- 
dringen y und die Zugänge von Ravensburg 
gewinnen^ Souham und liaupoulals Reserven 
erstererTor^ lind der andere in enger €an- 
tonnirung hinter Pfullendorf bleiben. 

Dieser Anordnung su Folge marschirte Fe- 10. abn. 
rino über Markdorf nach Hefighofen : sein Yor- 
trab warf die feindUcheti leichten Truppen 
über die Schüssen, und nahm nach einem 
fruchdosen Versuch sich der Brücke von Ra- 
vensburg zu bemeistem, seine Stellung bei 
Bavendorf. Die Division Lefevr^ rückte an die 

■ 

*) Unter diesem Namen «r^eism sich drei kleine Flusse in 
den Boden - See : der erste , Ton dem hier die Redt; ist^ 
bei Buchhorn, der «weit« bti Seefelden» der dritte nn-^ 
well BAdoUselL 

L 
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Osterach: der grosste Theil ihrer Gayallerie, 
und die Hälfte- der Infanterie seuten über den 
liach^ und gingen in 3 Colonnen vor ^ die 
atarkste auf der« Strasse von Saulgau^ eine 
schwächere auf jener \oii Alselihausen ^ und 
eine dritte gegen Friedberg. Die ganze Linie 
der feindlichen Vorposten musste auf der ei- 
nen Seite bis vor Saulgau ^ auf der andern }>iä 
Ratsenreite Veichen. Der^Obergeneral glaub-» 
te die Österreicher noch einige Märsche ent- 
fernt« Aliein sie hatten sich ebenfalls zu einigr 
ofTensiyen Bewegung auf Osterach vorbereitet, 
und waren am 19. än die Schüssen^ am 20. in 
zwei Lager bei Renhardsweiter und Alschhau- 
sen marschirt , w elche liiuter den Wäldern so 
genonunen wiu'den, dass sie der Feind von 
den Anhöhen vorwärts der Osterath nicht ent-« 
decken konnte. 

Der Erzherzog kannte die Starke der Stel- 
lung an de r Osterach, und wollte seinem Geg- 
ner keine Zeit lassen, sich- in derselben fest- 
zusetzen : daher liess er sogleich die Avant- 
garde mit 9 Bataillons, , 4 l:iscadrons verstär- 
ken, und brach ans. dem Lager von Renhards« 
• Weiler nacli Saulgau auf. 

Die Avantgarde gewann nun Terrain , und 
hatte vor einfallender Nacht die Orte Königs- 
eckl^erg, Ilosskiirch, £rhardul^ch und Ülo- 
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;iter- Siesten wieder genaiHmeni Von wo $ich 
ihre Kette Äber Fulgenötadt und Herbertin- 
gen bis zur Donau ausdeJixite. Französischer 
Seils liefen^ die Posten der Division Lefevre 
von Königseckwald über rolstern nach Fried- 
berg, und schlössen dort an jene des Generab 
St. Cyr^ der an der Donau stand, an. * 
In der Nacht nach diesem Gefechte der 
Vortruppen ordnete der* Erzherzog den allge«- 
meinen Angi iflT auf den folgenden Tag an. Die 
Armee wurde in 3 Coloimen getheilt die «rate 
von II' Bataillons, 20 Escadrons unter Cooh 
mando des Feidmaischaüheutenants Fürsten- • 
berg versammelte sich hinter Fulgenstadt, und 
sollte den Feind aus Friedbei.g vcrtT'eiben, die 
rechte Flanke des Hauptangrifis auf Osterach: 
decken, dann auf Mengen und von dort in der ^ 
Bichtung nach Pfuliendorf vordringen. Die 
zweite Ton 22 Bataillons , öo Escadrons kam 
bei Kloster - Siessen zusuiumen^ um auf der 
Strasse yonSauIgau Osterach zu erreichen; iur 
desseü die dritte von i5 Bataillons , ^2 Escar 
drons unter Anführung des FeldzeuguieisterSv 
Wallis von Alschhausen über Ratsenreite eben 
dabin ihre Bestiounung erhielt. Der gross te 
Theil der Cavallerie blieb wegen des durch* 
«chnittenen Terrains aii der Queue der Go^ 
lonnen« Der Erzherzog begab sich an die Spi- 

L a 
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tse der zweiten'^ um von da\ den gaiisen An« ' 

griff zu leiten, ^och in der ISaclit formiiien 
•ich die Colonnen hart hinter der Aufstellung 
der äussersten Vorposten, und mit Anbruch 
»i. Man. de« Tages am 21. März erfolgte die Vorrür 
dtnng Ton einem dicken Nebel begünstigt. 
Jou^dan Latte die Aufstellung seiner Truppen 
Bicht verändert $ obwohl er aus dem Gefecht 
des vorigen Tages den ernstlichen Willen sei-* 
, nes Gegnei's abnehmen konnte , ihm mit Nach^ 
druck zu begegnen. Die Division St. Gyr stand 
auf den Höhen vorwärts Mengen, und hatte 
. vor ihrer Front ÖUkofen^ Uohentengen^ YöU* 
köfenund Ursendorf auf dem rechten Ufer der 
Osterach besetzt ^ um dem Femd die Übergän* 
ge über den Bäch zu erschweren. 

Von der Division Lefevre waren 2 Halb- 
brigadenundS Cavallerieregimenter von Fried- 
berg über Bachhaupten, Oberweiler bis zn 
dem grossen Ried in, Posten vertheilt. Die er- 
ste Colonne der Österreicher theUte ihre Avant- 
garde in zwei iyjtheUungen, von welchen die 
sdbwächepe ihre Richtung durch den Thiergar- 
ten aufHohentengca, die stärkere über Fried- 
berg aui üeppersweiler und Einhard nahm. 
Die Franzosen wurden aus allen diesen und 
den dazwischen liegenden Orten vertrieben, 
und die Colonne' folgte auf Beppersweüer. In- 
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. dessen hatte St, Gyr aus Besorgniss fiir seine 
linke Flanke , ireü Vandammei von seiner Ab* 
Sendung gegen den Neckar noch niclit an die 
JJonau zurückgekommen Vffoc, 2 Escadrons auf 
das linke Ufer dieses Flusses gegen Riedlingen, 
1 Bataillon nach Siegmaimgen und ächeer de- 
tdehirt, und die Heerstrasse nach Ulm mit 1 
Bataillon, 3 Escadrons und 3 Kanonen be- 
set£U Mit seinen ztirückgeiiviche.nen Truppen 
griff er nunihehr Hohentengen' an , warf die 
Österreicher wieder heraus, und drang gegen 

: die rechte Flanke ihrer Golonnen vor, welche 
so eben auf den Höhen vor lleppersweiler an- 
gekommen war. Für&tenberg schickte ihm ö 

. Bataillons, '12' Escadrons entgegen, di)» ihn 
l)aid zum weichen brachten , und nach Hohen- 
tengen verfolgten. Dieser Ort wurde mehrmal 
gcuummcn und wieder verloren, bis endÜch 
ein gleichzeitiger Angriff auf Inzkofen und^ 
Bremen den Rti<äLZug' der Franzosen bedrohte ; 
worauf sie liolientengen räumten, und sich 
über Beitzkofen hinter die Osterach zogen. Pie 
ObLerreicher warfen 1 Bataillon in das Dorf, 
und liessen die Ueerstrasse längs der Dpnau 
durch leichte Gavallerie beobachten. Die Co- 
lonne rückte indessen der Avantgarde nach, 
welche den Übergang bei Einhard forcirt , und - 
den Weg nach Kloster- Habs thal geöflfuet liat- ^ 
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. tiß. Leutere wurde sodann in .den jOsteracker 
.Wald auf dm^ Gommunicatioti von Mengennach 

Pfullcndorf vorpoussii t^ und Rosenau Lcsetzt. 
l^ie Colonne. selbst nalim ihre Kichtung auf 
Magenbuch y um zu dem Hauptangriff mit£|]r 
wirken , welcber mittlerweilß g^vin^en war. . 

■Um 3 Üljiir Morgens hatte siqh aucfi die 
zweite Colonne von Kloster - Siessen in Marsch 
gesetzt; nndilir Vortrab stiess hin^r Polstern 
auf das Gros der französischen Avantgarde yoh 
2 Bataillons und 2 Cavallerieregiinent;ern. Diesß 
leisteten tapfern, Widerstand^ und zoge^ sicb^ 
• langsam durch Taffertsweiler auf die vortheil- 
ha&en rückwärtigen Anhöben. Ein zweiter Aur 
griff, verbundenmit derUmgehuirg d^chdeii 
Wald von W aghursl, zwang ^ie zum Rückzugs 
welcher in bester Ordnung. auf Ost^ach und 
Jetkofen geschah. 

Jetzt fiel der jl>febeL Jourdan^ der auf die 
erste Nachricht von dem Angriff des Feindes 
nach Osterach geeilt war, und der Erzherzog, 
der ^ mit der Tete der zweiten Colonne anrück- 
te, konnten nun alles ühei sehen ^ und ihre ge- 
genseitigen Verfügungen auf der Stelle treffen. 

Die östel^reichische Avantgarde ' besetzte 
die Anhöhen vor Osterach, und jagte den Feind 
. aus dem Dorfe Jetkofen, wo die Brücke schnell 
hergestellt] und der Weg vorbeieiiet wurde, 
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dieses Dcbouchee zu benützen. In Osteracli 
selbst die Brücke ebenfalls abgeworfen ; 
und die Franzosen hatten zur Vertheidigiing 
des Übergangs 4 Compagmea am Eingang des 
Dorfes, 16 Compagüien am Ufer des B2ch]s 
bei Wangen und Einhard , i Bataillon , 2 Ca- 
TaUerieregimenter Imter dem Dorfe Osterach , 
1 Bataillon an der Waldspilze gegenüber von 
Jetkoien^ und i drittes am Rande des Wal- 
des ander Strasse nach Pfiillendorf aufgestellt. . 
Ihr sanuntliches Geschütz stand auf den Ho- 
hen hinter Osterach^ und spielte auf die Zu- 
gänge des Orts. 

Die ersten Vortruppen der Österreicher 
wagten Vergehens einige Versuche einxudrin- 
geu^ als von einer Seite der Erzherzog mit 
der zweiten , von. der andern der Feldzeug« 
meister Wallis mit der dritten Colonne an- 
kam. Diese hatte wenig Widerstand gefunden; 
. nur eine detachirte AhtheUung^ welche die ' 
linke Flanke der Coloime gegen Riedhausen 
decken sollte^ bestand ein lebhaftes Gefecht 
mit 1 1 Bataillons ^ 6 Kscadrons der fransösi- 
schen Yortruppen, die bei Hosskirch durch 
die schnelle Vorrüokung der Österreicher ab- 
gescliiiitten Osterach niciit üielir gewinnen • 
konnten , und sich unter dem Schuue des Ne^ 
bels.langs des grossen Rieds über Biedhausen 
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nach Pfnmgen zogen^ wo &ie von einer Halb« 
brigade aufgenommen ' irardett^ die der Ge* 
neral Souliam von PfuUendorf aus zur Versi- , 
cherung dieser Gegend abgeschickt hatte. Um 
den Übergang bei Osteracb zu forciren , liess 
der Erzherzog auf den Anhöhen gegenüber 
der feindlichen Stellung aufinarschiren^ und 
mehrere Batterien gegen dieselbe aulFühren. 
Neun Bataillons^ 8 £scadrons bUeben auf der 
Strasse in Golonne zum Angriff bereit. Das 
Wasser war hoch , und die Furth gut bestri- 
chen ; dennoch befahl der Erzherzog den 
Durchzug zu erzwingen. Acht Bataillons stürz- 
ten sich nach einander hinab ^ und lösten mcht 
allein diese schwere Aufgabe ^ sondern stiinn- 
ten auch die jenseits tapfer vertheidigten Hö- 
hen. Drei Bataillons, 12 i^cadrons, welche 
bclinell folgten, dann ein glciclizeitiger An- 
griff über Jetkofei^^ und die Yorrückung der 
ersten. Golonne gegen Magenbuch vereitelten 
das Bestreben des Generais Jourdan mit seiner 
Reserve und mit einer von PAdlendorf herbei 
geeÜLcn Ualbhrigade das Gefecht wieder her* 
zustellen. 

Lefevre wurde dabei verwundet, und die 

Franzosen zogen sich durch den Osteraciier 
Wald gegen Pfiillendorf zurück. Die österrei- 

cliibche Avantgarde vereinigte sich in dem Wal- 
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de mit der eritm Colrane^ und folgte- dem 

Feind auf dem Fusse nach. Der ganze Rest 
der Armee ging ' nunmehr über das Defilee, 
und setzte seinen Marsch in 4 Colonnen auf 
der Hauptstrasse ,^ am Abhang der Höhen ge- 
gen Kalkreutlie, nack Spöck, und auf Burg« 
Weiler fort. Drei Kanonen fielen in die Hände 
der Sieger. 

Der lu zlicrzog wollte noch an diesem Tage 
die Stellung von Piullendorf angreifen. Ais je- 
docli die Yortnippen den Andelbadi erreich- 
ten , landen sie alle Brücken abgetragen , und 
die Divisionen Lefevre, Souham und Haupoul 
in Schlachtordnung auf den Höhen vor PAil- 
lendorf. Der Angritf in der Front war schwer^ 
weil der Sumpf des Andelbachs breiter ist, und 
weniger Übergänge hat, als jener der Osterach. 
. Daherbeschloss der Erzherzog den rechten Flü- 
gel der Franzosen uLcr Denkingen zu umge- 
hen, WO sich das Terrain erhebt, und der Mo- 
rast weniger ausgedehnt ist. In dieser Absicht 
wurde der Abmarsch eines Thpiis der Trup- 
pen gegen Hahnennest angeordnet. Allein die 
eintretende Nacht verhinderte die Ausfüh- 
rung dieser Unternehmung, die man auf den 
folgenden Tag verschob. Die Armee lagerte 
in mehreren Treben theils bei Magenbuch, 
theils zwischen Kalkreuthe und Burgweiler; 
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und die Vorposten besetzten das Ufer des An* 

delbachs. 

Jourdan, überzeugt Yon der Unmöglichkeit 
die Forlschritte seines Gegners doroh Gefechte 

aufzuhalten^ in welchen die Mehrzahl so ent- 
scheidend gegen ihn wirkte^ trat noch in der 
Nacht seinen Rückmar^cli auf Stockacli an, und 
zog die J)ivision Ferino eiligst an sich* Diese 
bildete nunmehr den rechten Flügel am Bo-* 
den -See, St. Cyr den linken bei Friedingen. 
•1. Mifx. • Sobald die .Österreicher den Rückzug des 
Feindes gewahr wurden, gingen ihre leichten 
Truppen über Siegmaringen ^ Möskirch bis 
' Deut^ang und lTrsaul,vor; und die Armee 
bezog das von den Franzosen verlassene La- 
ger bei Piullendorf^ wo sie 'am 23. Rasttag 
hielt. Jourdan setzte seinen Marsch in der 
Nacht vom 22. auf dßn 23. fort> und nahm 
eine SteUung mit dem Gentrum yor Engen , 
Ferino bei Smgen, St Cyr auf den flöhen .vor 
TuttUngen gegen. Emmingen ob Eck, dann vm^ 
sehen Neuhausen und Grindelbuch; Vandam- 
me in Friedingen. Die österreichische Avantgar«* 
de folgte ihnen nach, besetzte Schwandorf, Rait- 
hasiach , iiigeitingeu, Orsingen, und bcohachr 
tete die Gegend von Aach mit den umliegenden 
Wäldern hinter Rieden, Steusslingen , Wel^ 
4diiagenund Glatt, welche noch in . dein 
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4en 'des Feindes warein. Die Armee ruckte Ml. 

Märt^ aach Stoekach. 94. Min, 

• Die ersten Ereignisse des Feldzugs^ ia 
Deutschland yerdienen sowciU in Beuehung 
küf den Entwurf als auf. den Gang der Opera- 
tionen y und die YoransiaUaii zu dem Treff^j^ 
bei.O^terach gewürdigt bu werden. Die Kräfte 
der. französischen Donau -Armee standen we- 
der mit janto des Feindeft noch mit^der ihlr 
zugedachten Bestimmung im Verhältniss. Die- 
ser üechnungsfehierJkdnn dem Feldherrn nicht . 
cugeschrieben werdett ; denn er hatte alles ger 
than^ ihn durch Vorstelhuigen aufzudecken, 
imd seine uaseMgen Folgen ^uyerhüten. Mehr 
liegt nicht in dem Wirkungskreis derjenigen, ' 
weh^e .von den Regierungen als Werkzeug/^ 
ihres Willens betrachte werden ; und denen 
nur selten die Wahl der Mittel, der Art ^ und 
der Zeii: der Aiisfiihrung uberlassen, hleibu 
Eben so wenig kann dem Obere^eneral über 
die .Epoche der eröffneten Feindsehgkeiten, 
wdicbe der vollendeten Organisation aller Streit« 
mittel vorausgin g ein billiger V orwurf gemacht 
werden; auck nicht über d^e Aufstellung ei- 
ner Ohservations- Armee, welche entfernt von 
dem ^«hlüsael, des^ Kirieg^theaters keinen» Nu- 
Uen bräehte^ 'onddeni Haiiptendzweek Trup* 
pen entzog. Wie oft sind nicht , Feldherrn in 
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dMlFdU> die Tugend heroischer Ifingehimg 

in grösserm Masse zu üben, als ihre Unterge- 
benen^ wenn diese aufgeopfert werden ^ lun 
dän Ganze zu retten 1 

Yermög des Operationsplans sollte die Do- 
Aau- Armee durch ihre Vorrückung inDeutsch'- 
land die Operationen dßr Schweizer -Armee 
begünstigen^ und sich mit derselben zu yerei* 
nigen suchent Ein solcher Zweck konnte nur 
durch Gewinnung der Höhe von Bregenz er«- 
reicht werden; weil dadurch der in Vorarlberg 
stehende Gegner überflügelt , zur Raiunung 
de$ Rheinthals und zur Freigebung der näch- 
sten Communication zwischen Deutschland und 
der Schweiz gezwungen wurde. Allein die nörd- 
liche Gränze Vorarlbergs liegt näher am Lech 
als am Kheiu zwischen Basel und Sirassburg; 
Ulid es war bei der damals herrschenden Span^ 
nung vorauszusehen, dass der erste Schritt 
über diesen J:'iuss die österreickev z\k einem 
gleiche über den Lech yeranlassto würde«r 
Nur der Vortheil der Initiative^ die grosste 
Schnelligkeit in den Bewegungen ; und die 
Überraschung des Gegners, damit er keine Zeit 
gewann seine in Baiem - verlegten Truppen 
früher' tn sammeln , konnten den' Franzosen 
die Wahrscheinlichkeit gewähren , die Linie 
Von Bregenz mit hinlänglicher. Macht vordem 
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Feind sa erreichen* Daxu miusteaber der Litf^ 

xeste Weg ein^escLJagen werdcu — uud Jour-* 
dan djeboucbirte.aiu Basal und Stra««burgl 

Hätte er seine Truppen' auf dem Unken 
Ufer des Rheins bis Schafihausen und Stein 
märschiren lassen und erst dort über den 

Fluss gesetzt j so W',irdc er den ö&terreicliera 

keinen Verwand gegeben haben, so früh über 
den Lech si| gehen: and er gewann 4 oder 
5 Marsche. Die iranaösische Armee ioxmie 
dann ungestört längs dem Boden - See » und 

' jenseits desselben yüh ücken , bevor der Feind 
ihr kräftig entgegen au kommen > pder ihre 
Flanken au gewinnen ▼ermochte: un»* dann 
war es auch möglich den Erfolg im voraus zu 
berechnen^ den die Überflügelung der dater- 
reicliisciien Linie ipi Rhein - TLale erwarten 
lieas. Wenn es auch Jourdan an Kräften fehl- 
te^ diesen Yortheil in die Länge au behaup-* 
ien^ so wiikte er doch gleich bei der EröflP- 

, nung des Feldsugs sehr naehtheUig auf den 
Feind. Denn durch die Räumung des Rhein- 
Thals und durch den Rückaug des Uotzischen 

' Corps nach Tirol wäre die Gombination aller 
österreichischen Stellungen imd Operationen 
gestört worden ; xmd diese Störung konnte nur 
durch Opfer, Anstrengung und Zeitverlust wie- 
der gut gemacJit werden« EndUch wurde der 
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Fehler in der ersten Einleitung zu den Ope- 
rationen noch durdi^ Joupdans «echstägigeit 
AuFenthak bei Rothweil und Blomberg /ver-/ 
grössert. Wäre die ii"anzosische Armee nach 
ihrem Rheiniibergamg ohne Yersitg bis an die 
, Iiier fortmarsclürtj so iia£ sie am 12., ^ug- 
stens am i3. März bei «Menmiingen ei|i: «mii 
- erst dort — nämlich nach der ToUbrachten. 
Umgehung von Bregenz — würde sie einen 
bedeutenden Widerstand geßxnden faajMBn^ da 
die letzte Infanterie des Feindes am 9. ül>er 
den Lechi ™^ ausser Stand w» , die 
Hier vor dem 13. zu erreichen. 

Der Leser, welcher den Gang der Ge- 
schäfte bei- den Yoranstalten eines Feldzuga 
kennt, wird auch die Schuld dieser Fehler nicht 
ausschUesslich dem Obergeneral beimessen., 
ohne ihn jedoch ganz davon frei zu sprechen. 
£s bleibt immer die Pllicht eines jeden , dem 
eme — obgleich fehlerhaft berechnete Unter- 
nehmung aufgetragen wird, sich nicht durch 
das Gefühl ihrer Uiizweckmässigkeit abschre^ 
eken zu lassen ; sondern alles aufzubieten , um 
ihren Nachtheil zu Yermindern, und in der 
Ausführung selbst die Mittel zu suchen, irrige 
Combinationen unschädlich zu niüchen. Als 
lourdan sieh am i3. in Bewegung setzte, 
war die Hoffiaung verschwunden^ die. Verbin-' 
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^ung mit Massena bewerkstelligen^ ohne 
auf den Feind za stossen und sich d^ Weg 
durch eine Schlacht zu bahnen. Was also bis 
dahin Schnelligkeit und Kühnheit der Bewe- 
gungen erwirkt hStten^ musste jetst . durch 
richtige Berechnung derselben um so mehr 
herbeigeführt werden y als die Überlegenheit 
des Ge«(ners bekannt war. Es handelte sich da- 
rum y ohne selbst Blossen zu gebea^ jene des 
Feindes zn 'benütsen; wozu eine gut gewählte 
Operaüonslinie^ gesicherte Mär^che^ feste Stel- 
lungen^ die Znsanunenhaltung der Kräfte ^ 
die Vermeidung, eines nachtheiligen Gefechts, 
« und die grösste Entschlossenheit ein vortheil- 
haftes nicht zu versagen, die sichmten Mit^ 
tel waren. Der Vorzug der Opcrationslmie in 
der Nähe des Boden- Sees fiel weg, denn sie 
war zu «^refdhrlich. Jourdan fühlte es, und 
^wählte zweckmässig jene über PuUendorf und ^ 
Osterach ; hemass aber nicht ihren W^erth in 
seinem ganzen Umfang. Er schien nicht über- 
zeugt zu seyn, dass die Österreicher ebenfalls 
gezwungen waren diese Linie einzuschlagen , 
imd sie nicht umgehen durften. Er wähnte , 
dass ihre Bewegimgen nach dem Yerhältniss' 
der Melirzahl ausgedehnter und umfassender ' ^ 
seyn würden^ und wollte sich durch die De- 
tachirmigeu Yüu Förino, Rubi, Vandiuniue ^c- 
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gen ein Manöver sichern , welches ~ sobald 
er seiue lixieUte in der Mitte beisammen hielt 
— fiir ihn erwünscht sein inusste ^ tun den 
Feind theilweise zu schlagen. Ansehnliche 
Truppen- Abtheilungen wurdenauf JPunkte ge- 
schickt y WO Cavallerie - Parteien zur Einho- 
lung von Nachrichten hingereicht hätten, und 
Auf der entscheidenden Linie blieben hur die 
Divisionen l^efevre , St. Cyr , Souham und die 
schwere Gayallerie. Su welcher Vereinzelung^ 
Ausdehnung und A ervielfältig ung der Opera- 
tion&linien würde eine fernere Vorriickung nach 
solchen Grundsätzen nicht gefiihrt haben; 
wenn Jouidan seine Flügel forthin an den Bo- 
den/^See und an die Donau stützen, und sich 
auch noch des linken Ufers dieses Flusses ver- 
sichern vvoütei i^ehielt aber Jourdan seine 
ganze Macht auf der Operationslinie überPfuI- 
lendorf vereinigt ^ so hing es von ihm ab ^ bei 
vder Annähertmg eines überlegenen Feinde^ 
jene Partei zu ergreifen, die er den Ums lan- 
den am angemessensten fand. Die starke Po- 
sition hinter der Osterach konnte selbst nach 
einer vorwärts verlornen Schlacht das Gleich-: 
gewicht der Kräftig wieder herstellen; und die 
österreiclier ^\urden den Besitz dieses Ptmk- 
tes -vielleicht gar nicht^ oder nur mit den gross- 
ten Opfern errungen haben. Schlug aber ihr 

I 
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Angriff fehl ^ so blieb ihnen nicht leicht etwas 
anders übrige als sich gegenüber der Position 
2U yierschansen, und eu ihrör Uaagehung zn 
detachiren. Dann gewannen die Franzosen den 
Voitheil zwischen einem ungestörten Rück'^ 
zog oder einem verdeckten Marsch ge^en 
das umgehende Corps ^ oder emen Angriff auf 
Attn getheilten^ folglich nicht mehr iiberlege- 
nen Feind wählen zu kumien. Bei der Yorrii- 
ckung an die Osterach schwächte Jourdan 
durch die zwecklose Zurücklassung der Divi- 
sionen Sooliam und ilaupoid vor und hmter 
Pfullefidorf seine Kräfte noch mehr. Sie soll- 
ten als Reserve Itir alle Punkte seiner Linien 
dienen, und konnten keinem zu Hülfe komr 
men ; denn sie waren 2 Meilen von Mengen, 
3 von Saulgau^ und mehr als 4 von der Schüs- 
sen entfernt. Hinter der Osterach wurde, die 
Reserve im Centraipunkt gestanden, ein De- 
filee vor sich gehabt, und eine gute ^'m Sam* 
melplatz aller vorwärtigen Trappen angemes* 
sene Stellung besetzt haben, ohne vouLeideH 
Flügeln weiter entfernt zu seyn. Folgte sie dann 
dejc Division Lefevrc auf der Operationslinie 
nach 5 so erhielt diese Kraft genug, um den 
Widerstand einer blossen feindlichen Avanlr 
garde zu vereileln , oder stärkere Corps so lan- 
ge aufzuhaken > bis die Flügel -Abtheilungea 

M 
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näher an das Centmm gezogen werden konn* 
ten« Jourdan glaubte nur mit dem Yortrab der 
österreicheir zu tÜun zu haben ^ und beging 
den Fehler alier derjenigen y die uiclit mehr 
Kräfte in Thäiigkeit setzen^ als sie gerade 
zur Erfüllung ihrer Absicht nötliig erachten^ 
und nicht so viel als ihnen zu Geboth stehen. 
Warum zog er die Reserve nicht, .wenigstens 
am 20. an die Osterach, als er die kräftige 
•Gegenwirkung des Feindes' gewahr wurde? 
warum erst am ^i. wo sie eintraf^ nachdem 
das Gefecht entschieden war? 

Vorausgegangene Fehler führten den Ver- 
lust des Treffens herbei : und diese lassen sich 
am wenigsten wieder gut machen^ wenn man 
durch Vertheilung und Ausdehiiung seiner 
Kräfte sich in die Nothwendigkeit seut^ den 
grössten Theit der Truppen bloss zur Verthei-' 
digung der Frontlinie verwenden, und gleich 
ins Gefecht bringen zumiissen« St* Gyrs Marsch-^ 
direotion an der Donau , die bei den häufigen 
Communicationen jener Gegend sehr iu^^lich 
. in einer geringem £ntfemung von der Mitte 
Statt haben konnte, verursachte, dass er bei 
•Mengen zu weit von dem Hauptpunkt der Po- 
sition , und wegen der dazwischen liegenden 
Sümpfe nur auf einem Umweg mit ihr in Ver- 
bindung^ stand. Hätt^ sich Jourdan begnügt^ 
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die zwei gefahrlichen ÜJbei gänge bei Mengen 
' und Bremen mit. etwas Infanterie und Ge* 

schütz ZM besetzen; so konnte die Division St. 
Cyr in die Uauptstellung gezogen werden. Hier 
wnrde sie auf den Höhen hinter JetLofen und 
Wangen , gestützt an den Morast von Magen- 
buch den linken Flügel der Position gebildet, 
die Passage von Einhard nach Magenhuch ge- 
deckt^ und jene nach Berenweiier durch ihr 
Feuer kräftig bestrichen haben. Die Division 
Lefevre war dann hinlänglich^ um den Über- 
gang bei Jetkofen gemehischaftlich init St. Gyr , 
und Osterach selbsLbiändig zu vertheidigen : 
und Souham stand als Keserve hinter Laus* 
heim und Magenbuch in der Verfassung allen 
Punkten Unterstützung zu leisten^ und nöthi* 
genfalls aucli die linke Flanke su verstärken. ' 
Die schwere Cavallerie allein befand sich in 
der oüenern Gegend beiPfullendorf auf ihrem 
Platz ^ um die Armee im Fall eines Rückzuges 
aufzunehmen. 

Alle diese Anstalten hätte Jourdan in der 
Nacht vom 20. auf den 21. treffen können und 
sollen^ nachdem ihm der Widerstand des Fein- 
des bevries^ dass es auf ein ernstliches Gefecht 
ankommen werde. Die französischen Truppen 
schlugen sich tapfer , und St. Cyr machte eine 
zweckoiUdsiKe Bewegung gei^eü die Flanke der 
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vorrückenden feindlichen Colonae : aber erhav* 
te sii h durdi die Detachiiungen nach Schees 
und Siegmaringen iiimötbig.g«»«bwächl. 

Jourdaiis iiuckzu^ auf drei Mäisclie vom 
Schlachtfeide war den Umständen angeme»- 
sen ; denn eine weitlänfige dui^hbrochene Li- 
nie blinkt man in der JNälie des Feindes und 
nnter tätlichen Gefechten nicht wieder ii^ Ord« 
rmiig. Er nalim aber wieder eine zu ausge- 
dehnte SteUung an der Donau bis an den Bo- 
den - See , und wollte durch Besetzung aller 
Strassen , welche von deiii Eingang desiviuzig- 
Thals bis Stein dem Rheine zufuhren , zu viel 
Absichten auf einmal erfüllen. Zugänge wer- 
den nicht bloss durch ihre unmittelbare Bei- 
setzung gedeckt: man versichert sich dersel- 
ben weil mehr diuch Positionen^ in welchen 
die Kräfte vereinigt bleiben^ und die der Feind 
nicht vorbei gehen kann. Wie wiire es sonst 
möglich ein offenes Land zu schützen^ tmd in 
wie viel Tbeile miisste man sich auflösen ^ um 
in einem durchschuiilenen alle Eingänge zu 
verwahren 7 Eine solche Defensive vmrde einen 
^össern 2\uiv\and an Truppen erfordern als 
die kräftigste Offensive^ und dennoch unver- 
möfi^end seyn , dem Angriff eines schwachem 
Gr- 1 1 (TS auf einem Punktalleiu zu widerstehen. 
. Die Operationen des Erzherzogs waren bes- 
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ser berecJinet» Seine Yorrückang vom Lech 
geschah mit viel Schnelligkeit : und wenn die 

■f ranzosen nicht ganz die MögUcbkeil. verlo- 
ren^ die Flanke Ybcarlberga > vor ihm zu ge* 
Winnen; so lag die Scliulci nicht an dem öster- 
reichischen Fehlherm, sondern an den pohti- 
iKchen Verhältnissen, welche seine Bewegun- 
gen von jenen des Gegners abhängig machten. 
Die Zusammenziehung . der Truppen an der 
Schüssen^ der Marschan die Osterach verdie- 
nen, den nämhchen Bei&ll ; aber die Detachi- 
rnnt^ Sztarravs i^en die Redniu unterliegt 
einem gerechten i adei. W enn der Feind eine 
ganze Armee durch dPranken vorrücken liess; 
sa küimte sie dem Erzherzog ersi J.hhi j>cha- 
de^.-alssie die JDonau erreichte : die Vorsicht 
eyheischte also hloss, dass Sztarray den Fluss 
€M>toUrLe^ um die Übergänge zu vcriheidigen, 
. weän aus^schickte Parteien die Annäherung 
des Feindes entdeckten, oder sich uiit der 
' Hauptarmee zu vereinigen. Sztarray erhielt 
zwar den Befehl seinen Marsch nach Ulm zu 
richten, aber zu spät, so dass er vor dem 24* 
nicht in Albeck eintreffen konnte : und die fae^ 
«vorstehende Schlacht war so entscheidend , 
dass ^ jede lunöthige Detachirung und Schwä- 
chung der Kräfte selbst bei ihrer Überlegenheit* 
als ein wesentlicher Fehler gerügt werden niuss. 
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Die Disposition des Erzherzogs zum Angriff 
beabsichtigte die Yei'eiiiigutlg seiner Golonnen 
auf dem wesenüiclien Punkt, und gab ihrem 
Zusammenwirken eine solche Richtung , dass 
bei veränderten XJmstSnden schnell ' andere 
Vorkehrungen getrofien werden konnten. 5ie 
war daher gut und bestimmt. 

Wer seine Entwürfe auf klare Begriffe und 
Ansichten gründet^ und sie eben so Uai* und 
einfach miltheUtj wird verstanden, belehrt, 
und kann unbedingten Gehorsam fordern. Er 
verfolgt den 'wahren, und nur- Einen Zweck 
auf dem sichersten einfachsten Weg j und uber- 
wältigt mit yereinter Kraft den zwischen meh- 
rerlei Objecten schwankenden Gegner, der 
nach einem jeden strebt^ ohne das wichtigste 
▼on dem zuiaUigen zu unterscheiden. Der 
grosse Haufen bewundert den umfassenden 
Geist des Mannes^ der über einen und den* 
«elben Gegenstand die zahlreichsten und vei> 
schiedeusten Ansichten hat; man erstaunt über 
die Auffassung von so vielerlei Begriffen , und 

liuldii^t iliiien als Aussti oiaun^en einer liöhe 



rn 



Intelligenz. Dagegen erscheint derjenige ge* 
mein und alltäglich, dessen Blick und Eni» 
Scheidung so emiach und klar sind, dass sie 
einem jeden im ersten Augenblick einleuchten. 

Dennoch wükt in dem ersten nur das Spiel 
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der Phantasie und des Gedächtnisses : in dem 
•weiten allein zeigt aich der Geist des Feld« 
herrn ; in ihm allein entwickelt sieb das Resul- 
tat einer tiefen Sachkenntniss. Je zahlreicher 
und vielartiger die Bestandtbeile eines Ganzen 
sindj desto schwerer ist es ^ sie auf wenige un- 
umstössliche Hauptzüge zunickzufuhren, aber 
destoleiefater eine grosse Menge sebeinbarer 
Regeln aufzufinden : daher aber auch so oft die ' 
Verwirrung in den Entwürfen , und so gewöhn^ 
. lieh die Anmassung in der Beurtheilung der 
Kriegsoperationen« 

« 

ACHTER ABSCILMTT. - 

SCHLACHT BET STOGKACH AM aS. MÄU. 

(•IIBBrnVIT.) 

Der Hauptgebirgsrücken, welcher Yorariberg 

mit dem Scliwarzwald verbindet , trennt in 
der Vertieiiing des grossen Rieds die Quellen 
der AachTon jenen der Osteracb^ umgeht den 
Ursprung des Andelbachs, wendet sich nord- 
westlich gegen Afholterberg; nimmt die Strasse 
von Pfullendorf nach Stockach auf; zieht westr- 
heb zwischen Sentenbard und Ligersdorf j, 
dann zwischen Volkertsweiler und Meinwaur 
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gen auf Liptingen; und nähert sich Emmingen 
ob Eck rechts und üiesen^orf linLfi lassend , 
der Donau. . 

Obwohl diese ganze Gegend hoch Hegt^ 
bildet sie doch nur ein sanftes 'Mittelgebirge^ 
und der Hauptrücken ist an einifj^en Stellen, 
1)( sonders bei Liptingen breit und ziejulich 
'frei. Aii%' demselben entsteht .ein Zweig ^ dea 
die Strasse von Liptingen nach äiockach be- 
zeichnet; der aber von Mahlspühren senk- 
recht gegen Süden an den Bach Stockach her^ 
abfällt, indessen die Strasse seitwärts über 
Hindelwangen nach dem Städtchen dieses Na- 
mens fuhrt. 

Dieser Zwieig vrird östhch von der Stockach 
begleitet, stosst sich südlich in dem Bogen ab, 
welchen die veränderte Richtung des Bachs 
bildet; und seine letzten Füsse werden von 
dem steilen Ravin eines andern kleinen Bachs 

begränzty der unweit der .ZoUbrücke sich ifi 
die Stockach ergiesst. Weiter abwärts verliert 
sich seine westliche Böschung lu sanftere Ab- 
fälle^ die verschiedene unbedeutende Bäche 
von einander trennen. Der hier beschriebene 
Rücken ist nicht breit, meistens mit dichten 
Waldungen bedeckt; erweitert sich aber am 
Ende, wo einige hohe Köpfe sich über 5sei* 
nen südlichen Absturz erheben, unter < wel- 
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chen der NeÜeiiberg der merkwürdigste ist. 
Dieser geht in der ^Gestalt «inex J^ords^unge 
wesdich hervor, und trägt die Ruinte-dei» al* 
ten Schlosses Nclleabivg. ^ ' , - 

'Die Stockaeh enut^sit -^tos mehreren« Bä- 
chen_, deren einer von Ober -Schweingrub aus 
d^m gruuen Waldev der abdere aus der äe^ 
gend Von Hbpetensell her&b&iesst. ^Vereinigt 
läuft«ioin emem tiefen ^eingeschlossenen Thale 
längs dem Gebirgsräeken über Zisenhaix^en; 
umgeht Stockach rechts ; niuuat jenseits des 
Orts* einen dritteir von Winterspohren 'liai^ 
strömenden Bach anf ; ' wendet sich schnell 
gegen Nenzingen nach We^ocn^ /dann bei der 
Zollbrücke in einem grömrn Bogen südlich 
auf Wahl wies 5 kehrt endlich ganz wieder nach 
Osten ft^rüdL^ und verUert .sich über £spesin- 
gen durch einen breiten' tmdtirdbdrin^iichen 
Sumpf in den Üheriinger See. 

> Dieser bogenförmigiB' Xjauf des Baohs limr 
schliesst, gegenüber des Bellenbergs ein .erha* 
henes Plateau welcher wegen seiner' steilen 
Ränder und des sumpfigen Bettes der Stockaeh 
nur auf den Ueerstrassen von JVenzingen und 
Wahlvnes, dann bei Espesingen und Serna- 
dingen^ durch leicht zu vei rlieidigende Deii- 
leen 2SligängIich ist Jene Wasser , welche aus 
der westlichen Seite des Gebiig^zweigs ^wi- 
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seben Heudorf und Raithaslacb entspringen ^ 

mit Einschluss des Espebaclis , richten ihren 
Lauf nach Westen; iv^nden sich dann in ei- 
nem stark hervorspringenden Winkel zurück ; 
vereinigen sich unterhalb Eigeitmgen in einem 
theik sumpfigen^ theib mit searpirten Wän- 
den eingefassten Thale> und fliessen über Or- 
singen, bei Wahlwies in die Stockach« £in an- 
derer Zwei^ i^eht von dem Hauptrücken des 
Gebirges in der Gegend von Liptmgen ausj 
trennt alle vorangefiihrten Bäche von der Aach; 
und bildet in dem Buden -See jene lange £rd- 
sunge^ welche den Überlinger- von dem .Un» 
ter - See scheidet. Seine ALfälle sind gegen 
Osten durchgehends kurz und gäh^ g^g^n 
Westen hingegen weniger abschüssig. Der Lauf 
der Aach ist mit jenem der Stopkach parallel , 
und wendet sich so wie dieser in einem noch 
grössern Bogen unweit Radolfzell nach dem 
Unter - See. .Die Aach i$t gleich von ihrem Ur- 
sprung an wasserreicher ab die Stockach, und 
nimmt bei Hausen einen Bach aui^ der ihr 
Ton Biesendorf üher Engen suffiesst« Die Ge- • 

. gend zwisclieii Stockacli und Engen hat überall 
. den nämhchen Charakter. Das Gebirge ist nicht 
hoch : aber es wird von Thalem durchschnit- 
ten, die Anfangs eng, dann sumpfig zwischen 
steilen Wänden eingeschlossen sind. Das Ter- 
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rain ist geworfen^ waldige für Cavalierie nur 
in einigen Strecken angemessen^ undgewahrt 
wenig freie Aussichten. Bei Stockach verei- 
nigen sich mehrere Strassen aus derSi^weiz, * 
▼QU dem Schwarswald und aus den Neckarge- 
gendeu. Wenn es sich daher um Operationen 
handelt, hei welcheh die Verbmdung mit der 
Schweiz erhalten werden soll ; so ist Stockach 1 
.ein stiuitegischer Punkt. Des Boden -Sees we- 
gen kann eine Umgehung nur auf jenem Flti^ 
gel geschehen, der den umgehenden von d ? 
Schweiz entlemt, und ihn folglich der Gefahr 
aussetzt, hei widrigen Ereignissen von ihr ge- 
trennt zu werden. Beide Theile sind also ge^ 
zmmgen, ihren Gegner bei Stockach 'an^ugrei-' 
fen, bevor sie weiter fortschreiten können. Die 
Österreicher hatten jedoch den Yortheil , dass 
sie von Stockach nur eines Schrittes bedurften^ 
um die Gonunuiucationen des Feindes mit der 
Schweis Bu erreichen : die Franzosen hingegen 
noch mehrere Märsche über Stockach vordrin- 
gen mussten, um jene der erstem iiber Bre* 
genz zu unterbrechen. 

Am 24* bezog die österreichische Armee a4- Mün« 
eine StoUnng vor Stockach. Der Hnke Flügel 
(l3 Bataillons 24 Escadrons , lehnte an den 
Sümpfen des Boden -Sees, und stand auf det 
erhabenen schwer zu ersteigenden Fläche hin^ 
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ter Wahlwies und Nenzinf;cn. Die Mitte (g Ba- 
taillons 12 EscadroBs) zinrischen Stockach und 
dem Nellenberg zur \ eriheidi^y^ung der eben 
80 beschwerlichen Zugänge zu diesem Berg ^ 
der rechte Flügel > ( 1 5 Bataillons 24 Escadrons) 
auf den sanft gegen Mahlspuliien iiinabfallen- 
den HöheiiL längs der Strasse nach Liptiögen. 
In der Flanke dieses FlügeU lag der Wald, durch 
welchen die Wege aus der vom Feinde besetz- 
ten Gegend von Liptingen und Neuhansen ob 
Eck nach Stockacli führen, und in seinem Rü- 
cken das tiefe Thal der Stockach. durch wel- 
ches kein Geschütz gebracht werden kann. Bei- 
de. Gebrachen waren von der bedr uteadsten 
Art ; aus dem letztem entstand noch der gros- 
se JVachtheil, dass im Fall eines Rückzugs zur 
Fortbringung des Geschütees die Strasse nach 
Stockaohin der Verlängerung der AufsteJbmgs- 
linie eingeschlagen werden mussle. Dadurch 
wären. Verwirrung^ und Stockungen um so 
mein- unvermeidlich geworden, als auch das 
Gentrum und der linke Flügel wegen der rück- 
wärtigen Terrain -Hindernisse keine andere 
/ Bückzagslinie als . über Slockach halten ^ und 
erst nach der Hinteriegimg dieses Orts, .in 
mehrere Colonnen abfallen konnten. Der ein- 
sige V orzug der österreichischen Steilung ge- 
gen jene der Franzosen bestand in der engem 
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Concentrirung ihr.er Kräfte. Von den letztem 

' lagerte am 23. früii die Division Ferino (i Halb- 
brigaden ^ 2 Gavallerieregimenter) nnd die Bri^ 
gade Rubi von der Schweizer Armee hinter 
der Aach hei Singen und Hohentwiel \ die Di- 
vision der Avantgarde^ welche seit Lefevres 
Verwundung bei Osterach der General Soult 
cpmmandirte , dann die Divisionen Souham nnd 
Haupoul (6 HalljLi igaden i2 Cavallerieregimen- 
ter) vor und hinter Engen $ die Division St. Gyr^ 
(3 Halbbi i- aden 3 Cavallerieregimenter) zwi* 
sehen Tuttlmgen und Emmingen ob Eck ^ mit 
einem Vorlager zwischen Neuhausen ob Eck 
und Grundelbiich, und das detachirte Corps ^ 
des Generals- Vandamme (2 Halbbrigaden 2 Ca- 
vallerieregimenter) auf dem linken Donan*Üfer* 
bei Friedingen. Gleichzeitig mit dem Marsch 
der österreichischen Armee am 24* März nach 
Stockacii brach auch ihre Avantgarde in 3 Co- 
lonneii auf. Die erste (3 Bataillons 6 Escadrons) 
^ nahm ihre Richtung auf Schwandorf und Lip- 
tingen \ die zweite (6 Bataillons 16 Escadrons) 

' , auf Aach ^ die dritte (2 Bataillons 12 Escadrons) . 
über Orsingen, indessen eine Abtheilung leich- 
ter Truppen (i ^ Bataillons 8 Escadrons) über 
Radolfzell gegen Gonstanz vorrückte. General 
Merveld^, welcher die erste Colonne antühr« 
te y vertrieb den Feind aus Neuhausen ob Eck. 
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und Gavalierie mit Geschütz aufmarschirt. Diese ^ 
yeimutheten aus dem kühnen Ailgriff der öster* 
reicher, dass ihnen eine stärkere Colonne im 
• Walde nachlolg^^ und zogen sich nach emer 
blossen Kanonade auf Miihlheim zurück« Aus 
LipLiiigen wurde ein französisches Bataillon 
. ebenfalls delogirt^ und über Emmingen ob 
Eck gegen Tuttlingen verfolgt. Meryeldt fasste 
auf den Hö^ien von Liptingen Posten , und warf 
etwas Infanterie in die auf seinen Flügeln iie* 
gen den Waldungen. \on diesen Fortschritten 
unterrichtet^ verstärkte iV der Erzherzog mit 
Ö Bataillons ans der Position^ um fiir die Si- 
cherheit seiner Flanke , die ihm einige Besorg* 
nisse einflösste , mehr beruhigt zu seyn. - 

Nachmittag rückte St. Cyr^ welcher seine 
Truppen vereinigt^ und Yandamme näher an 
sich gezogen hatte 9 in 3 Golonnen zum An* 
. griff vor. Die eine marschirte über Emmingen 
ob Eck gegen die Front des Feindes; die zwei- 
te und zwar die stärkste von Mülilheim gegen 
seinen rechten ^ die dritte von Siesendorf ge- 
gen den linken Flügel. Emmingen ob Eck^ 
dann alle vor Liptingen und Neuhansen ob 
Eck liegende Waldungen wurden bald genom- 
men j und nur die wiederholten Angriffe der 
österreichischen C^vallerie^ bei welchen sie 3 
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Kanonen ef^berte^ Terihmderte das DeboncU* 

reu der Franzosen in die offenere Gegend. MiiJL^ 
lerweile kamen die ö Bataillona Verstärkung 
aus Stockach herbei. Diese drangen mit ganzer 
Front in den Feind ^ und swangent üin nach 
Hinterlassung eines Postens in Emmingen ob 
^ck; sich bis in die Vertiefung des Donau-Thals 
zurückzuziehen. Auf dem linken Flügel gewan- 
nen die österreichischen Avantgarden ebenfalls 
Terrain: Nauendorf stellte sich mit der zwei- 
ten Colonne hinler Eigeltingen auf, und schob 
seine leichte Infanterie gegen Aach vor. Fürst 
Schwarzenberg hatte Steusslingen erreicht^ und 
liess die femdiichen Voi ti uppen bis hinter Frie- 
■ dingen und aus dem Walde vor Singen ver- 
treiben. Ab jedoch Ferino eine Brigade zu ih-' 
rer Unterstützung vorschickte^ mussten die 
Österreicher weichen^ und sogar Steusslingen 
räcunen. Vier Bataillons Verstärkung trafen zu 
rechter Zeit ein , um das Gefecht wieder her«, 
zustellen, und den Franzosen den Besitz des 
Waldes vor Singen noch einmal zu en|xeissen. 
Den Erzherzog befriedigte der bei Oste* 
räch errungene Vortheil niclit : er wollte eine 
entscheidende Schlacht herbeifuhren; . aber ^ 
auch nichts wagen , ohne von der Wahrschein- 
lichkeit des £rfolgs dazu berechtigt zu seyn. Ge*^ 
treu dem Princip seine Kräfte nicht zu dieflen^ 
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und nie vor emem erfochtenen Sieg zwei We- 
ge zugleich einzusclilagen^ stand eri^e^Ätockach 
auf dem Scheidepunkt entweder 6eine Rich- 
tung nach der Schweiz oder nach den Quellen 
der Donau sa ndimen. Et sah die Richtung 
* nach der Schweiz ab die entischeideiide för 
heidc Theile an; abeK ohne die Kenalni&s der 
feindlichen Stellung war. es unmöglich eine ' 
^ zweckmässige Anordnung zu treffen^ er hef 
"Geiahr dorthin zu niarschieren^ - wo sich der 
Feind nicht befand^ dadurch seine Flanke Preis 
zu geben ^ und entweder nach einem unglück- 
lichen Treflfen an den Riiein und den Boden-« 
See gedrückt, oder ganz aus der Verbindung 
mit der Schweiz geworfen zu werden. Die Ge- 
fechte am 2/i.y bei welchen die Österreicher 
aui' aüen Punkten von der Strasse an die Do- 
nau bis zu jener nach Scbaffhausen Widerstand 
gefunden hatten^ gaben ihm keine hinlängli- 
che Aufklärung über die Absichten des Fein- 
des: er heschloss daher am 20. mit Anbruch 
des Tagos eine allgemeine Recognoscirung vor* 
Bunehmeh , deren Resultate seine ' weitern 
Schritte bestimmen sollten. Zu diesem Ende 
liess der Erzherzog die Avantgarde bei Eigel- 
tingen, mit welcher er selbst vorgehen wollte, 
duich 3 Bataülons 12 Escadrons aus der Linie 
verstärjLcn^ und sandte noch 3 Bataillons zu 
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dem General Merveldt mit dem Auftrag , den 
gegenüberstehenden Feind, dessen Stärkie man 
weniger bedeutend glaubte, anzugreifen. 

Joordan hatte durch die vorgegangenen 
Ereignisse die volle Überzeugung von der Über« 
legenbeit seiner Gegner, und von der Unmög- 
lichkeit erlangt, ihnen nach seinem Defensions« 
System in einer weit ansgedelinten Linie zu 
Widersteiieu:, allein es entging ihm nicht, dass 
eine schwächere Armeeauch die stärkere durch 
ein unerwartetes Manöver, dnrcli einen raschen 
Angriff, durch eine Üherflügelung schlagen 
könne. Diese Betrachtungen , welche ilim nach 
seiner bisherigen Methode allen Erfolg abspra^t 
chen, in der zweiten Voraussetzung aber ei- 
nige Hoffnung gaben, bracht rn ihn zu dem Entr 
Schlüsse den Feind anzugreifen. 

Der (jewinn der Schlacht konnte alles her- 
stellen ^ ihr Verlust keine grossen Folgen habe% 
weil Jourdan die Linie von Basel bis' Strass* 
bürg zur rü c k wärtigen Aufstellung behielt, wel- 
che durch eine Reihe der stärksten Festungen 
geschützt^ in der damaligen Lage nnangreilLar 
war ; auch dann noch , wenn eine auf das Haupt 
geschlagene Armee sich hinein warf. Ausserdem 
hatte er den General Massena unter, dem Ver- 
sprechen der kräftigsten Mitwirkung aufgefor* 
dort, seine ganze .Macht gegen Feldkirch zu 
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wenden. Er wollte seine Verheissungen erfül» 
len, und hieli es für eine Schande das Feklxi» 
^ rüiiuien , ohne eine Sclilaclit gewagt zu haben. 
Das Gefecht vom 24. bewog ihn keine Zeit 2u 
verlieren^ damit ihm der Feind nicht zuvor kom- 
men könne , und er entwarf noch am näniUclien 
Abend die Disposition für den folgenden Tag; 
Nach dem Inhalte derselben sollten die Division 
.Ferino aui der Strasse von Steusslingen y Sou- 
faamaufjener von Engen Torrüdien^ und beide * 
nach Überwältigung des Feindes Stockach als 
ihren Yereinigungspunkt zu erreichen su- 
chen. Sonhmitder Division Lefevre, und hin- 
ter ihr Haupoul mit der schweren Cavallerie er- 
hielten die Richtung über Emmingen ob Eck 
auf Liplingen um St. Cyrs Angriff zu miter- 
stützen, welcher gemeinschaftlich mit Yandiam- 
me von Tuttlingen , MüUheim und Friedingen 
•her ebenfalls gegen Liptmgen vorzudringen be- 
ordert wuj'de. 
*2:>. Mäi». Am 20. März um 4 Uhr Morgens befanden 
sich alle Truppen in Marsch. Die Österreicher^ 
hatten sich um dieselbe 'Sttmde zu der auf den 
nämlichen Tag angeordneten Recognoscinmg 
in Bewegung gesetzt. Der Moj gen graute kaum, 
als ihre Hauptcoionne^ die auf der Strasse von 
Engen vorging , die französischen Pasten an- 
griff^ das Städtchen Aach nebst dem dort be- 
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findlicheu Schloss erstürmte, und den Feind 
in die rückwärts liegenden Weinberge und 
Wälder yerfolgte. Aber bald stiess sie auf die 
anmarschireude Division Souham, und wurde 
mit Verlust bis binter die Aach znrücLgewor^ 
fen 5 General Decaen hatte ihre Flanke um- 
gangen, und ein zu weit vorgeschobenes Ba^ 
taiUon üel ihm fast ganz in die Hände. 

In dem nämlichen Augenblick erhielt der 
bei dem Gefecht gegenwärtige Erzherzog die 
Anzeige,, dass der Feind, mit mehreren Golon-f 
nen bei Liptingen debouchire, und dass sein 
HaüptangrifFauf diesen Punkt gerichtet scheine« 
Überzeugt von der Festigkeit des linken Flu« 
gels seiner Stellung eilte er auf den rechten , 
und hiiiteiliess dem Feldmarschalllieutenant 
• JNauendorf den Befehl alle vorgerückten Trup* 
pen in die Position zurückzuziehen ; und zwar 
dergestalt, dass die auf der Strasse von Engen 
befindlichen sich erst auf Eigeltingen, und 
dann theils aul den Nellcnberg, theils über 
Hirschlanden auf Mahlspühren replüren soll- 
ten. Nauendorf vollzog seinen Rückzug lang- 
sam und unter hartnäckigen Gefechten. Er 
verliess Eigeltingen erst um Mittag , ab die 
Truppen, welche auf der Strasse von Singen 
zurückkamen, Orsingen durchzogen hatten. 
Sie waren bei Steusslingen von der Divisioil 

N 2 . 
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Ferino in der Front angegriffen, aus dem Ort 
herausgejagt^ und von Friedingen über Wiex 
umgangen worden^ als «sie den Befehl sutn 
Rückzug erhielten. Zugleich retirirte auch eine 
bis Staringen vorgeschobene Abtheihing aui' 
^\ alilwies. JNua JuarscLulc rSauendoii ckirch 
das Espe - Thal auf die Höhen zwischen lUit- 
haslach und dem Brunnenberger Hof. Fünf 
Baiaiiloiis, l6 Escadrons Llieben zur Deckung 
dieser Bewegung an der Eigeitinger Strasse 
zwischen dem 13riel- und dem Erlenholz^ wel- 
ches letztere stark besetzt wurde. 

Erst spät und mit wenig Truppen folgten 
die Fx^anzosen in dem Espe -Thal nach_, wo 
bloss unbedeutende Plänkeleien in den Wäl* 
dcrn bei Honberg vorfielen. Souham wai bei 
Eigeltiugen stehen gebheben ^ um Ferinos An- 
kunft vor Orsingen zu erwarten ; wornach sie 
dann beide der Disposition zu Folge die Heer- 
strassen von Stockach einschlugen^ und den 
österreichischen Naclitrab nach drei wieder- 
holten Angriüen aus semer Stellung yertrie- 
ben. Um 3 Uhr Nachmittag besetsten die Fran- 
zosen Nenzin^en , und suchten unter dem 
Schutze des rückwärts aufgefahrenen- Geschü* 
tzes sich der Zollbrücke zu bemächtigen. 

Allein die Österreicher hatten in der Haupt- 
position alle Anstalten zur kräftigsten Verthei«- 
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digiing getroffen; den Nellenberg stärker be- 
setzt^ uad besonders gegen die Zolibriicke 
mehrere Batterien aufgeführt. Ihr Feuer de- 
montii Lc das feindliche Geschütz, und hinderte 
das f)ehouehiren der fransoßischen Infanterie. 
Eben so missglückte ein Versuch, den Ferino, 
unter dessen Coounando beide Divisionen seit 
ihrer Vereinigung standen, mit emem Plink» 
1er Schwärm gegen den Nellenberg machen 
Hess, und ein gleichzeitiger Angriff auf Wahl^ 
wies. Letzlerer wurde um 8 Uhr Abends um 
frischen Truppen wiederholt. Die. Franzosen 
hemeisterten sich des auf dem rechten Ufer 
der StocLach gelegenen Theiis des Dorfes j 
Yerliessen es aber in der Nacht, und nahmen 
ihre Siellung am Fusse der Höhen hiiiici dem 
Ba^ch bei Nenzingen^ und in den Wäldern vor-! 
wärts Eigeltingen. 

Wichtiger waren die Ereignisse auf denj 
rechten Flügel der Österreicher« Merveldt 
hatte 9 Bataillons^ i4 Escadrons , ungefähr 
ii^Öoo Maiin ^ zwischen Liptingeu ui^d Neu- 
hausen ob Eck vereinigt, und erwartete noch 
2 Batadlons von der Armee. Er sollte den r eind 
angreifen, und fasste «laher den £ntsohluss 
über Jimiiiingen ob Eck [vorzudringen, um die 
Strasse von Engen nach Tutdingen zu gewin^ 
nen, und dadurch die Verbindung Jourdami 
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mil St. Cyr zu unterLrecheu. Die Jortige of- 
fene Gegend begünstigte die V er wendimg &ei- 

' ner Gavallerie. 

Um 5 Uhr Morgens vertrieben die ieicblen 
Truppen den französischen Posten aus Em- 
mingen , und Merveldt rückte mit. der Spitze 
der ersten Cavallerieabtbeüungen auf die Höbe 
der Drei Büchen. Hier entdeckte er die her* 
annalieuden feindlichen Golonneu und ihre 
Überlegenheit. £r gab folglich *den Plan des 
Ai)< liifs auf, undbescliloss zuerst die verlassene 
Stellung bei JLiptingen wieder zu • beziehen. . 

, Seine Truppen waren eben von diesem Dorfe 
her in zwei Cglonnen im Anzug, die eine auf 
der geraden Strasse^ die andere links auf ei- 
nem Waldwe*:;. Die zwei erst von der Armee 

, angekommeneu Bataillons standen hmter Lip- 
tingen^ Merveldt Hess die vorrückenden um- 
kehren, und wollte diese rückgängige Bewe- 
gung durch Behauptung der zwischen Liptiii- 
gen und Emmingen ob Eck liegenden Wäld- 
chen decken : aber dazu blieb ihm nicht Zeit 
«enug. 

£in^ französisclic Halbbrigade stürmte Em- 
mingen ob Eck 3 die österreichische Gavallerie 
wurde von der feindlichen umgangen imd ge- 
worfen. Sogleich liess Soult seine ganze Di- 
vision^ die aus 3 Halbhrigaden und 4 Cavalle- 
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ricregimentern bestand, vormarschiien, und 
die Waldungen angreifen^ m welche sich, Ge- 
neral Monier mit einer Halbbrigadcf rechts ge- 
worfen hatte. Der Ungestüm dieser Bewegun- 
gen brachte die Österreicher in Unordnung. 
Die aus Einmingen Veiuiebenen theilten ihre 
Bestürzung den Rückwärtigen im Walde mit: 
alles flüchtete gegen Liptingen. Da Mortier 
se inen Vortheil benützte y und in der linken 
Flanke yordrang^ Soult gegen Liptingen in 
der .Front herausbrach, und St. Gyrs Colon- • 
nen auf den Wegen von • Tutdingen, Mühh 
hehn und Friedingen erscluenen; so konnte 
auch hier das Gefecht nicht wieder hergestellt 
verdeiu Die j&aniiösischen Divisionen marschir? 
ten aui den Höhen gegeaiiher von Liptingen 
«nd Neühausen ob Eck in Schlachiordnungauf. 
Von Merveldta Truppen waren nur 3 Batail* 
Ipns , 3 Escadrons mehr beisammen. Um Zeit 
sn gewinnen , postirte er sie auf beiden Seiten 
der Strasse nach Stockach ?im Eingang des 
grauen Waldes ^ wo sie aber den fortgesetzten 
Angriff von 3 Halbbrigaden und a Gavallerie« 
regimentern nicht lang aushieiten. Die öster- 
veiGhische Infanterie zog sich in Verwirmn^ 
gegen Stockacli zurück: einen Thcil der Ca- 
vallerie. der noch in der Ebene bei JXeuhausen 
ob Eck geblieben war , beorderte Menreldt 
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mek ScKwandorf und Möskirch.^ vm dieAe 

Gegend iiiclit unbeobachtet zu lassen. Dem 
Feinde fielen 2 Haubiuen in die HÄnde« Jouiw 
dan sclmieiclielte sicli ^ dass bedeutendere 
Fortschritte seines rechten Flügeis in Yerhin* 
dung mit jenen des: linken .den- Gegner snm 
* Rückzug besüount haben würden ^ und er 
wollte nuümehr seinen Sieg vollkommen mar 
eben. In diesem Wahne Hess er die Österrei- 
cher auf der Strasse nach Stockach. durch den 
« grauen Wald nur von der Division Sontt leb- 
' haft verfolgen; und detachirte St.«Cyr nach 
Aiöskirch und PfuUendorf > tum ihre Flanke 
und Rücken zu gewinnen. Aber es fehlte dein 
Feind noch nicht an Mitteln den erhttenen Üur 
fall wieder gut zu machen; und. sein Heei»- 
1 uUrer verlor die Besonnex^eil nicht. Acht un- 
angetastete Bataillons standen noch bei Mahl- 
spühren, von welchen 3 bei der Annäherung 
der Franzosen in und über die ächiu^cht von 
Kierhaldea gesetzt wardeii^ die übrigen aber * 
die Fiont veränderten, und sich zwischen dem 
benannten Ort und Raithaslach aufstellten, Ca* 
^leriedetacheoients beobachteten die Zugän- 
ge von Heudorf und Guggenhausen. Unter dein 
Schuue dieser Linie sammelten sich die Flüchf^ 
linge , und der hier commandireude Feldzeug* 
meistei* Wallis ordnete eine allgemeine - Vor 
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rückimg ziAn Angriff an; Dieser gelang auf dem 
rechien Flügel, der in den Biiswinkelwald 
eindrang, und dadurch die Flanke sicherle. 
Aüf der Heerslrasse . hingegen^ wo der Feind 
am stärksten war^ hieben. djie Österreicher in 
Unordnung, als eben der Erzherzog eintraf. 

> Mit .liüiie seiner untergeordneten Generale 
sam^ltC'er sie :«rieder. Es begann ein hefti- 
ger Kampf ^ der uui so Wutiger war ^ als die 
Franzosen ihr Geschütz auf der Strasse her- 
I vorl)rac]iten , und ein uiördcrisches Feuer war . 
teriuelten* Der psterreichische Feldnwu'schall- 
lieutenant Fürst von Fürstenberg und det 
Oberste Ptinz von Anhalt -Bernburg fielen ei- 
.nes. rühmlichen Todes an der Spitze, ihrer 
Truppen. Das Gefecht dauerte einige Stun- 
den mit abwechseindcm Glücke , aber olme . 
entscheidenden Edpfolg. Die schwächeren Fran« 
zosen stritten mit ausserordentlicher Tapfer- 
Leiu Der österreichische Feldherr erwartete 
die Ankunft von 6 Grenadier - Bataillons aus 
der- Stellung hinter dem Bellenberg, und von 

. 12 Eseadrons Gürassiers ^ welchen er den Be- 
fehl ertheilt hatte, ihm auf duer Strasse nach 
Liptingen zu folgen, als er sich auf den rech« 
len Flügel begab. Ausserdem wurden 12 Es- 
eadrons hinter Stockach beordert, und 6 ge- 

. gen Möskkch deuchirt^ um den Eeind zu 
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beobacliteii und aufzuhalten,., im Fall er . sich. 
Ton dieser Seite zeigen soUte« 

■ Bei Annäherung der' Grenadiers Hess de^ 
Erzherzog 21 Bataillons , die noch nicht im Ge* 
fecht waren y gegen den fi^dlicken rechten 
Flügel vorrücken. Dieser wurde überÜdgelt, 
nnd idie Franzosen vrichen. Nun zog er ö Bar 
taillons^ die am meisten gelitten hatten^ aus 
dem Walde zurück^ und stellte sie als Reserve 
mit dem linken Flügel an BaithaLslach. Die 
übrige Infanterie setzte ihren Angriff lebhaft 
fort ^ vereitelte den Versuch der «Franzosen 
sich am Ausgang des Waldes bei Schweingrub 
wieder zu setzen^ und verfolgte ihn in den 
grauen 'Wald. Dem Eritherzog war die Nadb.«* 
ricliL von der Bewegung St. Cyrs in «eineqi 
Rücken zngekonunen: aber diese bekümmerte 
ihn nicht. Er sah den Sieg auf dem Pnhkt, wo 
er sich befand;, als das sicherste Mittel an^ 
jene unschädlich zu-machen. Daher rüickte er 
selbst mit den angekommenen 6 Grenadier- 
Bauillons^ hinter welchen die Cürassiers folg- 
ten y auf der Heerstrasse in Gotonne vor y ent- 
schlosscn durchzubrechen , es koste was es 
wolle. Der Muth seiner im Walde kämpfenden 
Infanterie wurde dadurch erhöht : sie warf die 
Franzosen anf beiden Seiten der Strasse über 
Keuhans — welches mit Neuhausen ob Eck 
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nicht EU yerwechsefai ist gegen* Liptihgen^ 
zurück. In der Ebene vor dem letztern Orte 
hatte Jourdan 7 Cavallerieregimenter mit meh-* 
rerem GescliüLz aufmarscliiren lassen, um das 
Dehouchiren der Österreicher aus dem Walde 
ZU verhindern : 9 andere* Gavall^rieregimenter 
standen weiter rückwärts vor den Ausgängen, 
des Waldes , die in seinen Hucken iiihrten. ]n 
dieser V ei Fassung wüllie er die Wirkung von 
St. Gyrs Manöver abwarten^ an welchen er 
wiederholte Befehle sur BescUeiuiigxmg sei- 
nes Marsches, zur Detachirung einer Halbbri- 
gade nach Neuhaus und einiger Abtheilungen 
i^i den Rücken des ^\ aldes abschickte. St, Cyr 
haue sich in Marsch gesetzt,, sobald die Ge- 
gend um Neuhausen ob Eck vom Feinde g^rei« 
niget war, und bereits über Möskirch Krau- 
dienwies erreicht; indessen Yandamme mit 1 
Halbbrigadc und 6 Escadrou^ sich j^egenMein- 
wangenund Millingen wandte, undPatrouillen 
bis an den Wald hinter Stockach vorschickte. 

Überall wichen die schwachen Abtbeilun- 
gen der österreichischen Gavallerie, bis«(»ie 
^durch das von Stockach detachirte Regiment 
und durch Flüchtlinge von der Inlantene ver- 
stärkt, Vandammes vertheilte Truppen anfie- 
len, zurücktrieben, und nunmehr selbst Streif- 
parteieii gegen Möskicch imd Krumbach ab- 




MWM -• 

ter^ Welche ihrön Grenadiers gefolgt waren ^ 
deploiirten schnell rechts, und stürzten sich 
auf sie mit so entscheidendem Erfolge dass sie 
trotz Jourdans Bemüliungen erst hinter J^ip- 
tingen unter dem Schutz, der Infanterie und 
des Geschützes ssum Halten gebracht , und ge« 
sammelt werden konnte. Die Österreicher er- 
oberten dabei eine Kanone, Nun wurden die 
vorliegenden WalJer ganz verlassen, und die 
französische Infanterie zog.svch auf die Anhö- 
he vorwärts Liptingen zurück; die Halbbri- 
gade aber^ welche in der Fianke der Österrei- 
cher manöyriren sollte^ wurde umringt^ und 
beinahe ganz gefangen. Der Abend nuhcrte 
sich. Der Erzherzog liess seine Infanterie^ die 
das Waldgefecht össten Theils in Unordnung 
gebracht hatte ^ so gut als möglich in mehre- 
reil Treffen aufstellen. Zufrieden den Sieg ent- 
schieden zu haben ^ wagte er nicht in die Ebe- 
ne herrorzubrechen. Die französische Infante- 
rie blieb vor Liptingen, die Cavallerie hinter 
dem Dorfe j und beide Theile beschränkten 
sich auf eine gegenseitige Kanonade^ welche 
bis in die jNacht anhielt. Jourdan war mit 
Recht um den General St. Cyr besorgt^ und 
schickte ihm daher den Befehl , bei Siegmarin- 
gen über die Donau zu gehen^ und seineu Kuck- 
zug auf dem linken Ufer des Flusses zu nehmen. 
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Um Thaten zu würdigen nrass man dM n 

Ansicliten prüfen, auf welche sie sich, grün- 
den^ und dann untersuchen^ ob sie aus logi- 
schen Schlussfolgeii entsprossen sind. 

* Jede Operation soll auf der Sicherheit ih- 
rer Basis beruhen. Jourdan*- hatte die Linie 
ton Basel bis. Strassburg als solche angenom- 
men. Sie war selbstständig unter dem Schutze 

h des Rheins und der Festungen^ welche mit 
den im Lande zuriickgebliebenen Depots und 
Nationalgarden hfailänglich besetzt^ und noch 
überdiess von der Observations - Armee ver- 
' stärkt werden konnten. Die Ursache , welche 
den Rückzug aul die Basis gebietet^ fiel also 
weg. Das zweite Bedürfniss bei Operationen 
ist eine gesicherte und vortheilhafte Rück- 
zugslinie. Man retnirt in defensiver Absicht j 
und der Zweck der Defensive ist eigene Sicher- 
' . Leit und Zeitgewinn Jnrcli die möglicliäie Ver- 
spätung der , feindlichen Fortschritte« Wenn 
man für die Sicherheit rückwärtiger Punkte 
nicht besorgt seyn darf 3 so ist jene Rückzugs* 
linie die zweckmässigste , auf welcher man den 
längsten und kräftigsten Widerstand leisten 
kann. Jourdans Basis und Frankreichs Grän« . 
zeh waren gesichert : folglich durfte nur die 
letztere Rücksicht die VValii semer Rücikzugs- 

' linie bestimmen. Er konnte sie in zwei ver* 
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«chtedenen Richtungen nehmen^ entweder 

durch die Gehirge des Schwarzwaldes auf seine 
Basis^ oder über dendElheiii in die Schweiz. 
Eiiie dritte Ton der Donau über den Neckar 
gegen die Enz würde ihu zu wei^t von allen 
' wichtigen Punkten des Kriegsschauplatzes ent» 
fernthaiien^ und kann hier in keine Betrach- 
tung kommen« £in Marsch nach dem Schwarz» 
Walde musste die unausweichliche Fortsetzung 
des Riickzugs bis an den I^i^in zur Folge ha* 
ken ; denn in der Strecke von Aach und Lip- 
tingen bi^ Üonanesclnngen, wo sich die Stras- 
sen trennen um die Gebirge zu durchziehen , 
befindet sich kein Anhaltspunkt für eine ge- 
schlagene Armee; und die Entfernung ist so 
kurz, dass sie der Gegner mit der Tollen Kraft 
des Sieges hinterlegen wird, bevor jene die 
Möglichkeit findet ihre zerstörten Streitmit« 
tel zum neuen Widerstand zu sammeln. Ist aber 
einmal der erste Schritt in die i:^ngwege des 
Schwarzwaldes gethan ; so kann weder die 
Yereinigung der Truppen mehr Statt finden, 
noch auf die Vertheidigung der Tielfiltigen 
Gorcjon gezählt werden, welche zwar die Be- 
wegungen des Feindes beschränken, aber nicht 
unzugänglich genug sind, um seinen Andrang 
von mehreren Seiten zu verhindern. Für Jour- 
dan war also auf dieser Rückzugslime keine 
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Position mehr denl^ar^ in welcher er Ver- i 
•tarkuiigen erwarten^ und Maasenas Rücken 
durch Bedrohnng der« feindlichen Flanke si~ 

ehern konnte. Dagegen gewannen die Öster- 
reicher ton >lem AugenbUck an , als ihre Geg* 
ner Donaueschingen verliessen um liii eu luick- 
zug nach dem Rheine fortzusetzen , freie H^ud 
ihre Operationen nach der Schwei« zu rich- 
ten: und sie duiiten^&icii der Hoffnung über- 
lassen^ durch eii^e rasche Bewegung auf Zü- 
rich die Schweizer- Armee zur iläuinung aiier 
▼orwärtigen Stellungen zu zwingen ; bevor die 
Donau -Armee neuerdings durch den Schwarz- 
Wald weit genug vorgerückt wäre , um dieses 
Manöver zu vereiteln. 

Vor dieser Rückzugslinie verdiente jene in die 
Schweiz bei weitem den Vorzug. Eine Aufstel- 
lung hinter dem Rheine zwisclien Schaffliausen 
und dem Boden - See würde alle ferneren Fort- 
schritte der Österreicher über Stockacb auf 
der Stelle eingehailcn haben. Jourdan blieb 
in Verbindung mit .Massena:.und beide er< 
warben die Möglichkeit, vereint und kräftig 
dem Feind die Spitze zu bieten. Dieser konnte 
sie zwar in einem von Bergen und Wassern 
getrennten lialbkrciü uiiiiiässen; aber gegen 
ihre Gommnnicationen zwischen Schaffhausen 
und Basel nichts unternehmen. Jourdan war. 
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bei der Hand in einem ^ längstens in zwei Mar- 
schen dahin tn gelangen^ und vermied da- - 
durch die von einem Ringern Rückzug mizcr- 
trennUche Desorganisation und Schv^ächung 
der Truppen. Üb^^rdiess verband diese Stel- 
lung alle Eigenschaften^ welche eine gute de- 
fensive Haltung charaLterisirep: sie wirkte ein- 
greifend auf das Ganze; war leicht zu behaup- 
ten f und mit voller Kraft zu erreichen. Diese 
Vorzüge sind so überwiegend dass Jourdan 
vorsichtiger gehandelt haben würd^^ sie gleich 
zu benützen , als eine Schlacht zu wagen , 
deren Gewinn wegen der Überlegenheit des 
Gegners sehr problematisch war , und deren 
Veilust ihm die Mittel benehmen konnte , 
• die Schweiz zur rechten Zeit, und in einer 
för künftige Untemefamutigen angemessenen 
Schlagfähigkeit zu betreten. Seil)st ein Sieg 
würde, wenn die Österreicher nicht eine voll- 
kommene IViederlage erlitten, kein giiastigeres 
Resultat harvQrgebracht haben als die Aufstel- 
lung m der Schweiz ; denn die Kräfte der Fran- 
zosen waren unvermögend den Angriilski ieg 
in die Länge fortzusetzen : und dann blieb ih- 
nen keine vortheiUiaftere defensive Haltung 
übrig als jene, die sie schon früher mjlt Ver- 
meidung aller Gefahr anzunehmen vermochten. 
In Jourdans Plan lag der Iluckzug durch 

O 
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den Schwar2wäld , sobald sich das Schicksal 

der Waffen gegen ihn entschied. Als richtige 
Schlussfolge dieses Plans erscheint dann frei- 
lich der Entschluss zur Schlacht, durch wel- 
che fßr alles gewmnen, und wenig verUeren 
konnte ; weü fes für die Vertheidigung der 
selhst&iandigeii französischen Gränze ziemlich 
gleichgültig war; in welchem Zns'tand er ihr 
die Armee zuführte. Eben so consequent war 
es ^ dass J ourdan die Schlacht nicht erwartete , 
sondern selbst zum Angriff schritt; denn in 
diesem aHein fand er noch eine Möglichkeit 
des Erfolgs. £s entstehL^aber die Frage, ob er 
hierzu den giinstigsten Augenblick «gewählt, 
und oh sowohl die Yorbereitungsanstalten, als 
die Anordnungen während des Treffens ihrem 
Zweck entsprochen haben? 

So lang die Österreicher bei Stockach stan« 
den^ konnten sie die Strassen von der Schweiz 
und vom Schwarzwald her aus der' nämUchen 
Frontals telhing beobachten; tind sie brauch* 
ten ihre Kräfte nicht zu theilen. Näherte sich 
aber Jourdan dem Gebirge ohne durch eine 
Schlaclit dazu i^czwungeii zu werden j und 
wollten die Österreicher ihre Operationen fort- 
setzen, sey es nach Westen oder nach Süden; 
. so mussten sie detachiren j weil sie sich gegen 
ihn und gegen Massena Torzusehen hatten. 
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• Eine Bewegung "Jourdans nach Geismgcn 
oder Pfora^ und die Absendang der Brigade 
Rubi in die Schweiz^ lim bei dem fiegner aucU 
von dieser Seite Besorgnisse und Ungewissheil 
zu erwecken , i/rurden wahri^cheiniich emeii 
^nmstigern Moment zur Schlacht herbeigeführt 
haben^ als jener war^ da der iranzosiscbe Feld* 
herp mit Gelvissheit berechnen kötantey 'auf 
die Gesammikrait des L eindes zu siüsscn. Kam 
ihm aber dieser- auch dann nodi im Angriff 
zuvor ; so hej^t die Gegend von Pfora nicht so 
jiahe an den .Defüeen des Gebirges^ dass er 
ierörgeh dul:Ae" in dieselben geworfen *iBti 
werden. 

Die Disposition zu einer Schlacht ist nur 

dann zweckmässig, wenn sie die RückzugsH- 
nie sicher stellt^ und die Streitk^rafte zum An- 
griff des schwächsten Punkts iü d^r feindlichen 
Stellung vereinigt. Ais Jourdan jene für den 
25. entwarf > hatte er drei Strassen zum Ruck- 
zug: von Tuttlingen über Rutliweii auf dem 
linken Flügel^ durch die Waldstädte längs detiti 
Rhein auf dem rechten^ und Ton Engen über 
Donaueschingea oder Neustadl in der Mitte. 

Die letzte iiber Donaueschingen ist die be» 
ste , und führt gerader zu der iiaiiplpassage 
des Schwarz Wäldes durch das Kinzigs Thal, 
als' der längere Weg über Roth weil. Die Strasse 
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längs' dem Khefiicf liat zwar deu Vortheüy dasg 

gleicli y 011 Engen . aus mehrere, Communica- ; 
üqneu auf dieselbe iuhrea^ . betör $ie das Ge- 
birge erreicbt: späterhin aber wird sie zum 
Engweg, dei\ für den Durchzug;. starker Co-r 
loanen weuiger gimstig ist. Der nämliche An- 
sia^d i^?d: zwar mit weit mehr Beschwerlich- 
keiten! ergibt sicbi auf dem Wege über Neu- 
^udt durch Jas Holl -Thal, der nur als Keben- 
iinie bei.dem Rüjckzug aus d^^r .Mitt,e zu be- 
trachten ist. Jourdans Hauptaugenmerk mu^te 
al^o auf die Süasse von Engen gerichtet seyn, 
auf .welcher, aiju^ am 24« . der grösste Theii 
seiner Armee versammelt war. 

Die Österreicher hatten Posten zwischen 
Eigehingen upd Aach , und^eia Corps bU X^ip- 
tingen vorgeschoben. Ihre Vorriickung über 
EigeUingen konnte in den beschwerlichen De- 
üleen vor Aach und Eugr n leicht aufgehalten 
werden j dagegen machte das offene Terrain 
bei Liptingen und Emmingen ob Eck die Zu^ 
giiüge von jener Seite weit gefainUcher j und 
es war der Klugheit angemessen^ dass Jour^ 
dan die Vertreibung der Österreicher von Lip- 
tuigen dem Angriff ihi-er Ppsition vorangehen 
. liess. Dadurch bewirkte er auch die Vereini- 
gung mit seinem Jjei Tuttlingen imd Friedin- 
gen stehenden linken Flügel^ ohne welchen es 
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ihm an hinreichenden Kräften zn einer emst- 
lichen Unternehmung fehlte. Eben so zweck* 
massig war am Tage der Schlacht die Wahl 
des österreichischen rechten Flügels zum An* 
griffspunkt. Auch die Vorri jckung aus dem Gen- 
tmm: iiber Aach, enlsprach einer richtigen An«' 
sieht ^ denn Jourdan gewann die Höhen von 
, Eigeltingen ^ und seine Hauptriickzugslinie 
wurde durch die Besetzun^^ eines dritten De- 
filees in höherm Masse gesichert. 

' Allein die Disposition an sich selbst steuerte 
dem wesentlichen Bedürfniss nicht, welches 
die Zusammeuhaituag der Kräfte sowohl zum 
Angriflf als zur Deckung der Rückzugslinien ge^ 
bietet : Souham allein wurde zur Vorruckung 
auf der wichtigen Linie von Eigeltingen , Fe- 
rino über Steusslingen auf Wahlwies lind Oft 
singen beordert. Diese getrennten isolirtea Di- 
visionen erhielten Stockach zum Vereinigungs- 
punkt ^ welcher erst nach der Eroberung der 
feindlichen Stellung erreicht werden konnte. 
Auf solche Art greift man dem Resultate vor, 
und benimmt sich die Mittel, dahin zu ge^ 
langen. 

Am Tage der Ausfuhrung vergrösserte Jour? 
dan diesen Fehler auf dem linken Flügel noch 
mehr. Nach dem glänzenden Gefecht bei Lipr 
tingen genügte ihm die lloiTnung nicht, seinem 

t 
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Überlegenen Gegner zu schlagen; er wollte 
ihm eine YoUständige J>iiederlage beibringen^ 
und detachirte zu diesem Ende den General 
St. Cjrr nach und über Möskn ch. Sicher wirkt 
nichts treffender als eine Umgehung, durch 
welche man mit vollkommener Streitfähigkeit 
Punkte in der Flanke und im üücken des Fciii« 
des gewinnt, die er nicht zu vertheidigen ver* 
mag: allein sie verliert ihie Wükung, und ist 
* keine Umgehung mehr ; wenn der Gegner Zeit 

und vorralliige Mittel lial, ihrer Ausführung 
auf irgend eine Art vorzukommen* Diese Mit* 
tel bestehen entweder in der Veränderung , 
der Front, oder in einem raschen Angriff auf 
die Gegenüberstehenden, die sich durch die 
Detachirung zur ümgeliung geschwächt ha- 
ben^ und wodurch das Gefecht entschieden 
wird , ehe der Feind seinen Zweck erreicht* 
Hat man gesiegt, dann wirft man sich auf die 
Umgehenden selbst , und ihr Rückzug wird 
' äusserst gefährdet. Wird man geschlagen ^ und 
die Ijuagehung ist weit ausholend j so kann 
man die Position auf die sie gerichtet ist , noch 
eher verlassen, als der Feind seine Umgehung 
vollbracht hat. Die einzigen vollwirkenden Um- 
gehungen werden ni'dit durch deiachirte Corps 
in entfernten Richtungen, sondern durch Ma** 
növer auf dem Schlachtfelde bewirkt^ durcb 
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welche man den Feind so schnell zwischen 

. *wei Feuer bringt^ dass ihm keine Zeit zu 
Gegeobewegungen übrig bleibt^ und dass er 
in seiner nachlheiligen Lage Stand halten^ 
kämpfen und unterliegen muss. Die andern 
sind ein Geschäft für Streifparteien y an deren 
Verlust oder längerem Ausbleiben wenig ge- 
legen ist, und die wegen ihrer Schnelligkeit 
mehr dazu angeme$üen sind als schwer! ailige 
Armee - Colonnisn. 

Die Disposition zur Schlacht wäre viel ein- 
facher und zweckmässiger gewesen; wenn Jour- 
dan die beiden Divisionen Söuham und Ferino 
Wahrend der Zeit, als der linke Fl ugcl das Ge- 
fecht bei £mmingen ob Eck engagirte, und 
den Feind über Liptingen zurückwarf, vereint 
gegen Eigeitingen vorriicken, und sich auf 
den H^öhen hinter dem Dorfe mit ihrem rech- 
teu Flügel andern Sunipfe von Langenrein auf- 
steUen liess. Nach dem Schlage bei Liptingen 
hatte die schwere Cavallerie in jenem offenen 
Terrain zurückbleiben, die beiden Divisionen 

' des Unken Flügels aber nach der Richtung der 
Heerstrasse vordringen sollen. Die Gegend von 
Raithaslacb und des Mönchhofs würde dann 
der vorgesehene Punkt gewesen' seyn, gegen 
welchen zur nämlichen Zeit die Divisionen von 
£igeltingen mit Zurückhaltung ihres rechten 

4 
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Flügels stafTelweis vorgezogen^ ohne Preisge- 
bting ihrer Rückzugslinie zur Unterstützung 
des llauptangriSs mitwirken konnten. Zum De- 
tail der Disposition gehörte noch ferner^ dass 
eine nicht sehr* beträchtliche Abtheilung auf 
der Strasse von Singen die Vor trappen des 
österreichischen linken Flügels beschäftigen ; 
dass zur Verbindung zwischen bcidon Uaupt- 
armee - Abtbeilungen eine Mittel - Colonne von 
Liptingen aus ihre Richtung über ilorgcn wie- 
sen nach dem Mönchshof nehmen^ und dass 
die Flanqueurs * Brigade des Generals Van* 
dämme über Ilopetenzell in dem Rücken der 
feindlichen Stellung streifen^ und Vervfrirrung 
zu verbreiten suchen sollte. 

Diese Disposition ist zwar auch von dem 
Fehler nicht frei ^ dass die beiden Flügel erst 
während des Angriffs der feindlichen Stellung 
zusammen kommen : aber es zeigt sich die Un- 
möglichkeit einer frühem Vereinigung ; wenn 
man die Linie von Friedmgen bis Singen ^ von 
welcher ausgegangen werden rousste^ betrach- 
tet, mid die Noüiwendigkeit erwägt, sich vor 
allem andern das feindliche Corps bei Liptin- 
gen vom Halse zu schaffen. Wenigstens war 
dieses Corps, dessen Überwältigung man hof- 
fen durfte y das einzige Hinderniss in dein 
Zusammentreffen der Truppen sowohl zum 
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Angriff als cur Gewinnung , der Rückzugs« 

Linie. 

Hätte Jourdan. als er die Österreicher in 

den grauen Wald zurückwarf die ganze Divi- 
sion Su Cyr auf seinem äussersten linken Flü- 
gel belüdten , und staffelweis durch das Thal 
von OLer - und Unter- Schweingrub in den 
Buswinkelwald vorrücken lassen; so waren die 
ösicneiciier fortan in die Flanke genommen, 
vielleicht nie ht mehr zum Halten gebracht wor* 
den ; und er brach auf der Strasse von Stockaeh 
, durcii. Veränderten sich die Umstände ^ so hatte 
er eine ansehnUche Masse beisammen^ um sie 
nacU G utbefinden schnell verwenden zu können. 

Jourdan wusste , dass ihm der Gegner an 
Tnippenzahl überlegen war : er strebte nach 
der V^ereinigung der Seinigen bei Stockach; 
und im Widerspruch mit sich selbst schickte 
er einen grossen Theil derselben auf eine sol- 
che Entfernung ab^ dass sie den Rücken des 
Feindes kaum mit Parteien in einem Tage er- 
reichen konnten. Als ihm dasGlüpk anfing un- 
günstig zu werden , rief er zwar eine Halbbri- 
gade von St. Cyrs Division wieder zurück. Aber 
wie wenig war diese vermögend das Gefecht 
herzustellen; vne kräftig vmrde dagegen die 
unerwartete Ankunft der ganzen Division ge- 
wirkt haben ^ wenn sie auch erst bei Neuhaus 
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in Flmike der Tordringenden Österreicher 

erschienen wäre ! Ihr stand die Gefahr ge- 
\^ fangen zu werden nif^t so leicht bevor als 

einer ildlLbii^ade. 

Wer sich erst dann zur Vereinigung sei- 
ner Kräfte und zur Anwendung seiner gesamm- 
ten Streitmittel. entschliesrSt, wenn er schon 
im entschiedenen Nachtheil ist ^ kömmt damit 
immer zu spat, und wird theilweise aufgerieben. 
Man iindet in der jburiegsgeschichte wenig spre- 
chendere Beweise von der grossen Wichtigkeit 
gut^ewahlter Posutionen als jene, welche der 
Gang der Schlacht hei Stockach hefert. Die 
nachtheilige Lage des östenciciiisGhen rech- 
ten Flügels hätte dieser Armee hal4 den Ver- 
lust des Treffens gekostet : und nur die Fe- 
stigkeit des linken fuhr^ sie wieder zum Sie- 
ge > weil der Erzherzog ohne Gefahr Truppen * 
von demselben entlehnen , und auf den be- 
drohten Punkt bringen konnte. 

* Ein Feldherr kann sich oft genöthiget se-v 
hcn seine Stellung bei einem strategischen 
* Punkte, zu nehmen, dessen Localität in takti- 
scher Beziehunji ^icfahrhche Blossen darbietet. 
In diesem, Fall muss durch Verwendung der 
'Truppen^ und mit Hülfe der Befestigung den 
schwächern Theilen der Position mehr Stärke 
gegeben^ und durch vorbereitete Manöver 
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der Feind an der Benützung Roleber Gehr*- 
cken gehindert werden ^ welche die Nailnr in 

die Bildung des Terrains gelegt hat. 

Die österreichische Armee war hei Stockach 
in den Besitz cmcs strategischen Punktes ge- 
langt^ den der £ridierzpg mit Recht nicht 
verlassen wollte , ohne auf einer entschiede- 
nen Operationslinie fort zu schreiten. Bevor 
er die Wahl derselben hestiramen konnte ^ 
musste er in einer haltbaren Position zum Wi- 
derstande bereit seyn ; weil ihn die Nähe des 
Feindes einem 'plötslichen Angriff aussetzte. 
Allein die strategisch- richtige Stellung hei 
Stockach gewährte keine Stüue fiir seinenrcch- - 
ten Flügel ^ dessen Versicherung um so wich- 
tiger war^ als die natürlichste Rückzugslinie 
auf Pfullendorf ihre anfängliche Richtung bis 
Ursaiü hinter demselben nahm. So wie dieser 
Flügel postirt stand ^ hatte er zwar den Vor* 
zug eine Linie mit der Mitte zu bilden, und 
günstige Anhöhen zu krönen: er war aber 
rückwärts an eine Schlucht gedrängt ; und sei- 
ne Flanke lag enlblösst^, gegen wc^Jrhn der 
Feind in einer breiten Front vom Mönchshof 
bis zum Buswinkelwald aufmarschircn , und 
die Vertheidiger durch ein ki:euuendes Feuer 
vernichten konnte. 

Während der Schlacht machten die Öster- 
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reicher eine Viertelschwenkung, und formir- 
ten sich auf der Linie zwischen Rierhalden und 
Railhaslach ; von wo die Verbindung ii\iL dem 
Bellenberg durch Nauendorfs Truppen unter** : 
halten wurde. Diese Frontveränderung warun« 
ter den obwaltenden Umständen die einzig 
/v^oriheilhafte Bewegung: allein es entstand ein 
todter Winkel bei Raithaslach, und bis Rier- ' 
. kalden eine lange Fianke, die der Eeind auf 
ihrem aussersten rechten Flügel überwältigen^ 
und von wo er dem Rückzug sehr gefährlich 
werden konnte. Nur der Drang der Umstände 
kann eine solche Stellung rechtfertigen ; und 
jede weitere Ausdehnung würde den rechten 
Flügel noch mehr geschwächt haben, Weil sie 
nach der Beschaffenheit des Terrains eine ver- 
hältnissmässige Verlängerung der Flanke er- 
fordert hätte. Endlich kam den Österreichern 
der zwar unvorgesehene Fall zu stalten, dass 
der Feind gegen die Front nichts unternahm^ 
und sich ganz auf ihre Flanke warf ^ wodurch 
sie in der ^ersteren ntu* liguriren , und ihre 
Mehrzahl auf der letztern verwenden durften. 
. iNach diesen Betrachtungen erscheint im 
Allgemeinen die Stellung, welche die öster* 
reicher bei Stockach nahmen, noch als die 
beste: weil sie die unvermeidlichen Nachtheile 
des Terrains in geringerem Mass als jede an- 
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dere mthielt. Aber man kann es ibrem Feld«- 

herrn als einen grossen Fehler anrechnen_, dass 
er durch Yoranstaiteu die&e Gebrechen nichi 
so nnachadlich als möglich 2;u maeheii fachte. 
W aiuui wurde nicht i^leich nach der £üu*ü- 
ckung iiuXager der Wald verhaut^ an den 
sich die rccLie Flanle lehute ? VV aruni nicht 
bei ilierhalden der Bach durch einen JDamm 
geschwellt , um den obern Theil des Thals sn 
überschwemmen, und seine Zugänge zu Ter- 
derben? Warum ipiicht zwischen Mahlspöhren 
' und dem Walde Batterien aufgeworfen, um 
die Höhen bei Raithaslach zu hestreicheUj» im 
Fall es dem Feind gelingen sollte bis dahin 
vorzudringen? W arum nicht durch das Thal 
hinter der Position .Gommunicationen vorbe- 
reitet, um sich mehr als einen Weg zum Rück* 
zug zn bahnen? 

Wenn auch alle diesle Anstalten in der kur- 
zen Zeit vor der Schlacht nicht vollständig avis- 
* geiiihrt werden konnten; so würden sie doch 
auch unvollkommen den schwachen Stellen der 
Position zu Hiil^ gekommen seyn; und es w^re 
nicht unmöglich gewesen, wenigstens die wich- 
tigen rückwärtigen Communicationen mit %u<* 
Ziehung der Landarbeiter in einigen Stunden 
herzuf teilen. Aber auch eine zweckmässigere 
Yeriheilang der Truppen würde dem rechten 
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Flügel mehr Selbstständigkeit gegeben haben. 
Auf dem durch die J\ätur so festen linken, 
aessen wenige Zugärige mit 4 oder 5 Batail- 
lons, mit den zurückziehenden Vortruppen, 
mit dem aufgeführten Geschütz , und mit der 
Cavallerie so leicht zu verlheidigen waren, be- 
fanden sich i3 Bataillons ! 

Ein Thefl der Cavallerie stand uiusonst bei 
Windeck und hinter dem IJfellenberg. Warum 
wurden nicht 9 Bataillons Von dem linken auf 
den rechten gezogen uitd staffelweis im Bus- 
Winkelwald aufgestellt, -wo sie zugleich als Re- 
serve, zur Deckung der Flanke^ und zur Über- 
flügelung des Feindes dienen konnten, wenn 
er sich gegen dieselbe gewagt hätte? warum 
setzte man die Cavallerie nicht vor liopeten- 
zell, um diese Flanke und die Strasse 'nach 
PfiiUendorf noch n^ehr zu schützen? — Die 
auf einer richtigen Berechnung ruhende Wahr- 
scheinlichkeit, dass Jourdän seinen Rudkzus 
gegen die Schweiz nehmen werde , der £nt- 
schlüss ihm in dieser Richtung zu folgen, und 
keinen Angriff in einer defensiven Stellung ab- 
zuwarten, verleiteten den Erzherzog t^iu* Ver- 
nachlässigung des rechten , und zur unyerhält- 
nissmässigen Verstäikung des hnken Flügels, 
von welchem die weitere YorrüdLung ausge- 
hen so^Ute. Er beging also einen sicheiu i eii- 
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1er j um sich die Ausführung eines ungewissen 
Vorhabens su erleichtern^ das nicht von sei- 
nem Wilien allein^ sondern von der Bes6im- 
mung des Gegners abhing: und wie unbedc^- 

' tend war diese Erleichtertmg für die Trup- 
pen, die einen Marsch von höchstens 2 Stun- 
den ersparten ^ um kn vorgesehenen Fall wm 
rechten wieder aui den Imken Fiiigei zu 

' koinmen I ^ - ■ ' j 

Solche Missgriffe, welche nur zü häufig 
aus einer übel verstandenen Schonung der 
Tnip]5en entstehen, haben den Verlust man- 
cher Schlacht nach sich gezogen. Der Soldat 
verdankt durch Treue , Anhänglichkeit r und 
Liebe die väterliche Sorge des Feldherrn. Er 
ist aber auch sein strengster Richter: und da 
ihn der Geist seines Standes lehrt , die Ehre 
durch Duldungen au erkaufen^ und selbst dem 
Leben vorzuziehen ; -so verurtheilt er streng 
jede ihr nachtheiligc Verf ügung, wenn sie ihm 
auch eine augenblickliche Erleichtemngbringt, 
Überdiess ist eine solche Schonung nur schein- 
bar j denn die Truppen leiden nie mehr, als 
bei unglüeUichen Ereignissen und bei Rück- 
zügen^ welche mei&jtens die Folge vernachläs- 
sigter Vorsicht sind. 

Man soll in allen Gelegenheiten — auch 
entfernt vom Feinde — zweckmässige ^ dem 
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Terrain angemessene Stellungen nehmen : dann 
'Wird .es^ zu: einer unyertilgbaren Gewohnheit, 
und man betrachtet jede Yernachlä^siqung aU 
munö^cii. Dadurch versichert man /»ich^id^s 
selbst mechanische Menschen in wichtigen 
Fällen keine Vorsicht unterlassen. Die Unter- 
gebenen lernen durch Beispiele , Ühung und 
Anstrengung einen der wesentlichsten Theile 
der Taktik kennen und der Soldat fühlt > 
und bemerkt die zuweilen damit verbundene 
Unbequemüchkeit nicht. ' 

Man kann dem Erzherzog in seinen An- 
stalten während der Schlacht hloss den aus 
vorstehenden Bemerkungen ersichthcheM Vor- 
wurf machen ^ dass er nicht mehr als 6 Batail- 
lons voA der Milte und vom iuiken Flügel ah- 
zog , um den rechten zu verstärken ^ denn es 
soUen zu jeder Unternehmung so viel Trup- 
pen verwendet werden , als man aufbringen 
kann ^ damit sie sicher und im* vollen Masse 
gelinge. Als er bei Mahlspüliren die Unigehung 
seiner Flanke erfuhr^ beurtheilte er richtige 
dass eine Detacfiuung gegen das urjigehende 
Corps zu spät kommen^ und ihn ausser .Stand 
setzen würde ^ weder d^rt ^ noch auf der Strasse 
von Liptingen zu wirken; und dass ein Sieg 
auf dem Punkte > wo er seine Kräfte vereinigt 
halte ^ schneller^ leichter und kräftiger das 
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Manöver dea Feindes vereiiel|i njias^. D^e Be- 
wegung , welche er auf diese Überzeugung 
gründete , enuprach üurer . Absiclu y obwohl 
beim ersten Anblick das Vordringen in Golonne 
durch eineiifvoin Femde noch nicht geräumten 
Wald mit den Regeln der Taktik in^ . Widef- 
ispruch zu seyn sclieint. 

Aber eine ganze Linie . Infanterie war schon 
im Walde vertheüt^ im Vorrücken begriffen, 

^ und es handelte sich um eine Schnelle EtUtr 
Scheidung. Hätte der Erzherzog seine Reserve 
aidiiiai schii en lassen, und auch im Walde auf- 
gelöst j so behielt er 3^ie nicht mehr in der 
Hand , um sich auf was immer för einen Punkt 
' zu werfen^ und ihn zu forciren. Mit einem 
Wort > er verfehlte dann seinen Zweck. 

Die Schlacht von Stockach wurde wie die 
meisten grossen Gefechte durch eine Reserve 
gewonnen. Diese ^ zur rechten Zeit zu verwen- 
4en,undmit ihr den eaucheidenden Schlag 
au geben^ ist die Kunst des Feldherm. Wenn 

- das Corps de BataiUe nicht mehr vermögend 
ist 4en Andrang des Feindes oder seine Ma- 
növer, oder seinen Widerstand in dem Haupt-* 
moment der Schlacht zu überwinden; dann 

« muss die Reserve an dem Gefechte Theil neh-^ 
men. Ihre Bestimmung isc eigenthch nur den 
Abgang an Kräften zu ersetzen^ die zur Ge- 

P 
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wiunung eines Objects erforderlich sind : deiut 
die Truppen^ weldie zuerst* in das Handge- 
meng kommen werden meistens aulgelöst, 
oder zerstreut , oder geschwächt ; und der Sieg 
hleibt der zuletzt \vu Lenden Kraft. Die Re- 
serve darf folglich nie am Anfang der Schlacht 
cngagirt werden; weil dann noch leine Auf- 
gabe zu lösen ist, die das Vermögen der zu- 
erst in das Gefecht kommenden Ahtheilungen 
übersteigt. Da aber das Vcrhältniss ihrer Stärke 
nach dem von ihr erwarteten Resultat > jedoch 
nur unter der Mitwirkung dör übrigen Trup- 
.pen berechnet wrdj so darf sie auch nicht so 
lang zurückgehalten werden y bis diese ihre 
Schlagfähigkeit verloren haben, damit sie nicht, 
allein die ganze Last der Schlacht trage^ und 
der Überlegenheit des Feindes unterliege. Be- 
weglichkeit ist eine der Haupterfordernisse al- 
ler Keserven : weil sie nicht unmittelbar auf 
der Kampflinie auftreten, sondern zur Unter- 
stützung jeder wankenden Abtheilung bereit 
seyn müssen. Sind sie zu weit vom Schlacht- 
felde entfernt, so treffen sie erst am binde des 
Gefechts ein, und der Vortheil, den man von 
ihnen erwartet, ist verloren. Im Unglück stel- 
len sie das Gleichgewicht nicht wieder her| 
im Siege kommen sie zur \ erfolgung zu spät, 
um die Aufreibung der Geschlagenen zu voU- 
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enden. Der Gegner hat inzwischen seine Trup- 
pen meder geordnet ^ und es beginnt ein neuer 
Kampf, 111 welchem jener unterhegt, der ihn 
nur mit dem zumckgeUiebenen Tbeil seiner 
Kräfte besteht. 

Reserven^ weh:he zur Unterstützung^ vpn 
Positionen aufgestellt werden , sollen nie wei- 
ter davon entfernt 6cyn als der Feind j oder 
die Ir^ositionen müissen Kraft und Setf>ststä]l- 
digkeit genug hajben^ bis zu ihrer Ankunft mit 
Gewissheit auszuhalten, Können die Reserven 
während eines Gefechts nicht eintreffen; so 
weicht man demselben aus, sobald man die 
Vorbereitungen des Feinde^ zum Angriff ent- 
deckt. Mksk zieht sich dann auf die Reserven^ 
und vermeidet bis zur Vercmigung mit ihnen 
jedes Tlreffen, um nicht das übelste von allen 
zu gewärtigen, naiiilich theilweise geschlagen 
, zu werden. ^ 

• 

JfEUNTER ABSCHNITT. 

AÜCKZUG I>Eä f RiUHZüSlSGHEN DONAU - ARMEE 

Üfi£ft P£M RHEni. 

Toürdan hatte seine Absicht Lei dem Angriff 
am 2Ö. verfehlt^ den Feind nicht geschlagen^ 
Stockach nicht erreicht: aber die Armee war 
diuxh keine Niederlage gedemüthiget. Sie hielt 

Pa 



Digitized by Google 



* 

noch nacli der Schlacht auf mehreren Punk- 
ten^ weiche die Österreicher am Anfange des 

Gefechts inne hatten ; imd sie konnte stolz seyn 
aui' die hewiesene Tapferkeit. Dennoch machte 
ihre Vertheilung in drei so weit entfernte iso* 
lirte Abtheilungeu jede schnelle Zusammenzie- 
himg ^' jedes rasche Manöver^ einen emeuer* 
ten Angriff, und sogar eine widerstandsfähige 
Auisteihing unmöglich ; und ihr Feldherr sah 
, sich genöthiget den Rückzug zur Vereinigung 
seiner Kiäiie anzutieten , er mochte nun die 
Offensive wieder ergreifen^ oder sich auf die 
Defensive einschränken w ollen. Indessen halte 
^r sich iiir die letztere entschieden ^ und hotfte 
in einer günstigen Position, vor dem Schwai'z- 
wald Vers tax kungen an sich ziehen^ die Ereig- 
nisse abwarten^ neue yorbereiten^ und den' 
' Feind von jeder Lniernehmung gegen die 
Schweiz abhalten zu können. Auf den Fall je- ' 
doch y dass ein fernerer Rückzug nbthwendig 
würde, bestimmte er denselben mit der Alitie 
^«lurch das Kinzig**^ mit dem rechten Flügel 
durch das llöU-Tiial^ inid mit dem linken über 
Rothweil auf Freudenstadt und Oberkirch* 
, iS^Mftrt, Am 36. März ''Morgens standen beide Ar- 
meen so^ wie sie die JNacht überiallen hatte, 
auf dem Schlachtfelde ; nur war die österrei« 
chischc Cavallerie bei INeiihausen ob Lck durch 
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jene verstärkt, welche sich in der Nacht vom 
. 25. naeh den Gefechten bei Meinwangen und 
Millingen über Schwandorf auf den rechten 
t lugel zog. Mit Anbruch des Tages wieder- 
holte Ferino zweimal den Angriff auf Wahl- 
wies , undobwüiii dieser beidemal fehl schlug; 
so. gelang es Ihm doch die Österreicher auf 
diesem Punkt zu beschäftigen , und ihre Auf- 
^merksamkeit von dem iluckzug der Armee ab» 
TOWenden ^ welcher Nachmittags erfolgte. 

Ferino ging bis Singen , von wo er die Bri- 
gade Rubi nach Stein und Sqbaffhausen deia- 
chii tc ; mit seiner Division marsch ii te er am 
27* über Blomberg nach Löffingen ; nahm zwi- 
schen diesem Ort und Unadingen eine Stel- 
lung y und besetzte Hüfmgen^ Breuuimgen und 
Donaueschingen. 

Die Division Souham erreichte durch eine 
gleichzeitige Bewegung am 26. Aach^ brach 
aber in der folgenden ^Nachl wieder auf^ und 
zog über Engen nach Geisingen. 

Jourdan räumte mit den Divisionen Soult 
und Haupoul erst am 26. Abends das Schlacht* 
feld y und nahm seine Richtung aui Viilingen, 
wohin er die schwere Gavalleiie und das Ge- 
schütz über Tuiiimgen^ die Infanterie aber auf 
dem rechten Donaa-Ufer bis Geisingen ^ und 
dann über Donaue schini^eii abrücken licss. 
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Möhringen und Geisingen wurden am 27« Ter- 

lassen_, alle Brücken über die Donau zeisLört. 
Jourdan liess Sckwenniügen^ Dauchingen und 
Lauffen besetzen; seine Ponten hielten d^s 
linke Ufer des Neckars bis Rotliw eil. 

St.. Cyr war nach dem Befehl des Oberge- 
ncrals in der Nacht' vom 26. auf den 27. bei 
Siegmariugen über die Uonau gegangen ^ und 
hatte seinen Marsch dermassen beschleuniget y 
dass er über Ebingen und Schemberg am 27. 
Abends hei Rothweil eintraf, und die Örter 
Frittlingen^ Aldingen^ Aixhaim Trossingen 
und Ueishngen mit seinen Truppen belegte* 
Eine Seitenabtheilung nahm ihren Weg über 
Haigerloch. . ^ 

' Die Aufstellung yon Unadingen bis Roth- 
weil war zu au^gcdclmt um lialtbar zu seyn: 
und doch musste Jourdan eine so lauge Linie 
jbesetzen^ weil er seinen Rückzug in der Breite 
von Neustadt bis Freudenstadt nehmen wollte» 
Dadurch wurden die Truppen in eine schwa* 
che Postenkette aufgelösst; und die Österrei- 
cher durften nur einen Posten über den Hau- - 
fen werfen, was sie mit ihpen leichten Trup- 
• pen ohne 'Schwierigkeit vermochten , um die 
ganze Armee zum Rückzug zu bringen. In 
einer weit gedrängtcni Lage nahm Moreau 
im Herbst von 1796 mit dem grössten Theil 
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seiner zweimal so starken Armee die einzige 
RucLzugslinie dur<^ das enge HöU - ThaL Hatte 
Jonrdan die Strasse durch das Kinzig *ThaJl 
ausscUiesslicIi zum Marsch seiner gesammtea 
Truppen gewählt j so konnte er so lang in ei- 
ner imponirenden Verfassung bleiben^ bis der 
Feind mit< einer überlegenen Macht in sein0 

. Nähe kam. Der Rückzui^ wäre auf der kürzern 
Linie y und leichter als auf jeder andern er- 
folgt j weil das ThaJ breit ist, und neben der * 
Heerstr^sse noch einige Seitenwege für Infan- 
terie brauchbar sind» Als die Franzosen am 26. 
das Schlachtfeld verlies senj ghi^ ilüxen nui' die 
leichte Cavallerie der Österreicher nach, deren 
. Avantgarde erst am 27^ nach Singen, Engen v-Mar«, 
und Tuttlingen vorrückte. Der Erzherzog be- 
trachtete die Schweiz als das wesentlichste 
Object fiir beide Theiie , und wollte iiich nicht 
von, ihrer Gränze entfernen* AUq Geräthschaf- 

• ten zum Brückenschlag wurden vorgezogen. 
Man hielt es für hinlänglich dem Feinde eine 
blosse Avantgarde nachsusehickei^ \ weil num 
in der Lberzeugung war, dass Jourdan sich * 
diessseits des Schwar^waldes nicl^ mehr hal- 
ten werde. 

Um diese Zeit überfiel den Erzherzog eine 
plötzliche Krankheit: von dem ^Wiener Hof 
trafen MissLiili^ujigen über die alkuvveite Vor- 
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rückung der Armee ein} weil man in dersel- 
ben die Preisgebung Tirols — des vermeintli- 
chen Schlüssels vom Kriegsschauplatz — wahr- 
zunehmen glaubte. Diese Ursachen lähmten 
die Thatkriaft des Erzherzogs y und begünstig- 
ten den Rückzug der Franzosen. Die österrei- 
eber Hessen die Gelegenheit unbenüut ver- 
streichen, den getheilten Feind auf das Haupi 
zu schlagen; ihn ausser Stand zu seuen^ im 
Felde zu erscheinen \ und dann durch den 
Einbruch in die Schweiz das bedrängte Tirol 
auf eine glänzendere und m^ehlbarere Weise 
zu befreien, als durch eine unmittelbare Ope- 
YatioR aus seinen Engpässen. 

Auf die erhaltene Nachricht , dass die Fran- 
zosen von Yillingen aus ihren Marsch nicht 
fortsetzten^ entschloss sich der Erzherzog ge- 
gen die Quellen der Donau zu marschiren,* 
lind jede aixdere Massregel zu verschieben 
bis er den Feind gezwungen haben würde, 
sich gänzUchih das Rheinthal zurückzuziehen. 
Er bestimmte daher bloss 41 Bataillons, i8 * 
Esoadrons zur Beobachtung der Schweiz, und 
Mün. concentrirte am 2g. und 3o. .März 4^ Batail- 
lons^ Gzi Escadrons bei Emmingen ob Eck^ 
Lipüngen und Neuhausen ; wozu noch Sztarray 
herangezogen wurde, welcher am 27. von Ulm 
in Gamertingen eingetroffen war. Zur Verstär- 



Digitized 



■ 



» 

^^A^iK ^2^3^^^ M^AfiA 

Inng der Avantgarde rückten 6 Bataillons ^ 24 
Escadröns nach Geisingen^ und fasstendort 
Posten. 

.Alle diese Anstalten geschahen viel zu lang- 
sam* Ixt der damaligen Lage musste schnell ge- 
wirkt 'werden^ und der Erzherzog hatte ivräfte * 
genüge um vorwärts zugehen^ ohne $ztarray's 
Ankunft abzuwarten. Er mochte was immer - 
füi* einen iihinkt de]^ feindlichen Linie angrei- . 
fen ; so unterlag der Sieg keinem Zweifel : eine 
Bewegung in Eilmärschen nach Donaucschin- 
gen , und die Zersprengung des feindhchen 
Centrums würde am kräftigsten zum Ziele ge- 
fuhrt haben. Allein der Erzherzog zweiiel- 
te noch immer an Jourdans MissgriflT^ den 
jedoch die Folgen bald bewiesen. Denn als 
die Parteien der österreichischen CaVallerie^ 
welche die ganze Gegend durchstreiften , 
die rechte Flanke der Franzosen hei Rothr 
weil bedrohten , wiirdeu diese für die Sicher- 
heit, ihres Rückzugs besorgt, und verliessen in 
der Nacht vom 3o« zum 3i. schnell ihre Auf- 3o. MAtz. 
öLellung. ' • • 

Ferino zog sich zur Deckung der Strasse 
m das. Holl -Thal nach Neustadt zurück, und* 
% J^esetzte Rötenbach und Lenzkirch. Souham 
lind Soult gewannen die vortheilhaften Hö- 
hen der Benz - (oder Brenz) Ebne hmtcr der 



Digitized by Google 



Scliütacli. Jener verwalii"ie seinen rechten 
Flügel durch. Posten in Trieherg , Furth- 
Wangen und St. Georgen^ dieser den linken 
- durch die Occupirung von Schramberg ^ und 
des gegen das Dorf Krumm -iSchiltach sich 
ausdehnenden Waldes. Vandanune beobach- 
tete die Zugänge Ton Schiltach , und erhielt 
die Bestimmung gemeinschaftlich mit St. Cyr 
, Freudeusiadt und den Knieb^ zu vertheidi- 
I. .Äpfü. gen f den letzterer am i. April besetzte. Die 
schwere Cavallerie welche in dieser Gegend 
zu keinem Gebrauch diente , wurde über Oi^ 
fenburg in das Rhein -Thal abgeschickt. Überall 
soUten die verschiedenen Posten durch Yer« 
haue gedeckt werden. 

Die österreichischen leichten Truppen ver- 
folgten den Feind auf allen Seiten^ und beschaff 
tiL;tcn ihn mit kleinen Gefechten; ihre Caval- 
lerie streifte bis über Horb und Dornslellen. 
Auf dem linken Flügel drang eine Golonne am 
2- April in zwei Abtheilungen über Löflingen' 
und Lenzkirch auf Saig yor« In der Mitte ver- 
trieb eine andere, den Feind am 3. von Peter- ' 
zcll^ eine dritte bemächtigte sich der Orte 
St. Georgen und Trieherg^, und setzte sich m 
die Flanke der Benz - Ebene. 

Die Franzosen waren im- Rückzug , und hat- 
ten ilirc Kräfte vereinzelt. Dieses Gefühl der 



Digitized by Google 



«MM S3S MflM» 

Scilwäöhe wirtte auf alle Glieder der Armee. 
Jede von fem drohende Geüüir stelle 8i6h 
ihnen als gegenwärtig und dringend dar, sie 
unterliessen alle li|[itiel sich in eiper Lage zu 
behaupten^ die sie (iir y>recar ansahen^ und! 
als unvorliicilhait erkannten. Die östen'eicher 
hatten Furthwangen und Trieberg nur mit we- 
nigen leichten Ti-uppen besetzt j und dennoch * 
£md General Empufif^ der wegen Jourdans 
Erkrankung das Gommando der Armee über* 
nommen hatte;, darin einen Beweggrund, eine 
Bö schwach bedrohte Stellung eiligst zn ver« 
lassen. Die Hauptcolonne des Centrinu^ brach 
in der Nacht vom 3. sum 4* April von der 5. April. 
Benz -Ebene auf, und zog durch das Kinzig- 
Thai hinter Haslach , eine Abtheilung ging 
durch das Brech Thal ^ - eine andere über 
Elzach und VV aldkirch. Vandamme folgte der 
' Hauptcolonne über Wolfach und Hausach. 

Am 5. nahmen die Divisionen Souliam und 5. April. 
Soult mit ihrem Gros eine Steüung bei Gen- 
genbaeh, am 6« bei Ofienburg. Die beiden Flü- 
gel - Divisionen setzten sich später in Bewe- 
gung^ und mussten die yerlome Zeit durch 
die Starke der Märsche hereinbringen. Erst 
in der Nacht vom 4* 2um ö. räumten ihre letz- 
tiBn Truppen Freudenatadt und Neustadt. Am 
5. erreichte St. Cyi schon Renchen und Ap- 
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p6nweicr, und rückie dann in Verbindung 
mit der Colonne^ die durch das Kinzig -Thal 
märschin war^ durch Kehl aufdas linke Rhein- 
Ufer; die Abtlieilungcn , welche das Brech- 
imd Elzach ^Thäl eingeschlagen hatten^ folg- 
ten auf dem nämlichen Übergangspuukt. In 
Ofienborg lind Oberkirch bUeben starke Po- 
sten^ und in Kehl^ dessen Werke mit Thatig- 
keit hergestellt wurden, eine Besatzung von 
1,200 Mann mit 16 Kanonen zurück. Ferino 
bewirkte den Übergang über den Rhein bei 
Alt-Breisach, wo er am d. eintraf* Die dort 
befindliche Brücke wurde zwar nach dem tSTber-" 
gang abgebrochen : inusste aber gleich wieder 
hergestellt werden, 'als der Artillerie- Direc- 
tor die Vc^rstellung macbte , dass ihre Behaup- 
tung von der Regierung ausdrücklich befohlen 
, sey. Zu diesem Ende besetzte eine Halbbrigade 
Alt - Breis ach , dessen Lage auf einer steilen 
isolirten Anhöhe einen vortrefflichen Brücken- 
• köpf bildet. Die andern zwei Halbbrigaden 
marschirten auf dem linken Rhein - Ufer näch 
Basel ^ wo sie am 7. eintrafen, und gemein- 
schaftlich mit den ädiwei;&er Truppen zur De- 
ckung der dortigen Brücke in Klein -Basel, 
Weil, Richen und Krenzach verlegt wurdem 
Die Österreicher verfolgten zwar die Fran- 
zosen auf ihrer ganzen Linien da sie aber viel 
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Zmt veiioren hatten^ nur scbwach y und bloss 

mit leichten Truppea : daher konnten sie auch 
den unTerhältnissmässig schnellen Rückzug des 
französischen Cenu ums gegen jenen der Flü-> 
gel zu keiner wesenthchen Unter|iehmungbe* 
nützen. Das Gros ihrer Avantgarde rückte auf 
Hombergs und der i^rzherzog traf in Donau- 
'eschingen em> wo er am 3« Halt machte y als 
er erfuhr^ dass der Feind d^ Schwarzwald 
räume. Der österreichische Feldherr bestimmte 
nunmehr 18 Bataillons ^ 64 Escadrons unter 
Sitarrays Commando zur Beobachtung dieses 
Gebirges^ und gab ihm die Belehrung^ den 
Gegner durch fortwährende kleine Gefechte 
Qnd Streifzüge zu beunruhigen ; bei einem 

ernstlichen Angriff desselben aber alle seine 
Truppen zu veremigen^ und sich auf eine der 
feindlichen durch das Gebirge vordringenden 
Golonnen zu werfen. In dieser Absicht wur- 
den 10 Bataillons^ 28 £scadiN>ns in die Gegend 
▼on Villingen verlegt , wo sie bereit standen , 
sowohl auf der Heerstrasse durch das Kinzigs j 
als auf jener ypn Freiburg durch das Hdll^Thal' ' 
verwendet zu werden. Die übrigen 8 Batail- 
lonSy36 Escadrons besetzten die Ausgange der 
Thäler bei Neustadt 9 Furthwangen, Trieberg, 
Hombergs Freudenstadt; und führten von ' 
diesen INinkten aus mit Hülfe der bcwaSheteu 
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Eiiiwüliner fortwährend den kleinen Krieg ge- 
gen die £railsösischea Parteien ^ die von den 
Ufern des Rheins häufige Einfälle in das Ge- 
birge unternahmen. Auf heiden Flügehi streifte 
die östieiTeiQhidche Gavallerie links gegen die 
Walds tadle, rechts in die untere Neckarge- 
gend ^ und gegen Philippsbnrg. Der £rzker- 
zo£; seihst wandte sicli nach der Schweiz, und 
6. ApriL liess von der Hauptarmee am ö. und 6. April 
■eine gedrängte Camonmirung hinter Engen 
und Wahlwies beziehen. Ein Vorlagei von 7 
Bataillons, i3 Escadrons stand bei Singen, 
und eine Vorpostenkelle von 4 Bataillons, 18 
Escadrons beobachtete den Rhein, und die auf 
dem rechten Ufer befindlichen Punkte Peters* 
hausen , Schaphausen und Eglisau , welche 
der Feind noch besetzt hielt. Das Hauptquar- 
8. ApriL tier des Erzlicrzsgs kam den 8. nach Eugen, 
i3. ApiiL und am i3. nach Stockaoh» 

Am untern Rhein ereignete sich nichts 
mehr, was die Aufhierksamkeit der Österrei- 
cher dortbin 2U ziehen vermochte. General 
Beinadotte hatte Philippshurg am 3o. iMärz 
eingeschlossen. Aber die Observations t- Armee 
bestand in der damaligen Epoche, da sie ei- 
nige Verstärkungen an die Donau- Ai-mee ab- 
gegeben hatte , nur aus 3 Halbbrigaden und 3 
Cavallerieregim entern meisicm neu ausgehe- 
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bener Trappen. In Mannheim kg eine Gaiv 
nison von 3,4oo Mann mit 4o Kanonen. Hei- 
delberg und Bruclisal waren mit starken Po- 
sten beseUt, nnd ihre Cavallerie schwätmiit 
in der umliegenden Gegend, vorzüglich am 
l^eckar. Die Französen schienen eine ernstli- 
che Unternehmung auf Philippsburg im Schilde 
zu luhren, und erbauten Batterien auf dem 
linken Rhein-Ufer bei dem Mechtersheimer- 
Hof. Als aber Bernadotte von dem Schicksale 
der Donau -Armee Nachricht erhielt^ hob er 
in der Nacht vom 5. zum 6. die Blokade der 
Festung auf, und zog den grössten Theil sei- 
ner Truppen über' den Rhein zuf^ück. Acht 
Escadrons^ welch e die Österreicher über Pforz- • * ' 
heim und Bruchsal abgeschickt hatten^ verei- 
nigten sich bald mit der Garnison von PliiH])ps-« 
bürg : und da diese späterhin mit l Bataillon 
aus Ulm verstärkt vmrde : so war ihr Gomilian^ 
dant^ der Rlieingraf Salm, im Stande die ge- 
jgen Schwetzingen und Heidelberg liegenden 
Orte Alt- und J^eulosheim, St, Leon und 
Roth zu besetzen^ und die französischen Gar- 
nisonen in Mannheim und Heidelberg unab- 
lässig zit beunruhige^. Zwei Escadrons setz- 
ten sogar über den Neckar^ und warfen sich 
m tlen Odenwald, dessen Bewohner die Waf- 
fen ergriffen^ und den ganzen Feldwg hindurch 



% 

■ 



Digitized by Google 



24^0 

% 

ihr Gebüge gegen die Sti eifzüge der Franzo- 
seu tapfer yertheidigten. 

' Nachdem die BloLade von Philippsburg 
l^gehoben war, veriiess Beraadotte die Ai-^ 
inee , imd übergab sie der Leitung des Gene- 
rals Collaud. Jourdan hatte am Tage nach der 
Schlacht hei Stockach .die £claubnis3 ange- 
sucht: t^ch Paris abgehen zn dürfen ; um das 
Directorium persönlich von der Lage der Ar- 
mee zu unterrichten. Hierauf wurde er abge« 
rufen, und das Coiiiiiiaiido der am Rhein ste- 
henden Truppen mit jenem der Schwei;&er* 
Armee in dar .Person dek Ollnefak Massena 
vereinigt. 

Es war vorauszusehen > dass die Wendung 

des Kriegs und das Missgeschick von Jour- 
dans ersten Operationen auf die Unterhand- 
lungeii des Congresses zu Rastadt Einfluss neh- 
men Avürde. Am 8. April erklärte der kaiserli- 
che BevoUmachtigte , dass er in Folge der 
ausgebrochenen Feindseligkeiten seme tien- 
dung als beendigt ansehe^ und reiste am i3. 
von Rastadt ab. 

Der Congress blieb zwar beisammen, al- 
lein ohne irgend ein Resultat zu erzielen. Die 
französischen Gesandten bef ::häftigten sich mit 
Einstreuungen, um die deutschen Fürsten von 
Österreich zu tienncn. Diese- wünschten wohl 
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^ Aämmtlich an dem Kriege keinen fernem An> 
iheü nehmen zu-dürfen: aber es lag nicht in 
ihrer Macht sich demselben zu entziehen; denn 
"50 wie Preussen iiä nördlichen Deutschland 
den Ton angab^ 'so stand es seit Jourdans Rück- 
zng an Österreich^ das Benehmen der Reichs* 
dünde im siSrdlicheD za bestimmen. 

Am ig, April streiften die österreichischen 
Hüssaren in* der Gegend von Rastadt : und als 
dfer Maineiscbe Directorial -Minister die Neu- 
tralitat für den 6itz des Congresses fruchtlos 
angesucht hatte; erklärte er die Unterhandlun- 
gen wegen Mangel an Ruhe und persönlicher - 
Sicherheit för abgebrochen. 
* Die französischen Bevollmächtigten prote« ^ 
stiften gegen das nach ihrem Vorgeben völ'- 
L^rreofatswidr ige Betragen der österreichischen 
Truppen; bestimmten aber doch , d^ dieses 
nicht m ändern 'iirar^ den a8. April zu ihrer 
Abreise. Bevor noch diese erfolgte^ erschien 
am nämlichen Tage ein österreichischer llus^ 
. saren-Officiermit der Erklärung, dass er Be- 
fehl habe Rastadt zu besetzen^ und die fran- 
zösische Legation aufzufordern^ die Sudt bin- 
nen Stunden zu räumen. Die Gesandten 
uaten daher in der JNacht ihre Reise nach ^P'*** 
Strassburg an ; wurden aber unterwegs ange- 
fallen^ zwei derselben getÖdtet, und der dritte - 
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mk Wunden bedeckt , ret^i^^/^ich imtier . Be- 
günstigung der Dunkelheit. Die Yeranlassung 
tu dieser/Katafitroplie ist. , hii^ jeut nicht 
kannt, und die Aufklärung dieses Geheiipni^i-.' 
s^s blei):)!^ der ,JNach>^«5l^^ überla^isen. Indessen 
ergriff der Factionsgeist, der .damals iii Frank«», 
.reich ziigeUos jw;üthete^ und sich üb^r gaiix. 
Europa VBr}>r.ei|ete> ein aol$h^#^£reign|as mit 
llasiigkeit, um die Schuld des VerbrecheiM 
* auf die entgegengesetzten, Basteien zu wälzen. 
Die einen warfen sie auf das österceichisoha 
Ministerium; die andern auf die . französischje 

Regierung..., * ' ' - * 

Nicht so bedeutend als man c» hätte ter- 
muthen sollen^ zcigicn sich die Feigen dieser 
Gewaltthätigk^it. Der Eindrud^ war nur voTo 
. übergehend und. wurde schnell durch die' 
wichtigen Ereignisse yerdrängt^ weiche ohne 
Unterlass aufeinander folgten. « _ . - : i 

» , ' ... 

ZEHJNTIiR ABSCÜMTT. 

< I . • 

ERÖFFNUIiG DES FELDZÜGDS IN ITALSMSK. i 

jSficht allein in Deutschland^ sondern auch 
in Italien begünstigte das Glück die österrei-* 
chischen Waffen, und gab ihnen eine solche 
Überlegenheit, dass sie von den Oparationen , 
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der Franzo&en gegen Tirol nichts mberorgen 
hatten. In der nämlichen Zeit ab der Sieg 
bei Stockäeh über den Besiu des Schlüssels 
vom Kriegsschauplatz entschied, wurde der 
Feldsug 'in dem südlichen Theile desselben 
eröffnet. 

Generai ächerer hatte das Kxiegsministe^ 
rium in Paris abgegeben , und das Commando . 
der französischen Armee in Italien übernom- 
men« Er traf am ii. März in Mailand ein > und ix* Mä». 
beschäftigte sich mit der Orijanisation seiner 
Truppen^ die mit Einschluss der Piemonteser^ 
Pohlen^ Helvetier und Cisalpiner über 6Q9OOO 
Mann heuugen. JNach Abschlag eines Corp^,^ 
welches zur Erhaltung der Huhe in Piexnont 
zurückbleiben musste^ dann der zur Schweizer- 
Armee abgegebenen Divisen Desisolles^ uad 
einer andern mit der Besetzung Ton To8«u«i 
heauftiagten Division unter dem General Gau^ 
thier^ blieben ihm jedoch nur gegen 4ö>000 
Mann an disponibeln Streitkräften^ mit wel- 
chen er nach den Befehlen des Directorituns 
die Offensive ergreifen sollte, fieine erste Sorge 
war die iU-mee in dem Mantuanischen zu ver- 
sammeln^ und sie der österreichischen Gränzo 
näher zu bringen. Scherer selbst nahm am 
21. März sein Hauptquartier in Mantua. 21. Märs. 

Diese Bewegungen ^ und die Nachrichten 

Q a 
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v0^ den iu Graubündten und Tirol vorgefalle- 
nen ungünstigen' Ereignissen bewogen den 

österreichischen General Kray seine Trup- 
pen y die den irauzösischen an btärke ziemlicli 
gleicir waren ^ eBenfaUs xusailimen zu ziehen* 
Bei Pasu engo wurde zwischen der Euch und 
•dem Garda-See eine Stellung verschanzt^ und 

von dem rechten Flüfijel besetzt; das Gentrimi 
stand in und vor Verona^ der linke Flügel als 
Reserve bei Bevila^a hinter Legnago* 
26. Marx. Am 26. März griffen die Franzosen ohne 
den Ausbruch der .Feindsehgkeiten angekün- 
digt zu haben^ auf allen Punkten an. Scherer 
hatte seine Armee in zwei grosse Corps^ jedes 
von 3 Divisionen^ getheilt. Mit jeuöm zur lin- 
ken warf er sich auf die Steüung von Pastren- 
ga^ fbrcirte sie, und bemächtigte sich der » ^ 
Biiicke bei Polo. Sein Hnkcr ilü^el reinigle 
das Gebirge von JLacise bis Corona, und setzte 
sich bei Rivoli. Von dem andern Corps unter 
den Befehlen des' Generals Moreau griffen 2 
Divisionen die Österreicher vor Verona an, 
und kämpften mü abwechselndem Glück um 
den Besitz der Dörfer St. Lucia und Öt* Mas- 
simOy welches letztere siebenmal genommen 
wurde, und endlich in der Gewalt der Österrei- 
cher blieb. Die dritte Division drang bis zu den 
Thoren von Legnago, und versuchte sich die* 
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se s I) efestigten P os tens zu l^emeistern. Um 4 Uhr 
Nachmittag zog Kray VerstarLungeii aus BeyiU 
aqua au sich^ brach dürchLegnago heraus 3 warf 
den französischen rechten Flügel bis an den 
Tartaro zurück, und zwang auch das Centrum 
die uiu Verona beaetzten Dörfer zu, verlassen. 

Scherer wagte nicht die Yortheile seine« 
linken Flügels zubenutzen^ weil Dess olles erst 
bis Taufers vorgerückt war, und die Schwei* 
zer- Armee dem feinde die Mittel nicht be- 
nonuneu Latte, beträchtliche Abtheiluugen aus 
Tirol nach Italien zu detachiren. Er zog sich 
daher am 3o. in eine Centralpositioa nach Isola Jo. Marz, 
della Scala zurück mit Ausnahme der Division 
Serrurier, welche bei Rivoli stand, und die 
Brücke bei Polo besetzt hielt. Scherer befahl 
dieser Division, um die Aufmerksamkeit des 
Feindes von den Bewegungen der übrigen ab- 
zuziehen, am nämUchen Tage über die Etsch 
zu gehen, und den rechten Flügel der bei 
Verona stehenden Österreicher über das hse- 
nische Gebirge im Rücken zu allarmiren. Ser<r 
rurier befolgte diesen Auftrag j drang auf dem 
linken Ufer des Flusses bis gegenüber von Bus* 
solengo vor, und vertrieb die feindlichen Po« 
sten gegen Vergna^ wurde aber dann selbst 
angegriffen, und mit Verlust vieler Gefangenen 
über die Etsch zurüclkgcschlagen. Darauf suchte 
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er den linken Flügel der Armee bei Villa franca 
Zugewinnen. 

Scherer gab die Hoffnung noch nicht auf, 
tmterhalb Verona einen Übergang . auszufüb^ 
ren; und schob 4 Divisionen zwischen Ba^no- 
lo und Cerea gegen die Etsch, indessen Moreau 
.mit zwei Divisionen bei Buttapreda und Isola 
alta eine Flanke gegen Verona bildete. 

l^ay hatte mittlerweiie seine Armee bei 
Verona versanunelt, und beobachtete die Be- 
wegungen des Gegners. Als er bald daiauf 
aus ^nem aufgefangenen Befehlschreiben nach 
Pescliiera ersah ^ dass die dort befindlichen 
Pontons eiligst nach Castellaro gebracht wer- 
den sollten, argwohnte er Scherers Absicht, 
und beschloss in diesem Fall am Punkte des 
Übergangs keinen Widerstand zu leisten; son- 
dern von Verona aus mit seiner ganzen Silii kc 
dem Feinde auf dem rechten Ufer der Jbltsch 
in Flanke und Rücken zu gehen. 

. Scherer zauderte aus IJnentscbiossenheit : 
und nun unternahm Kray den Angriff selbst , 
nachdem er am 3. April die Stellung des Fein- 
des recognoscirt hatte. Als ersterer die Vor- 
bereitungen seines Gegners durch Kimdscha& 
ter erfuhr, und die sodann erfolgte Recog- 
nöscirung diese Naöhricht zu bestätigen schien; 
hielt er KrieysraiL, in welchem Müieau die 
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Mehrzahl zu dem Entschlüsse bestimmte , den 
Angriff nicht iübsuwarten^ sondern ihm entge- 
gen zugehen. Aul diese All sLiessen beide Ar- 
meen am ö. April hei Magnano auf einander 5, April, 
wo die Österreicher nach einer hartnäckigen 
Schlaehl den ^ieg erfochten. - , 
«Die Franzosen* warfen Besatzungen nach. 

Peschiera und Manlua , und nalimeu ilii en 
Rückzug über den Mincio. Von da zogen sie 
hinter die Chiese : und 'am 20. hinter den Og- 
ho aus Besorguiss für ihre linke Flanke y gegen 
welche General Vukassovich aus Tirol mit sei- 
nen in den Giudicarien aufgestellten Truppen 
westUch des üarda-Sees über Gardola und 
RoGca d'Anfo - vordrang. Die Österreicher yer- 
i?Veiken unthätig in der errungenen Stellung 
l>ei Isola della Scala \ obwohl ihre Armee durch 
angekommeneVerslärkungenüberoo^üuü Mann 
angewachsen ;r und das russische Uülfscorps 
nebst einer frischen Division aus Steiermark im 
Anzug war. Die Franzosen brachten 28,000 
Mann an den OgUo, zu welchen noch i8>ooo 
von den rückwartii^en Garnisüneu und aus 
Neapel stossen sollten. 

^ Erst am i4. setzten die Österreicher bei 14. A|>ra.' 
Valeggio über den Mincio , wo Souwarow das 
Commando übemahmi ^und wieder einige Tage 
verloren gingen. 
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19- April. Am ig. April brachen die nnn vereinigten 
Russen und Östexreipixer auf ^. und rückten an 

•si, ApriL die Chiese'^ am si. gegen den Oglio. Mantua 
und Peschiera w ui den eingesclilossen. An dem 
untern Po bemächtigte sich eine Partei des Po- 
stens von Lago seuro nnweit Forrara \ eine an- 
dere überliel die cisalpinische Besatzung in 
Mirandola. Das ganze Landvolk in jener Ge- 
gend ergriff die Waffen gegen die Franzosen, 
und blockirte Ferraia. Ein österreichisches 
Corps nahin seine Bichtuhg auf Gremona. Das 
Castell YOU Ürescia ergab sich am 21. y und De- 
. tachemenu Von der Armee in Tirol zeigten 
• ' sich bei Lovere am Iseo - See. 

Unter diesen Umstanden glaubte Scherer 
sich nicht länger am Oglio halten zu können, 
und zog sich über die Adda. Dort setzte er a 
Divisionen hinter Gassano ; vertheUte alle übri- 
geuv Truppen längs dem Fluss vom Lago di 
Lecco bis an den Po, und von Piacenza bis 
Panna ; liess Brückenschanzen bei Lecco und 
Cassano aui werfen ; schickte Eilboten um den 
Mairsch der neapolitanischen Armee unter Mae^ 
donaid^ und der Division Gauthier aus Toscana 
an den Po zu beschleuxiigen, legte aber schon 

»5. April am 25. April das Conunando der Armee in die 
Hände des Generals Moreau, und rei^e am 
folgenden Tag über Mailand nach Paris ^ nadhr 
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dem er noch zuvor i Halbbrigade von der Di* 
Vision Dessolles aus Schweiz abberufeii 
hatte y um über Como seinen Unken Flügel zu 
verstärken. 

Souwarow ging am 23« über den Oglio y . 
und rückte in mehreren Golonneu vor, wel- 
che die gan«e Breite der Ebene von dem Fuss 
der Gebirge bis an den l^o einnahmen. Am 

tral' die Armee an der Adda ein. Am 26. a6. ApriU 
vnirde die Brückenschanze bei Lecco forcirt, 
und die Besatzung bis Como verfolgt. 

In der darauf folgenden Nacht setzte eine «7. April 
andere Colonne bei Envio über den FIuss^ 
und am 27* irüh eine dritte am Fusse des Öchlos^ 
ses Trezzo. Moreau erfuhr die Unfälle seines 
linken Flügels hei Lecco und Brivio , und eilte 
mit einer Division von Gassano herbei , begeg- 
nete aber bei Pozzo die Flüchtlinge von Trezzo, ' - 
uiid stiess auf den dort noch im Übergang b&- 
griSeaen Feind; 

Es entstand ein äusserst hartnäckiges Ge- 
fecht, welches lang zweifelhaft bheb; endhch 
siegten die Verbündeten, und sclilugen ihre 
Gegner über Yaprio bis Gorgonzoia zurück. 
Dadurdli wurde die Division Semirier an der 
obern Adda von den Übrigen, die sich zu ih- 
rer Unterstützung in Marsch gesetzt hatten, 
abgescimitteu ^ in ila ci ^lellung hei Verderio 
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über Lecco umgangen; von Brivio aus in der 
front angegriffen^ und nach einer verzweifel- 
ten Gegenwehr zur Niederlegung der Waffen 
^ gezwungen. Während dieser Gefechte^ und 
da Moreau sein Gentrum entblösat hatte um 
dem linken Flügel zu Hülfe zu kommen j be- 
meisterten sich die Österreicher des Brücken* 
kopfs und der Brücke ton Gassano^ und dran- 
g8. April gen am 28. ijis Gorgonzola vor. Bei Lodi lei- 
steten die Franzosen keinen Widerstand, da 
sich schon Parteien von Cassano aus in ihrem 
Rücken zeigten, hevor noch der Angriff in 
ihrer Front von Grema erfolgte. 

Eine österreichische Division stand in Cre- 
mona; schickte Streifzüge, in das Modenesi- 
sche j heobachtete Pizzighetone , und liess von 
einer Abtheilung die kleine «Festung Orcmonvi 
berennen, welche sich am 3o. ergab. Die Trüm- 
mer de^ fi:anzösis eben Armee zogen sich in 3 
Colonnen zurück : die erste und stärkste über 

Buflalüi a und V igcvano hinter den Ticino ^ 
die zw^te über Pavia^ die dritte auf Piacenza. 
Burch diesen Rückzug standemalle Eingänge 
in das Veltlin und die» Strasse lauf den Gott- 
99. A]iril. hardt offen. Souwarow hielt am 2g. April sei- 
nen Einzug in Mailand 3 liess die Citadelle ein- 
schUessen^ poussicte seine leichten Truppen 
an den Ticino, und detacfairte die Brigade 
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Strauch durch die Val Bienihana nach Mor- 
Legno imd Ghiavemia ; den Priiuen' äohaB 
aber mit 4 Bataillons^ l Escadron gegen Bel* 
Imzona^ um.den leiud aus den Umgebungen 
des Lago magglore^ di XiUgft&o, und di £omo 
bis au den Fuss des Gotthardts zu vertreiben, 
und Bich mit den Operationen • der Tiroler* 
Armee iii Verbindung zu setzen. 

EILFTER ABSCHNITT. 

BELLEGARDE DRINGT IN DAS ENGADEDT. 

. Leidenschaft und rerolutionärer Schwindel^ 
ivelcher damals älle Massregeln der französi* 

sehen Regierung charakterisute,, hatten den 
Ausbruch des Krieges veranlasst , und Un- 
glück über Frankrciclis Waffen gebracht , weil 
es an der kalten Berechnung fehlte , die mit 
dem Ohermuth unverträglich ist. Die Stärke 
der angewandten Streitkräfte stand in keinem 
Verbal tniss mit der gegenseitigen, und ent- 
sprach dem vorgesetzten Endzweck nicht. Auf 
allen Punkten , wo man. den Feind berühren 
konnte , wurde offensiv vorgegangen, angegrif* 
fen , und der Besitz des Hauptobjects vernach- 
lässiget, der zu den »übrigen fuhren musste« 
Als daher der Gegner die ersten Angriffe ai^f der 
• 
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entscheidenden Opcrationslinie zurückwarf, 
und auf dieser vordrangt fielen alle crfochte- 
nen Vor theile auf dem weniger wichtigen Punkt 
weg, und die isoiu*ung der dort verwendeten 
Trappen konnte sogar von grossem Nachtheil 
werden. 

Am An£uig Aprib bildete die Division Le 
Gourbe . mit dem rechten Flügel der Schwei- 
zer -Armee beiiiemüs eine weit hervorragende 
Spitze zwischeii den höchsten mit Schnee be- 
deckten Bergen des tiefen Inn-Thals. In ihrer 
Ireclxten Flanke und im Rücken wurde sie von 
dem Feinde bedroht , der im Münster -Thale 
und an den Eingangen des unbesetzten Velt- 
lins ihre Verbindung mit Italien störte. Die 
linke Flanke w^ar den Anfällen aus dem Paze- 
naun (Thal^ welches den Trofanabach. von 
Gallthür ge^en Landeck begleitet) ausgesetzt. 
Mit dem Centrum der Schweizer - Armee stand 
Le Gourbe in keiner andern Verbindung als 

übcF- Chur ; denn die Strasse durch das Breti- 

gau (Thai der Lanquart) konnte nicht .dazu die- 
nen^ so lang die Österreicher das Montafim 
beseut hielten. Von den Wegen aus dem Eur- 
gadein nach Chur ist jener über Daves o^cr 
liauptkirchen durch das Schalfiker - Thal nicht 
in jeder Jahrszeit gangbar , jener hingegen über 
Silva -plana sehr lang: und auf beiden konnte 
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der Feind dem von Remüs abziehenden Corp» 
sowohl über Gallthür ab von Balzers nach 
Wiedereroberung des Luziensteigs zuvorkom- 
men. Der ohnehin viel schwächere he Gourhe 
war also 'in der Gefahr abgeschnitten und auf- 
gerieben zu werden^ bevor ihm die Division 
Menard zu Hülfe kommen konnte , welche bei 
Maie^nfeld am Ausäuss der Lanquart stand ^ 
an<l genug «u ihun hatte ^ um das Debouchee 
des Bretigaus, den Luziensteig , und dieVer^ 
bindung mit dem linken Flügel der Armee zu 
behaupten^ der sich bis an den Boden -See 
ausdehnte. Auf dieser so gefahrvollen Linie 
zählte die Schweizer - Armee kaum So^ooe 
Streiter. 

Ihr gegenüber standen von Tonal bis in 
das Pazenaun mehr als So^ooo- Österreicher , 
von diesem Thale bis Bregenz 'i8;000> und 
4o,ooo bedrohten zwischen dem Bodensee > 
der Aach und der Donau die wichti^^en Com- 
municationen mit Frankreich und die besten 
Strassen zum Rückzug , welche durch die ein- 
zige Brigade Rubi vorwärts Schaffhausen ge- 
decktwaren. Wurde diese geworfen^ und drang 
der Feind gegen Zürich vor , wohin er schnel- 
ler gelangen konnte als jede Abtheilung aus 
der ganzen französischen Aufstellung ; so blieb 
der Armee kein anderer Rückzugs als auf dem 
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südlichen Ufer des Zürich - Sees über die Hoch- 
gebirge der klemen Gantoive. Aufreibcuig durch 
Mühseligkeiten , d«rch" Mangel , dtircb da« m 
hohem Grad erbitterte Landvolk;, und durch 
Neckereien deä in- die Flanken eindringisnden 
Feindes mussten die Folgen eines solchen Mar- 
sches .werden^ welcher noch iiberdiess die 
Vereinigung mit det Donau -Armee unmöglich 
machte. So verderhhch wirkt die unzweckmäs- 
sige Anlage eines Feldzuges ^ und so unauf- 
haltsaixi ist der Sturz der Ereignisse^ dass es 
nicht mehr in der Macht der Franzosen lag^ 
ihre zerstreuten Kräfte, zum Widerstand «u 
sammeln , wenn die Österreicher den Yorlheil, 
sich schon mit üherlegener Starke an den ent- 
scheidenden 1- unkten zu befinden^ in vollem 
Masse benützten I — Die Gefahr erweckte hei 
der französischen Regierung Thatkraft zur Er- 
greifung solciier Massregcln, welche wenig- 
stens iiir die Zukunft weitern Uniallen vor* 
beugen konnten. Aus Holland^ xlen Niederlan- 
den^ und dem Innern Frankreich zogen zahl- 
reiche Verstärkungen zu den Armeen. Das 
Schreckenssystem wurde in der Schweiz ein- 
geführt^ wo* die französischen . Ganiisonen 
kaum mehr vermögeiul waren ^ die allgemeine 
Gährung im Zaum zu halten^ und die Ver- 
breitung blutiger Auftritte zu hemmen ein 
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Um&tand^ der die Lage der Armee verschlim- 
iHtmi^ 'flira Hül&iBittel lähmte, diö Zidubren 
erschwerte^ und auf den Fall eines erzwun- 
genen ÜücLzugs Ton gefahrlichen Folgen war» 

'Doch traf macn Anfliiaken «ur 'Aushehung 
und iBildung von Schweizer Truppen; und 
MafSfiM wurde 'alteiä zum Oberbefehlshaber 
aller französischen Strcilkiäfie von Düsseldorf 
hist an die italienische- Gränze ernannt.' - 

Selten trat ein Feldherr in einem verhäng- 
nia&Vollern Augenhück an die Spitze der Ar- 
meen. Er konnte den Feind an der Erreichung 
grosser und entscheidender Resuhatc nicht 
mehr hindern ; und es gehörte in die militäri- 
sche. Berechnung der Wahrscheinlichkeiten^ 
dass die Österreicher nicht unterlassen wür- 
den^ am ihrem günstigen Verhältnbse den mög- 
• lichsten \ ortheil zu zielien, je mehr sie Zeit 
gewannen^ das gegenseitige in durchblicken. 

Massena musste also seine Stellung durch 
einen schnellen hestininiten Entschluss verän- 
dern : und da diese Veränderung mit einem 
unvermeidhchcu Zeitverlust verkniij)ll war j so 
musste in der Ausfuhrung auch nur der ge- 
ringere Nachtheil zum Ziele genommen wer- 
den^ im Falle die Österreicher der Yollbna* 
gung ztiYorkamen. Dazu gab es nur zwei We- 
ge; entweder einencuu \ orrückungder Douau- 



Digitized by Google 



256 

AnAee ron Basel nnd-Kekl in den Schwarz« 

wald y um den Feiad von dem Einfall in die 
Schweis abzaxhakeii: oder die:£ntblös9iuig der 
an sich selbst widerstandsfähigen Linie .vom 
£lsa^9, und die V^peinigiiitg der gesammten 
Streitkräfte in der Schweiz. . Das erste dieser 
Mittel versprach wenig Nutzen. Die Linie von 
Stein^nach Zürick ist kürzer als jene von Ba- 
sel und Strassburg an den Boden -See: die 
Österreicher wagten.aUb.nicfaxs den entscheid 
denden Schlag in der Schweiz zu fuhren ; denn 
im äussersten Fall konnten sie ihre Communi- 
catiönslinie auf dem rechten Ufer des Rheins 
wieder gewinnen , bevor es den Franzosen 
mögUch wurde aus dem Elsass dahin zu ge- 
langen. Sie hatten aber auch 2o^fK>o Maoin im 
Schwarzwald, und die Donau- Armee war nicht 
so übermächtig um diese schnell über deniläu- 
fen zu werfen. Angenommen jedoch, dass die 
Österreicher sich augenblicklich von der Un- 
ternehmung in die Schweiz abhalten liessen ; 
so würde die unbedeutende Bedrohung ihrer 
Flanke- durch die Brigade Rubi sie nicht ge- 
hindert haben der Donau - Armee entgegen 
za gehen. Ihre Überlegenheit sicherte ihnen 
dort den Sieg: und dann trat wieder das alte 
\erhältniss, nur im höhern Grade zum Vor«- 
theil der Österreicher ein ; weil isie es alsdann 
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einer zweiten gewonnenen Schlacht verdank* 
ten. Eine solche DiTersion imure abo asu imbe- 
deuiend^ uiul von zu kurzer Dauer gewesen, 
um dem GeneralMaasenadie Mögiichlbeiteu ver- 
iehafiTen , seine naehtheilige Verfassung durch 
Zusammenziehung und bessere Auistellung der 
IVuppen in ^e günstige zu verwaadehi. Viel 
zw'eckuiassiger ersclieint hingegen eine Bewe- 
gung aus dem Elsass nach der Schweiz« Diese 
"konnte ungehindert vor sich gehen , und führ- 
te zur Zusammenwirkung der Kräfte. Der 
Feind mochte sie aufhalten , wo er wollte ; so 
verbesserte sich die Lage der Dinge inuner 
mehr als durch eine fortdauernde Aufstellung 
oder durch Operationen auf isolirten Punkten. 
Selbst wenn sich die Österreicher mittlerweile 
nach Zürich in Marsiäi setzten ; so wurde die 
Gefahr der Aufreihung vermindert, welche die 
Schweizer Armee bedrohte. Denn die aus dem 
' Elsass kommenden Truppen hätten durch ei- 
nen Marsch an die Aar oder in eine von der 

• 

Natur starke Stellung hinter der Reuss den 

Feind im Schach geLaiien, und ihn gehindert, 
seine Mehrzahl gegen die durch die kleinen 
Gantone zurückziehenden Golonnen zu 

wenden. 

Von der Nothwendigkeit durchdrungen > 

den grössern Theil seiner Sueitkräfte andern 

' R 
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Generals Feriiio lag die Yertheidigung der gan» 
acn Slnecke von Jdormio bis Gonstanz ob : wozu 
ihm die Division Le Couri>e rwBeaeisung dei 
Velilins und Ea^adeins , Menard zur Behaup- 
tung vonGraubündt^ und Lorges zur Bildung 
eines Gordonsin dem Rhein tbale bis Münster- 
lingen unweit Constanz angewiesen wurden« 

In dem Gentmm^ welches sich vom Bo- 
den-See bis zum Frickthal erstreckte, stand 
die Divbion Oudinot von Münsterlingen bis 
Stein; Vanclamme bis Eglisauj Tharreau bis 
an die Aar^ Soult als Reserve bei*WyI. 

Der linke Flügel dehnte sich abwärts des 
Kbeins aus, und bestand aus den Divisionen 
. Souham, welche von der Aar bis Hüningen 
aufgesK 11t war; Le Grand — vormals St. Cyp 

die Alt-Breisacb, Kehl und die vorwärti- 
gen Posten besetzte, endlich Collaud hinter 

Manniicini. 

Das Missverhältniss an Kräften hatte Mas* 

sena gezwungen sich aui die Defensive einzu- 
schränken, dasheisst : ausschliesslich auf seine 
Sicherheit bedacht zu sejm. Er musste folg- 
hch vor allem jene Linie decken , ohne deren 
ungestörten Besitz es keine Sicherheit gibt, 
* xiämlich die Operalionsbasis und die von ihr 
ausgehenden Conununicationen. Zu . diesem 
Ende sammelte er 4 Divisionen zyrischen Wyl^ 
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Constanz und der Aar^ und setzte sieb mit 
den gegenüber siebenden österreichem ins 

Gleichgewicht. Das Deiilee des Rheins verlieh 
ihm die Möglichkeit diese Divisionen su ver-' 
einigen , bevor der Feind den Übergang voll- 
ziehen konnte ; nach vfrelchem neue Hinder- 
nisse an der Thür und an der Töss sein Vor- 
dringen erschwerten. Mit diesen concentrirten 
Streitkräften stand die Division Lprges^ ob- 
wohl sie sich bis Graubündten ausdehnte^ 'uq 
Zusanunenhang. Sie konnts von ihnen unter- 
stützt werden , wenn von Schaflfliausen keine 
Gefahr droliie : und im Fall eines Rückzuges 
vtrar sie der Vereinigung mit denselben späte- 
stens an der Lmimat gewiss. Ausserdem hatte 
sie auch das Defilee der Thür und die ho- 
hen Gebirge von AppenzeH hinter sich , welche 
ihr zur bchutzwehr gegen jede rasche Ver- 
folgung dienten« Es war zweckmässig y dass . 
Massena diesen zweiten verwundbaren Theil 
seiner Linie auf der südlichen Seite des Bo- 
den - Sees nur schwach und bloss zur Beobacli- 
tung des Feindes mit einer Division besetzte. 
Endlich befanden sich 3 Diviaionen auf dem 
rechten Flügel zur Jehaupiung von Grau- 
bündten , ein Gegenstand^ der in unmittelba- 
rem Bezug auf die Schweizer Aimee für sie 
die geringste Wichtigkeit hatte. 
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Entscheidende Operationen fordern einen 
angemessenen Aufwand an Truppen : sie köa* 
nen folglich weder anhaltend auf ein hohes 
Gebirge basirt seyn, noch in solchen Gegen- 
den fortgeaeut werden^ wo es an MitteUizur 
Naohschiaflu]^ der Kriegsbedurfiiisse fehlt. Bel- 
legarde war aus dieser Ursache unverniögeud, 
aus dem Engadein in das enge Thal der Rhone 
überzugehen , oder zwischen den -Felsen der 
kleinen Cantone vorzudringen. Ermusste eine 
neue Basis und eine neue Bichtung annehmen^ 
entweder in Vorarlberg durch einen Zug längs 
dem Rh^in y und dann gegen Zürich; oder in 
Italien (inrch einen Abmaiscii links. Die fran- 
zösische Besatzung von Graubündten konnte 
Massena nicht hinlänglich verstärken, um ihm* 
Widerstand zu leisten: sie war also nur ein 
Observationsposten der feindlichen . Bewegun- 
gen. Mit dieser Bestimmung vereinigte sich je- 
doch, eine zweite von grösserer Wichtigkeit j 
nandich dieSicherst^Uung der Verbindung mit 
'der italienischen Armee während dem fernem 
Lauf der Operationen* Durch d|i^ Velüin war 
sie schon aufgegeLenj über den CjoliIüi 
masste sie es werden: denn es lies« sich vor- 

♦ 

aussehen^ dass die östcfrreicher doch endlich 

ihLi:;en Vortlieil und ihre Überlegenheit benü- 
tzen würden^ um Massenas rechten Flügel 
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znrückEUwekeii. NjichdeFVerlassung de« Gott« 

hardts blieb keine Commumcationsstrasse mehr 
von der Schweiz nach Italien^ ah über den 
Bernhard 5 weil die zwei unwegsamen Wäjfide, 
welche das Wallis einschlies^ien , nur die Über- . 
gange auf dem Steig über den. Gemmi nach 
Jjeuck^ und dem damals jioch unfahibareu 
Weg über den Simplen^ oder auf dem Fuss- 
steig über den Grimsel durch die Val Formazza 
gestatten. Für Frankreich war die Erhaltung 
der Strasse über den Bernhard äusserst wich- 
tig j um Verstärkungen auf dem kürzesten Weg 
nach Italien zu schicken^ wo die Österreicher 
eine grosse Überlegenheit gewonnen hatten. 
Dieser Umstand und die Betrachtung^ dass 
tdassena nicht stark genug war^ um aus sei- 
ner Stellung hinter SchalTliausen auf den Bern- 
hard zudetachiren; .und da dieser Punkt ehern 
so entfernt von ihm lag als von dem Feinde 
bei Münster^ machten es ihm zur Nothwen^ 
digkeit schon früher auf die Deckung einer 
so wichtigen Conmmnicationyorzudenken; ui^d ' 
eine Abtheih^ng seiner Armee in die Verfas* 
$ung zu setzen^ dass sie auf jeden Fall das 
Thal der Khone sicher erreichen , und durch 
Posten in den kleinen Gantonen mit ihm in 
Verbindung bleiben konnte. Wenn man dem- 
nach die Verwendung zweier Divisionen in ei^ 
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Her für die Armee unmittelbar nicht »ehr vricht^ 

ligen Gegend rechtfertigen muss; ao unter-? 
liegt jedoch -die Art ihrer Aufttelliing in jeder 
Betrachtung dem billigsten Tadel. Seit den err 
»ten Tagen des ApriU hheb die Division Mer 
nard in Gratibündten yert£eilt / und Le Courbe 
aul der vorgeschobenen Spitze bei Remüs. 
Dadurch wurde weder der Feind hinlänghck 
beobachtet^ noch Grauhündten gedeckt , noch 
4er Rückzug in das Thal der Rhone gesichert. 

Die östmneichcfr bedrohieni nidit allein 
von Balzers dic Operationsbasis von Le Cgrurbe^ ' 
auf derep Yerlangerang sie sunden^ und die 
Menard allein nicht zu behaupten vermochte j 
sondern auch von Münster die ALu&teUungs* 
und RückzugsUnie .dieser Division fiuf den 
Gotthardt. 

Massena hätte gleich nach der fehigeschW 

genen Ünlernehmung auf Fcldkirch.Hand an-» 
legen sollen dem Luziensteig .die . möglichste. 
« Selbstständigkeit ' zu geben ^ und- zwar durch. 
Erbauung neuer Werke, die ihn in seinem 
Rücken schlössen, und einigei:^ BlocUiäiiaser 
um die Besatzung gegen das Feuer und die 
Steinwürfe von den dominirenden Höhen zu 
schützen. Auf dieser gesicherten Basis wa?e 
es möghch gewesen, eine Auistellimg zuneh- 
men^ welche jedem Endzwepk entsprach, upd 
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die AuMicKt zur hartnaeldgeii Vertheidigimg 
Graubündtens gewährte. ZwischeB M^ienfeld, 
Chiirnnd Lenz coiicenmrt> wä sich die Wege 
aus allen Riclitungea vereiiiigen, künnten Le 
Courlie und Mehard ruhig die Unteruehuum-. 
gep der Österreicher und die Berichte der ver- 
lornen Posten abwarten, die sie in den vor- 
wärügen.ThaLem ausstellen mussten. Drang 

der Feind nÜL zu grosser ^lacJit vor oder lie- 
fen sie Gefahr- den Gotthardt «acht mehr vor 
jhm zu erreiehen ; so hUeL ihnen der Rückzug 
durch die Thäler des Vorder - .und Hinter- 
Bheins in die kleinen Qantoae unbenommen. 

Beging er einen Fehler in der Combiniiung 
der verschiedeneu Colonnen ^ in weiche er sich 
unvermeidlich dieilen musste; so konnten sie 
aus den Tliälern der Lanquart und Ples^ur 
über den Fluela^ Albula und Sejptimerberg 
ausbrechen, und sich auf eine derselben wer- 
fen. Ganz unniitz heiand sich die Division Gol* 
laud auf dem linken Flügel deir Armee am 
Hhein^ und schien die Österreicher mit einev 
Diversion bedrohen zu ivoUen, die mit so ge- 
ringen Mitteln nicht einmal eine Täuschung 
hervorbrachte«^ Zwar bestand sie grossten 
Theils aus der in der Schvreitz nicht anwend-* 
baren Gavallerie^ und war mehr ein Über- 
nahmsposten^ von welchem die aus Holland^ 
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J>[iederlaiid uad dem Innern ai^kommenden 
Verstärkungen ihrai Marsch st^elweise Bacti 
der Schweiz fortsetzten. 

Darf man aber Feldherm nach den 

Mrcngen Regeln der Kriegskunst beurtlieilen 
^nd tadeln^ der unter einer revolutionären B^- 
gierung an der Spitse von dem namlidien 
Sckwindclgeist hingerissener Armeen stand^ • 
zu einer Zeit ^ in der man jede rückgängige Be- 
Wenning, jede l'ntblössung einer Lesetzten Ge- 
gend^ jede Unterlassung-einer nidamehr aus- 
führbaren oder übel berechneten Unterneh- 
mung dem Verrath odej: der Feigheit zuschrieb , 
und wo kalte Überlegung ein Verbrechen war? 

Die Österreicher LcnüizLon den überwie- 
genden Vortheil ikrer Lage nicht ^ und brach- 
ten den ganzen Monat April in Unthätigkeit 
zu. Ihre Avantgarden allein vertrieben den 
Fei^ am i3. Yom SchaShauaen^ am i4* Ton i^« — ^7- 
Petershausen , am 1 7. von Eglisau , und zwan- -^P*^ 
gen ihn dadurch 4f^ ganze rechte Kheinuier 
in jener StredLe zu rSumen. Bei diesen Gefech- 
ten gerieth die Brücke von SchafFhausen — 
ein Meisterstück «der Baukunst — in Brand ; 
und die Schiffe ^ welche sieh auf dem linken • 
Ufer befanden^ wurden zerstörL ^ach Jour- 
' dans vollbrachtem RücJtzttg hatte sich die oster- 
reichische Ai mee gegen die Gränze dei' Schweiz 
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gewendet. Der Erzherzog bestimmte den lo. 
April zum Anfang einer Operation in der Ricbr 
tiing nach Zürich^ zu welcher HotjKe aus Vor* 
arlberg über St. Gaile^ mitwirken sollte. Man 
erliess Prociamationen an die Schweizer , um 
sie diu eil die Versicherung zu gewinnen , dass 
Österreich Lein anderes Verlangen als die Uer- 
stellting ihrer alten Verfassung hege. Indessen 
erklärte der Verpflegsinspector, dass es im« 
möglich sey, indem Moment der bevorstehen- 
den Bewegung den nöilii«^^en Vorraiii an Le- 
bensmitteln herbei zu schalen. Der Geist^ wel- 
cher damals diesen lidehtigen Zweig der mili- 
täi'ischen Administration belebte^ passte nicht 
zu jenem des neuen Kriegssystems. Er war 
langsam^ schwerfällig und allen ausserordent- 
lichen Massrßgeln entgegen. Man hielt sich zu 
einer übertriebenen Schonung des Landes ycr^ 
pflichtet y die keine Schonung ist y weil sie 
schnelle Operationen und grosse entscheiden- 
de Schläge verzögert, oft verhindert, und nicht 
allein den Krieg, sondern^ auch den drücken- 
den Aufenthalt der Armeen in der nämlichen 
Gegend verlängert. Dieser Anstand würde je- 
doch in dem fruchtbaren Schwaben bald geho- 
ben "forden seyn: aber noch andere'Ursachen 
hemmten den Lauf der siegreichen österrei- 
chischen Waffen. Der Erxhersog erkrankte. 
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imd übertrug das Commando auf einige Zeit 
dem Feidseugmemer Wallis. Die häufigen 
feindlichen Yerstärknngen trafen aUf ihrem 
Marsch nach der Schweiz größten Theils im 
Elsas» oder ziivis«hen Mains mid Mannheim 
ein, und erregten Zweifel über ihre Bestim- 
mung^ die vielleicht auf eine Yorrückung ge* 
gen die Donau gerichtet seyn konnte. Es ge- 
hörte zwar keine grosse Berechnung daau^ um 
aus dem Vergleich der Marsch «Linien von Ba- 
sel und Süassburg nach Stein ^ mit jener von 
Stein nach Zürich die Üherzeugung zu schö- 
pfen , wie grundlos diese Besorgniss war. Den- 
noch fand der Wiener Hof eine Unternehmung 
in die Schweiz unterhalb des Boden« Sees zii 
gewagt, empfahl wiederholt Tirol und Vorarl- 
berg nicht zu entblöisen^ und bestimmte aus- 
drücklich f dass die Hauptoperation von dort 
aus nach Graidjündtcn gerichtet seyn müsse. 
Späterhin sollte die Ankunft von 4o>CX)0 Rus- 
sen , weiche jedoch den Rhein erst im Monat 
JuUus erreichen konnten^ abgewartet werden^ 
um mit mehr Sicherheit fiir Deutschland aus 
Schwaben in die Schweiz emzubrechen. Auf 
diese Art ^traten nach und nach mehrere Hin- 
dernisse ein, und lähmten die Thaduaft des 
Erzherzogs.- Auch Bellegarde musste von sei- 
ner Seite grössere Schwierigkeiten bei der Ope- 




ration aus Tirol nach Graubündteii finden ; 

weil er dann auf jener Linie eine stärkere Trup- 
peaeahl benöüiigte^ die nur nach den grösaten 
Anstrenguni^f 11 und auf eine kurz bemessene 
Zeit in den engen Tliälem der unwirthbaren 
höchsten Gebirge mit dem Röthigen versehen 
werden tonnie. Die Armee von Tirol war erst 
kurz yor dem Aosl>ruGh des Krieges ansehn- 
lich vermehrt worden ; und es fehlte Uir noch 
im April an den imentbehi liebsten Erfordernis- 
•ca, um mit ihrer gamen MMsethätigzu«^ 
Freilich' balle der Hoikriegsrath in Wien ' 
. dieses Bedürfiniss durch Aushebongen , An- 
käufe y Lieferungen und Transporte aller Art 
SU decken gesucht : und er durfte mit Zuver- 
sicht behaupten^ aUes geleistet zvl haben, vras 
in seinem Wirkungskreis stand. Aber vo^ der 
Anordnung bis zur Erkältung hegt ein/weiter 
Raum^ der am Schreibpult selten berechnet 
wird, und den Feldberrn in grosse Verlegen- 
heit setat. Man soll zur. Ausfuhrung schreiten , 
ehe die Mittel bereit sind : dadurch entstehen 
Missgrifie oder Missverständnisse , die für das 
Ganze verderblich, kränkend fiir den Feld- 
berrn^ und niederschlagend iiir die ArmecA 
ausfalle. Sie sind nicht selten in der Kriegs« 
geschieh te Ustei r eiclis, und werden sich überall 
ernenem^ wo die Administrationen unahhän- 
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gig von dem Feldherrn^ und unbeLaimt mit 

dem Gang und dem Zweck derKriegserei^nisse 
die Yoranstalten einleiteUj und für die Au3« 
fubrmng derselben nicht verantwoitlichMeibem 
Mit sehr überlegenen Kräfteu waren beide 
Befebkhftber in Schwaben und in Tirbl ohn- 
mächtig. Ja Leiden kämpfte die Üherzeugung 
von der Noihwpndigkeit^ von der Möglicbk^ii 
SU wirken ^ mit den HindeiHissen^ die sie um* 
gaben, nnd ihr empörter Sinn gegen uijwiU- 
kürlichie Unthätigkeit suchte seihet in der Ver^ 
grusseruiig dieser Anstände ein Mittel sich 
dem eigenen Geständniss zu entziehen ^ dasssie 
dort stehen blieben ^ wo gehandelt werden 
sollte und konnte. Keiner wollt^ eine offensiv^ 
Operation beginnen^ ohne von der thätigen Miih 
Wirkung des andern überzeugt zu seyn ; und 
doch war jeder stark genug um sie selbststan« 
dig TO unternehmen. Hättfe nur einer däs Eis 
gebrochen ; der andere würde nicht zurück« 
gebUeben seyn. Allein es entstand zwischen ih- 
nen eine weitläufige Correspondenz , Einver- 
nehmungen , Mittheilung von £ntwüj:fen^ kurs 
Verhandlungen ^ di^ ^ so lange Krteg geführt 
wird f kein bestimmtes Resultat hervorge- 
bracht haben, und es bei der grosseti Cnt* 
fernung der beiden Hauptquar liei e hier am we* 
nigsten konnten. 



Tierreich vermisBte in diesem Jahre den. 
Yortheil der Einheit 'im Gommando> dem es 

das Glück seiner Waffen im Feldzug von 1796 
verdankte : dagegen befand es sich anf der 
Seite des Gegners. Die Granze zwischen Tirol 
und Vorarlberg schied die beiden österreichi- 
schen Armeen. Der Erzherzog, dem die Ver- 
theidigung von Schwaben^ Hetze ^ dem jene 
yon Vorarlberg, 'Bellegarde ^ dem die vm Tirol 
oblag, betrachteten jeden Vorschlag als Ne* 
bensache oder unthunUch , der nicht aus- 
sclilicssHch ihrem Endijweck entsprach, oder 
wohl gar ihn zu henachtheihgen schien. Un- 
ter der namliehen Anfährung in Schwaben 
und Tirol, da beide Länder in der Offensive 
und Defensive so eng mit einander verbunden 
waren ^ und beider Schicksal von dem Schlüs- 
sel des Kriegstheaters abhing — vnirde gewiss 
viel frtiher ein kräftiger Entschluss gefasstund 
ausgeführt worden seyn. Aber dann wäre wahr- 
scheinhch die Hauptoperation nicht aus Tirol 
geführt , und diese vermeintliche V ormauer 
nicht mit Truppen überladen worden. 

Aufgefordert durch die Befehle des Wie- 
ner ilofes und durch Souwarows Begehren, 
dem bei seiner Vorruckung in den Ebenen 
Italiens an der Vertreibung des Feindes aus 
demongränzenden Theile der Schweiz gelegen 
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war y beschloss Bellegarde am 22. April in da^t 
Kngadein «m2;judriiigeii. Die Nachricht von ei- 
nem frisch gefallenen tiefim Schnee ^ der ^ie 
Steige für die Seiten - Coionnen ungangbar ' 
imichie^ gab Anla^s zum Gregenbefehl^ der. je- 
doch eine dieser Abihcihmgen (i Bataillon, 6 
Compagnien Lajades£;chiiUten) niciit erreichte. 
Diese brach am Abends von Ysgl Paze* ai. ApriL 
naun auf ; überstieg denfimpenberg; vertrieb * 
die franzibsischen Posten aus Manös (oder M!a- 
nal), und drang mitten unter die feindlichen 
Cautonnirungen in iiemüs ein. Zweimal nah- 
men die Franzosen RemtU wieder : imd swei- 
mal mussten sie es verlassen 3 bis sie endlich 
aus den nächsten Umgebungen verstärkt von 
Schleins in den Rücken von Manos und von 
Sins auf den sogenannten Jansa- Boden deta- 
chirten y wo die Österreicher eine Reserve sur 
Deckung ihres Kackzugs gelassen hatten. Nach 
einer', tapfern Gegenwehr vnirde die ganze 
Schar iheils gefangen , theils zur einzelnen 
Rettung über das Gebirge genöthiget. 

Am 3o. April erfolgte endlich der entsehei-' So. Apvi). 
dende Angriff der Österreicher. In dem iin- 
stem Inn -Thal eingeengt^ auf einer einzigen 
Operations - und Communicationslinie aufge- 
stellt^ in beiden Flanken und im Kücken be- 
droht, chatte Le Courbe das Mögliche zur Be-* 



* 



Digitized by Google 



Lauptung und Verstärkung seiner Position ge- 
than y lind hierzu einen Fuss des Fimpen - Ge- 
birges ge\vählt_, welcher hinter dem Varana 
(in der Landessprache Ramoschhach genannt) 
gegen den Ihn herabfaUt. Die Dörfer. Manos 
und Remüs lagen vor der Front so wie der 
Bach, dessen Bett ^on steilen Ufern einge- 
fasst ist. Auf dem rechten FJügel Leiand sich 
eine pallisadirte Redoute , die yon einer domi- 
nirenden Höhe die jenaeitig^e Gegen«! am hm 
heßU'ich. Die rechte Flanke so wie die, Front 
waren durch einige andere minder bedeutende 
Werke verstärkt. Bei Manos konnte der ge- 
wöhnhche Fehler aller Gebirgsstellungen nicht 
vermieden werden ; hiefr lehnte sich nämlich 
der linke Flügel an höhere , aber nicht gaM 
unzugängliche Berge ; und die Tiefe des Va- 
rana - Bettes über welches oberl^alb Mauos 
ein Fusssteig fuhrt, vermindert sich nach Mass, 
als man seinem Ursprung naher kommt Die 
Truppen standen staßelweis im Thal, und hiel- 
ten' die höchsten Punkte auf beiden Ufern des 
Inns in den Flanken der Stellung besetzt. 

Bellegarde rückte mit 6 Bataillons auf der 
Hauptstrasse über Martinsbruck heran* Diese 
Colonne wuide in der rechten Flanke von ei- 
9em Detachement (i \ Bataillon) begleitet, wel- 
ches über die Abfälle des Mondaier -Berges 
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gegen ScUenis sog. Ein anderes ?on ähnlicheif 

Stärke ging auf dem rechten Ufer des hms 
über die MeiM- und Glamtscihou gegen die 
Brücke von Strada^ um den HauptangriiF auf 
Sckleins und Scblaflar %u begünstigen^ wo 
jicb der Feind festgesetst hatte« ' 

Eine zweite Colonne von 4 1 Bataillons un- 
tier Anfuhrung des FeldmarsehallUecitenanls 
Hadik versammelte sich schon am 29. in dein 
Avigna-Thal unweit Taufers j uimam 3o. üb^ 
das Scharljoch durch das Thal dieses Namens 
gegen Trasp und ächuls vorsugehen. Auch 
diese eotoürten d Nebenabtheilungen , von wel-« 
eben die rechte (1 Bataillon) ihre Richtung 
über den Rosenkc^f auf die BrüciteYon Blatta- 
niada nahm^ die Koke hingegen (1 J Bataillon) 
über das Tschirfser Joch und die Ofen Be- 
sorgnisse för. die Brücke von Zemeu geben 
sollte. Drei BaiaiUoiis blieben bei St. Maria in 
Reserve mit der Bestimmung die Zugänge von 
Bormio zu beobachten^ und später über das 
Tschirfser Joch nachzufolgen. 

Bei dem Angriff der ersten Goionne^ wel- 
che Beliegarde selbst führte^ wurden die ivan- 
xdsischen Vorposten und ihre Reserven nach 
einem tapfem und anhaltenden Widerstand 
bis hinter ßemüs zurückgeworfen. Um ^lie 
Hauptstellung leichter zu überwältigen war^tif 
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ag. abermals i Bataillon aus Aeai PazeBaua 
in das Fiiiipen - Thal abgegaiigeA^ welches am 
3o/ jedoch wegen ZurncUasaimg einer Reser- 
ve am Ursprung des, Vaiana- Bachs nur mit 3 
Compagnien^auf Manoa herab^m. Diese Uet* 
ne Colonne Oberhalb' d^s OrW über den 
Bach^ und vertrieb den Feind aus zwei zu- 
nächst* liegenden.fosten y. iiidessen Bellegarde 
Kemüs und das linke Ufer des Varana reinigte. 
Da der.sQ schwache rechte, Flügel nicht wei- 
ter vordringen konnte ; setste der KnLe längs 
dem Inn i'iher den Varana.^ und versuchte 
fruchtlos die^Uauptredoüte der Franzosen su 
stürmen. Als es Nacht wurde, 6 landen die öster- 
reichischen AbtheUnngenam Fusse der Höhen^ 
auf welchen die YerschanEu^ngcn lagen. Hadik 
fand,grosse Schwierigkeiten sowohl in den mit 
Schnee und Eis bedeckten Wegen ab in der 
hartnäckigen GegenweLi des Feindes. Dieser 
inusste vom Scharljoch an fortwährend durch 
ErkltPimuhg der steilsten Felsen umgangen^ 
und aus jedem Posten^ deren einige verschanzt 
tiraren, mit Gewalt vertrieben werden. Unweit 
des Inns warfen die Franzosen eine hölzerne 
Brücke ab<^ welche an eine J^elsenwand ge- 
lehnt den einzigen Zugang zu dem Fluss off- 
neie. Nachdem .diese mit vieler Arbeit wieder 
•hergestellt worden^ fand Hadik die Brücke 
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über dea Inn gegenüber von Scbuls ebenfalls 
abgebroGben^iand die emsige brauchbare Fwrth. 
so gut von dem Gesohüti bestrichen^ dass er 
sich begnügen, musste y seine äusserst ermat- 
tete Truppe auf den Anhöhen des rechien 
Liers zu postumen. 

Die Seiten -Goloiine^ welche das TsobirC- 
ser Joch ersteigen sollte^ war noch weniger 
glücklich. Nach 2 Versuchen durch einen Ver- 
hau zu drin gen , hinter welchen sieh die ersten 
feindlichen Posten gezogen hatten^ wurde sie 
TOn den su Hülfe gekommenen Reserven ange** 
griffen^ und mit Verlust zuruchge schlagen, l.e 
Courbe befand sich am 3o. Abends in einer 
zu gefahrlichen Stellung, um länger in dersel- 
ben zu verweilen ; er zog sich daher in der 
]Vacht bis Süss zurück, und hess seine Voipo* 
sten bei Guarda und Lavin. Bellegarde mar- 
schirte am i. Mai mit seinen nun vereinigten i. M«i 
Colonnen auf die steilen Höhen von Fetttm, 
und poussirte die Avantgarde an den Tasna- 
Bach gegen Ardelz. Am 2. brach das Corps auf s. Mai. 
der Strasse nach Lavin auf, und wurde von ei- 
ner Seiten - Colonne aui dem rechten Ufer des 
Inns in der nämlichen Höhe begleitet. Bei 
Guarda machte die Herstellung der einzigen 
Gommunicationsbrücke, weiche der Feind ser- 
siört haue, einigen Aufenthalt; und Belle*> 

S a 
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^arde verstärkte die Coloime aui' dem jensei- 
' Ilgen Ufer. Die Fransosen zogei^indesieii ihre. 
\ orposten liinier Lavin zurück^ wo sie lange 
Widersuind leisteten ^ bis ein: über, das Gebir-*^ 
abgeschicktes Detachement ihre Flanke um- 
ging. Als sie hierauf Lavin verhessen^ und ei- 
ne kleine Fläche m hinlerlegen hatten, Hess 
Bellegarde eine Ahtheilimg Cavallerie nachja- 
gen , welche den General Demont und meh* 
rere Gefangene einbrachte. 

Le Courhe schien das Dorf Süss und das 
Defilee des Fluela - Thals vertheidigen sa wol- 
len^ w ar aber sciioa auf dem Gebirge überflü- 
gelt , als die Österreicher Süss wegnahmen^ 
und ans dem Ort deboiichirten. Er griff jedoch 
von den rückwärtigen Höhen rasch an^ und 
gewann einige Vortheile , bis er auf das Gros 
der nachrückenden Culonne stiess, welche ihn 
in Unordnung zurückwarf^ wobei er selbst ver^ 
wiindet wlu^de* Le Courbe musste bis zn dem 
Deiilee von Zernelz weichen. Hier liess er seine. 
Arriergarde zurück > und setzte den Marsch' 
oluie Aufeuthali nach Pont im Inn -Thal fort. 
Am 3, Morgens brannte letztere die Brücke 
von Zemetz ab ^ nnd folgte ihrer Division. Lt 
der ^'acht vom 3< auf den 4. ging Le Courhe 
4. Mai. über den Aibula , und am 4- zog auch seine Ar- 
riergaide m Jt;r nänihcLcn Kichtung ab. Da- 
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yoB , der Flaelasteig^ und der Weissestem auf 
dem Albula blieben besetzt^ die Division nahm 

eine Stellung bei Lenz. ' 

Fünfzehn bis achtzehn hundert Mmm ¥0n 
der Division DessoUes, welche nunmehr unter 
den Befehlen des Generals Xioison stand^ und 
zur italienischen Armee gehörte, mrfen.sich 
theils über St. Moritz in das Thal der Maira 
(Bregeil genannt) , theib über Puschiavo nach 
Tirano in jenes der Adda. Bellcgai de foJgte 
dem Feind am 3. bis Süss ; liess am nämlichen 

• ^ _ 

' Tage Brail und Zrausel besetzen ; poussirte De-* 
tachements über Pont gegen den Aibula und 
nach Silva- plana^ and bezog am 6« ein Lager ^- 
bei Zernetz. 

Die Franzosen hatten auf ihrem Rück^ 
zog mehrere Kanonenlavetien verbrannt , und 
schlepp len nur die Röhren mit si^ ; sie muss* 
ten aber auch von diesen einige am Fusse des 
Albula zurücklassen, welche den Öslcrieiclici n 
nebst verschieden^ Kriegsgeräthe auf der 
Strasse nach Ghiavenna in die Hände fielen. 
Loison übereilte seinen Marsch so sehr y dass 
am 7« nicht nur das^hnl der Maira mit Chia* 
venna , sondern auch jenes der Adda geräumt 
war. * 

Am 28. April hatte eine österreichische Co- 
lonne von 5 Bataillons ^ ^ Escadron unter dem 
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Obersten Strauch vom Tou^ über Ponte di 
Legno in der Yal Gammonica Posten ge&sst, 
den Mortarolo besetzt^ und vom Edolo längs 
dem Oglio gegen Loyere mit der italieniscben 
> Armee die Verbindnng eröffnet. 

Souwarow zog diese Golonne an sich , und 
' gab ihr die Bestimmung iiber Pallazolo an sei- 
nen rechten Flügel anzuscliliessen. Als aber 
mittlerweile das Glück der Waffen den Über- 
gang der Verbündeten über die Adda begün- 
stigte ; schickte Souwarow der Briga(|e Strauch 
den Befehl entgegen^ von Lovere iiber Ponte 
di nossa im die Vai Brembana^ und dann über 
Morbegno nach Ghiavenna zu marschiren , wo 
ihre T^te am 8. Mai Abends eintraf. 

Am ö. Mai Hess ßellegarde den am To- 
nal surückgebhebenen Soutien des Obersten 
Strauch von 4 Bataillons über Tirano in das 
Veldin einrücken^ und der erstem durch die 
Vai Brembanä debouchirenden Colonne über . 
Morbegno nachiblgen. Die Gommunication mit 
Ghiavenna wurde durch l^atrouUen unterhal- 
,teu, welche Bellegarde von Silva- Plana über 
den Maloja nach Gassttc^a abschickte. 

Loison hatte sich ^vpn Ghiavenna durch das 
Thal St. Giacomo übei^ den Spiügen gezogen^ 
lun mit Le Gourbe in Verbindung zu kommen : 
ein starker, Posten beim Wirthöhaus am Splü- 
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gen deckte denbeschwerlkhen Übergang über 
diesen Berg. 

£s las&en sich nur wenig Betracbtungen 
über die einzelnen Yorfiüle in dem Engadein 
so wie ilbeor jede Operation in ähnlichen Ge- 
genden anstellen. L nahändcrlichbat die Natur 
in der Gestalt der hohen Gebirge und der tie- 
fen Thäler die Aufstellungen ^ so wie die Be- 
wegungen bezeichnet* Dem Genve. des Feld- 
herm bleibt keine Wahl und kein Feld zu 
seiner £ntwickelung. Die Colonnen ziehen 
langsam im Thale fort^ indessen die Höhen 
auf beiden Seiten vom Feinde gereiiiiget wer- 
den $ und man benützt jeden Steig, der ans 
einem besetzten Seiten -Thale in Flanke und 
Rücken des Gegners fuhrt« Dieser ihält so lang 
als möglich die Berge und Zugänge, welche 
das Thal beherrschen, und verstärkt seine 
Vertheidigimg durch alle Hülfsmittel der Na- 
tnr und Kunst. Die Untergebenen können hier 
durch Entschlossenheit und durch Ausdauer 
in den oft sehr beschwerlidien Unternehr 
mungen glänzen: dem Feldherrn gereicht nur 
der Entwurf der Operationen im Ganzen zum 
Verdienst, so wie ihm die dabei unterlaufe- 
inen Versäumnisse lu^i Vernachlässigungen zur 
Last fallen. 

Bellegard^ hat seine Bewegungen mit Vor- 
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sieht und Kenntniss geleitet. Wenn bei dem 
Angriff auf Remüs mehr Krail bei Colonne 
gewesen wäre , die über den Eimpenberg herab 
kam^ so würde der Feind schneller zumRüct- 
zug gezwungen worden seyn. Allein im Paze- 
naun waren die Österreicher durch Detachi- 
rangen gegen den Luzienstdig zu* Aebr ge* 
schwächt , um eine stärkere Abtbeilimg fermir 
ren zu können , und Truppen aua dem Enga- 
dein dabin abzuschicken war mit zu viel Zeit- 
verlust verknüpft. Auch der misslungeue An- 
griff auf den befestigten rechten Flügel unter- 
liegt keinem Tadel ; denn der unternehmende 

. Charakter des französischen ifeldherrn war zu 
bekannt^ um nicht' zu gewärtigen^ dasa er sich 
mit seiner ganzen Stärke auf die- Colonne des 
Generals Hadik werfen^ und die enucheiden« 

' de Bewegung desselben ni seinem Rücken ver- 
eiteln würde ^ so bald er aus dem Benehmen 
der 'Österreicher schliessen konnte > dass sie 
ihn in der Front nur beschäftigen wollten. Le 
Courbe zeigte Einsicht und Entschlossenheit. 
Er hatte jeden günstigen Punkt vorläuiig in 
V'ertheidigungsstand gesetzt 5 er behauptete 
jede Yortheilhldle Aufs^Ilung^ und es war kein 
Hinderniss , wdches er nicht der Vorrückung 
des Feindes in den Weg legte. Als -er endheb 
Äah^ dass di r icrnere Widerstand uxinüu sejr^ 
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hielt ihn weder die BcschwerHchkeil des Zugs 
über den Albola , noth der dabei unvermeid- 
liche Yeilust an Kriegsge rathschaften ab, nach 
Lenz zu eilen. Durch die Erreichung die- 
ses Punktes veränderte Le Gourbe* sein bisher 
nachlheiliges Verhäitniss in ein vortiieilhafte- 
res. Er verliess die gefahrvolle Strasse nach 
*Chiavenna , auf welcher ihm die Österreicher 

4 

durch das vertheidigungsiose Velthn zuvor- 
konunen konnten , v^ährehd Bellegarde mit 
überlegener Macht ihn drängte. Er näherte 
sich dem Centrum der Schvireizer- Armee , von 
der er Lnterstützung utad keitie Trennung 
mehr au besorgen halle. Bisher lag es ausser 
Massenas Macht der Division Le Gourbe eine 
den Umständen angemessene Bestimmung zu 
geben: jetzt hing es von seinem Gutbefinden 
allein ab, ob er sie zu einem Marsch in das 
-Toggenburg ^ zur Behauptung von Bundten, ^ 
oder zur Gewinnung des Gotthardts verwen» 
den wollte. 

Zv^ar hatte Le Gourbe diese Vortheile nicht 
erreicht; wenn die Österreicher ihre Vorrii- 
ekung in das Engadein mit einer kräftigen Ope- 
ration im Rhein -Thale gegen Ghur verbun^ 
. den , und mit der Bezwingung des Luziensteigs 
als dem weaenüichsten Hinderniss auf dieser 
für stärkere Colon ncn einzig braudibären 
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Strasse aagefingen hatten. Allein, dass dieses 

letztere geschehen konnte y lag in der ursprüng- 
lichen Aufstellung der Franzosen^ und war 
nicht zu verhessern. Le Cuurhe henützie den 
Fehler des Gegners ^ und verviehrte. dadurch 
den Ruhm eines ehrenvollen Rücksugs. Seine 
Truppen zählten kaum mehr 8^ooa Mann. 

Als BeUegarde die Vorrückung in das En- 
gadein unternaliin y hatte ' er sich mit Ilotze 
über einen Angriff des Luziensteigs einverstan- 
den, welcher auf den i. Mai festgesetzt wur- 
de y und wozu er ihm 5 Bataillons aus Monta- 
iiin und Pazenaun unter dem €H>ersten St. Jo- 
llen üherliess. Diese Truppen sollten dann 
nach der. glücklichen Einnahme des Steigs in 
das Brettigau einrücken ; üher Jenatz , Küblis 
Zum - Kloster marschiren^ Daves gewmnen^ 
und sich von dort mit dem Hauptcorps im En* 
gadein wieder in V erbmdung setzen. Um diese 
Bewegung zu erleichtem , erhielt eine andere 
Abtheilung von ilBataitton den Befehl aus 
dem Montafun am Tage des Angriffs auf dem 
Gargellasteig über das Slapinerjoch zu gehen^ 
und einen Scheinangriff auf den französischen 
Posten Zum -Kloster zu unternehmen. 
> 3«. April. Hetze versammelte seine Truppen am 3o. 

Api'U Abends, nachdem er schon am 2g. die 
erste Golonne (1 ^ Bataillon), welche den Steig 
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Ton der Maienfelder Alpe in Rücken nehmen, 
und eigentlich der ganzen Operation den Aua- 
schlag geben sollte, zu diesem Ende in das 
Gampertlion-Xhalahgeschickthatte.Die zweite 
Golonne (i Bataillon) musste noch in der Nacht 
den Falkniss ersteigen y um mit Anbruch des 
Tages das kleine Dorf Guschen zu cmportiren, 

undsicliin die feindliche rechte Flanke herab- 
zulassen. Die dritte Coionne (i Bataillon, i 
' Escadron) formirte sich auf der Strasse nach 
Balzers , um den Feind in seiner beinah uhan- 
greifbaren Front nur zu beschäftigen. Oberst 
St. Julien mit der 4- Coionne (3^ Bataillons) 
setzte sich um i Uhr JNachts hinter dem Dorfe 
Mels am Rhein mit der Bestimmung den Fli- 
scher Berg zu nehmen, die hnke Flanke der 
Verschanzungen zu umgehen, und sich in ih- 
rem Rücken mit der ersten zu vereinigen. Die 
Schüsse dieser letztern waren das Signal zum 
Angriff der übrigen« Zwei Bataillons, i Escar 
dron blieben bei Balzers in Reserve. 

Unglücklicher Weise hatte Hotze die Lei- 
tun^^ der ersten und entscheidenden Coionne 
einem Manne übertragen, der aus Unfähigkeit 
oder Zaghaftigkeit seines Vertrauens nicht wür- 
dig war : diese Coionne erreichte ihre Bestim- 
mung nicht. Die Avantgarde der zweiten stiess i> 1Im> 
bald auf die französischen Picjucts bei G uneben. 
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Es entstand eine Plänkelei, welche die ande- 
ren Golonnen für die Signaischüsse der ersten 
nahmen. Die dritte griff sogleich die Yprposten 
auf der Strasse an; warf sie in die Schanzen 
KOrückr^ nnd yerbreitete ihr Fener auf der 
ganzen Front. St. Julien war mit Anbruch des 
Tages auf den Bergwiesen bis zu dem steüen 
Abfall deis Fläscher Berges , welcher vom Rhei- 
ne bespiihlt wird, marschua. Hier liess er eine 
Abtheilung zur' Beobachtung des fiheins zu« 
rückj erstieg mit den übrigen die Felsenwand 
des Berges , drang in den dort augelegten Yer» 
hau; machte die feindlichen Posten nieder; 
schritt über die Klippen IVn i ; bemächtigte sich 
dies verschanzten Dorfes Fläsch; nnd schlug 
nach einem zweisiundigen Gefecht den Feind 
mitgrossem Verlust in die Flucht. Dieser rätunte 
sogar Maienfeld, und eilte unter steter Verfol« 
gung der.Plänkler der imtern ZoUbrücke zu. 

Es war lo Uhr Morgens^ und die ermüde- 
ten Truppen erwarteten vergebens das Eintref- 
fen der ersten Golonne. Hierdurch und wäh« 
rend St. Julien seine zerstreuten Abtheilungen 
wieder vereidigte, gewann der Feind Zeit sich 
zu erholen. Menard sammelte seine Division, 
zog Cavallerie und Kanonen aus der umliegen- 
den Gegend herbei; eine Uaibbrigade ging 
unterhalb Fläsch über den Rhein ; und als um 
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i2 Uhr St. Julien von Hotte wegen fehlge- 
ichlagener Untern ehmumg und au» Besorgnis 
em^5 feindlichen Übergangs in seinem Racken 
den Befehl zum Kuckzug nach Feldkirch er-, 
hielt; mr er auch schon in Front und Flanke 
mit solchem Ungestüm und Ülierlegenheit an- 
gegnäen^ dass er nur mit der grössten An-^ 
strengnng einen Theil seiner Truppen über 
den fiir unersteiglich gehaltenen Berg fechr. 
, tend bis Mels fuhren konnte > i ^.Bataillon aber 
das Gewehr strecken mussten. 

Am 2* Mai traf St. Julien wieder iniUudenft 
ein , von wo ihn Bellegarde durch das Monta* 
fun nber daliiiiur und Remüs am lo. an sich 
sog. Die kleine Goloime im Montafun vollzog 
ihren Auftrag mit Entsdhlossenheit und Glück. 
Durch Landesschützen verstärkt^ ging sie am 
l, Mai in der Frühe von Gargellaöber diiis-sehr 
steile mit tiefem Schneebedeckte Slapinerjoch ; 
nahm den starken Posten Zum - Klöster mit stür- 
mender Hand; sprengte den Feind theils nach 
Fideris^ theils nach Dörfli ^ beseute . Mezsa- 
Sclva, Konters und Küblis; und behauptete 
sich durch zwei Tage an der Lanquart : bis ihr 
endlich die Nachricht von dem vemugliickten 
Angriff des Lu/iensteigs zukam ^ und der Feind 
sie von allen Seiten einzaschhessen drohte; 
Worauf das, ganze Detachement ohne besolde- 
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ten Verlust in der j\aclit vom 2. aui den 3. 
nach Gargella zurückkehrte. 

Die Wahl der Officierc^, denen das Cum- 
mando einzelner Abtheüungen anvertraut wird^ 
ist nie wichtiger als im Gebirgskriege; weil 
«tft von ihnen der Erfolg grosser Unterneh- 
mungen' abhangt; und weil die Beschaffenheit 
des Terrains dem Feldlien n die sclinelle Über- 
sicht der begangenen fehler und die Mittel 
sie auf der Stelle wieder zu verhesserli he* 
nimmt. 

Es vendient bemerkt au werden > dass in 

den letzten Kriegen die L lifäliigkeil der An- 
führer ganz entgegengesetzte Wirkung hei den 
Deutschen und .hei den .Franzosen hervor- 
brachte': bei jenen erzeugte sie Wankelmuth ; 
diese wurden toUküluL Die Franzosen von dem 

Geist der Revolution gestimmt alle Schranken 
ZU durchbrechen^ und nur von WagnissjQn Rer 
snltate zu erwarten, folgten diesem Impuls, 
vyeim sie kernen andern Ausweg fanden. Die 
Deutschen in der Abhängigkeit des Willens er- 
zogen, an Regeln gewöhnt, und durch Ver- 
antwortlichkeit gebunden , blieben un|J^ätig aus 
Yerleg^nheit« Daher das Obergevdcht der er- 
stem, wenn es sich um gleichzeitige Thatkraft 
mehrerer sich selbst üdierlassenen Menschen 
handelte j wäluendihre Gegner V ortheile er- 
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tung ihres FelJiierrn standen. Daher die Ge- 
wandtheit der FcaAAösen im Gebiirgskriege j 
md die YerliUsIichkeit der Deutschen im offe* 
neu Felde. 

Der UnfaU am Steig brachte Verderben 

über mehrere Bewohner der Schweiz. Viele 
. ihrer angeAehensten j^länner, hatten sich xn 
den Österreichern geschlagen^ und 3 Batail«- 
lons Hülfstruppen errichtet. Ausgewandert aus 
dem Schass ihrer f amUie.unterhielten sie fort- 
während geheime Emvcrsländnisse mit den 
Unsuii-i^enen^ besonders in Bündten und in 
den kleinen Gantonen; und bearbeiteten sie 
mit jener Hitze und Zuversicht ^ die den Ver^ 
triehenen aller Nationen gemein sind; weil sie 
nichu zuverheren^ und alles zu gewinnen ha- 
ben. Als si(:h daher die iNachricht verbreitete , 
dass die Operationen der österreioher am i* 
Mai beginnen winden^. und in^ der unbezwei- 
felten Hoffnung ihres günstigen Erfolgs griffen 
bei lo^ooo Bewohner des obern und grauen 
Bundes^ dann die Cantone Glarus undSchwyz 
zu den Waffen. Auch Wallis gerieth in Auf- 
stand. Die Franzosen wurden aus Disentis ^ U- 

m 

hnzy Reichenau^ und von. der wichtigen doi> 

eigen Bi licke verjagt. 

Massena eilte selbst auf s^4ien rechten Flii- 
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gely und beorderte Menard^ sobald er in der ' - 
Front beruhigt seyn würde^ gegen das bewaff- 
* nete Landvolk zu mai scliircn. Menard vertrieb 
es am 3. von Keichenau^ dann aus lUanz und 
^ Truns^ und schlug den grössten Haufen bei 
Disentis^ wobei viele Bauern ihr lieben verlo- 
ren, und mehrere Dörfer zum ahschrecLen- 
deii Beispiele eingeäscliert wurden. 

Auf der andern Seite xog Soult gegen den 
Canton Schwyc. YotrwSrts des Rossthurms fand 
er die Insurgenten in Schlachtordnung, wel- 
che jedoch nach der ersten Auifordehing die 
\\ uflfen niederlegten, und aus einander gingen. 

Soult rückte in Sohwyz ein, und se^te 
. 9. Hai. am 9. auf dem Vier «Waldstädter- See nach 
Altorf. Hier standen 3,ooo Landleute mit 4 
Kanonen, um sich der Landung zu widerse^ 
tzen. Sie wurden jedoch auch in die Flucht 
geschlagen f im fieuss - Thal bis Urseru ver- 
folgt^ ünd dadurch die Sicherheit sowohl als 
die Verbindung über den Goitbaid wieder 
hergestellt. 
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ZWÖLFTER ABSGHMTT. 

DIE 6ST£IIR£IGH£R fiEMEISTERN SICH 

SOUDTEHS. 

Daa Ereigniss am Lnzienateig war nicht ge-» * 
eignet die 9<ihwdnkexide Harmonie zwischen* 
zwei unabhäiigigeu Feldherrn von »o verschie- 
denem Charakter wie jener des Torsichdgen 
Bellegarde und des feurigen Hotze zu befe- 
stigen. Letzterer zumal brannte Tor Ungeduld 
aein Vaterland^ die Schweiz dem französischen 
Eiuiluss entrissen^ und in seine vorige Verfas-^ 
sung zurücktreten zu sehen. Dennoch bracht 
ten die Umstände bald die Kaüpfung eines 
neuen Einverständnisses herbei; denn bei bei- 
den hatten die ersten Unglücksfalle des Feld- 
zugs eine übei ii lebciie Meinung von des Fein- 
des Stärke und Thatkraft erzeugt, und einem 
wie dem andern schien jede Operation ohne 
gegenseitige Mitwirkung zu .gewagt und un- 
möglich. Ihre Ansicht war richtig; wenn es 
der Vordersatz^ aui weichem sie beruhte^ ge-* 
Wesen wilre. 

Allerdings würde Massena mit einer über- 
legenen Macht zvrischen Chur und Lenz jede 
vorwärtige Bewegung von Bellega*'de durch 
das obere Engadem gehindert haben f denn er 

T 
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stand in seiner Flanke ^ bedrohte seine Com* 
munication mit Tirol ^ bedrohte sogar seinen 

Rücken y und Beiiegarde lief Gefahr, auf - die 
'Rückzugslinie in das Veltlin oder gar nach 
Italien geworfen zu werden. Von der andern 
Seite durfte Houe nichts unternehmen ^ wenn 
«in 'stärkerer Feind Meister Ües Luaiensteigs , 
und uuüesitzdes Debouchees auf jener Strasse 
v^ar f welche die Operationsbasis und Defen- 
siun.siiiiiö der Ö^ierreiolier in Vorarlber<^ Lil- 
deie. Aber das Yerhältniss der Kräfte recht-- 
fertigte diese Besorgniss nicht: 28^000 Mann 
in Vorarlberg konnten äich allem mit den 3 Di- 
visionen Lbrges, Menard und Le Gourbe mes- 
sen; lui J was halte Menard und Le Courbe 
gegen 22^000 Mann im Inn -Thale -vermocht; 
da üoch überdiess 6^oiGro andere gegen Chia- 
venna am ückien? 

Zu den Ursachen der bisherigen Unthätig- 
kcit von Seiten der Üslerreicber abwärts des 
Boden «Sees gesellte sich nun auch die Auf- 
stellung der vier Divisionen des fransösischen 
Centrums zwisehen dem See und der Aar, 
Vielehe die bis dahin so einladende Unterneh- 
mung des Gegners zwar nicht unmöglich mach- 
te , aber doch sehr erschvrerte« Leichter wur- 
de nun <Ue Operation aus dem Vorarlberg und 
dem Xnn-Thale^ weil die Yer.einigung der dort 
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fiefindUdieii Kräfte ein ansehnliches Überge* . 

wicht über die fiemdlichen gewährte i und 
Weil der Erzhersog wegen des grossen Werths^ 
den man auf die Behauptung jener Gegend 
setzte , angemessener fand^ Truppen dahin zu 
schicken^ ds:¥on.don an sich sa siehen. Er 
verstärkte daher Hotze his auf 34 Bataillons, 
Sfi Escadronsf gab ihm den Befehl eu einer 
kiäfiigen Operation, und begnügte sicli einst* 

^ weilen die AufinerksamLeit des Feindes durch 
Scheinbewegimgen und Übergangsanstalten 
zwischen Stein und Eglisau zu fessehi. 

Hotze und Beilegarde verstanden sich nun* 
mehr zu einem gleichzeitigen Angriff auf die 
ganze feindhehe Linie. Wie es aber gewöhn- 
Uch geschieht, wenn zwei freie WiDen sich 
■vereinigen. sollen, wurde die Unternehmung 
verzögert, und erst der i4- Mai zur Beginnung 

' der gemeinschaftlichen Operation gegen Grau- ^ 
bündien bestimmt« Bis dahin blieb man auf 
beiden Seiten ruhig und unthätig , statt den 
Feind fortwährend durch den kleinen Krieg 
zu beschäftigen , damit er sich nicht schnell 
irgendwo auf einen Punkt weife und durch- , 
breche« 

Diese Zögerung hätte besonders für Bel- 
legarde von bösen Folgen seyn können, der " 
auf seiner einzigen Communicationahnie der 

T 2 
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Länge nach fVont machte und dessen Stek: 

luiig gefalirlicli war, weil die Fran&osen dfircK 
deo Besiu des Gebirgswegs üi^er den Fluela 
gegenüber von Süss aich naher an demDe^ 
bouchee seines Rückzugs befaiiden als ein 
grosser Theil aeiner Trappen die sich bia 
iSjijva - plana ausdehnten. * ' ' ' • ■ . 

Zum Glück durfte sich Massena an dem 
Rheine nicht schwächen , um seinen rechteik 
iiugel in dem Masse zu verstärken, dass er 
dem*- von Ghiavenna aus den Gotthardt und 
dieSuasse durch das llhone-Thal bedrohen- 
den Feind die Spitze bieten^ oder wohl gar 
ihn angreifen konnte. Der franzoäische Ob<t(- 
general war vielmehr gezwungen , auf den Vor- 
dieil »selbst Verzicht zu leisten«- den ihm ^ der 
Marsch des J.c Cbiirbe nach Lenz, und die 
dadurch bezweckte MögUchkeit einer harmä* 
ckigen Verlheidigung Granbündtens darboten. 
Auf seinen Befehl brach Le Coui^be von Lenz 
auf; gewann hei.Tusis die Via —mala; vereinigte 
sich mit Loison, und zog durch das Thal des 
10. Mai. Uinterrheins aufwäria über Splügen» Am lo» 
Mai gingen beide ixber den Bemhardin; und 
erreichten BclHnzona durch das IVJisoxer-Thal 
in dem nämlichen Zeitpunkt, als die von Sou- 
waruw nach der Schweiz detacbirte Brigade 
* des Oberste Prinaen Rohan in Lugano ein- 
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tra£ In der Nadit vom ii. be&eizte Rohan den Maju 
Manie Genere mh Vorposten^ und rückte bis 

Bironico vor: aber schon aai i3. griff ihn Le i3. M«i. 
Courbe au^. uiid warf Um über Taverne am 
Agner zurudL. Der Oberste Strauch^ den Sou^ 
waiow zu gleicher Zeit durch die Val Brem- 

, bana über Morbegno abgeacbiekt hatte, um 
^ eine ms chal dich mit Kohaa an den Operatio- 
nen der Tiroler - Armee Antheil zu nehmen , 
konnte ihn nur durch kleine Diversionen in 
das Misüxer - ihal unterstützen ^ weil «eine 
Truppen zur Beobachtung des Splügen, des 
Furcula y und auf dem MarscJi nach Chiavenna 
veriheüt waren,. wo die letzten Abtheilungen 
erst am 12. ankamen. Nun hatten sich die Frah- 
iosen die \ ci hhidung mit Itahen , und für die 
Zukunft die Aussicht eröffnet, jene über den 
Bernhard zu decken. Der mitergcordnetc Le 

.,Courbe handelte .zweckmässig, als er von den 
Österreichern imEngadein gedrängt sich nicht 
abschneiden hess^ sondern eine Stellung hei 
Lenz nahm,, wo er Aufnahme und V erstärkung 
zu erwarten halle. ünahhiinmLi von ahen an- 
dern Rücksichien übersah er nur die Lage des 
rechten Flügeis der Schweizer Armee. Die 
Disposition des Obergenerals ^ vv elcher ihn 
wieder von dort entfernte, gründete sich auf 
die undassende Übersicht des ganzen Kiac^^- 
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tlieaters, und auf den Gang der Operationen, 
im AUgemeiueflu So verschieden sind oft gleich 
richtige Ansichten nadit dem Standpunkt /von- 
welchem man ausgeht ! Diese Überzeugung ist 
das Wesentliche der Subordination^ denn si6 
fordert unbedingten Geliüi ;>am gegen denjeni- 
gen j der auf einer hohem Stnfe mit ausge- 
dehnterem ÜberbU<^ sich in der Lage befin* 
det^ einen richtigera Entschluss zu fassen». 
Durch die Detachirung der Division Le Gourbe 
wurden die Streitkräfte der Franzosen m üi au- 
bündten sehr geschwä<^t ; dennoch bhebensie 
mder nachtheitigen SteUung, dieekiemspitx* 
winidiclien weit hervorragenden Dreieck glich. 
Die Division Menard und eine von Le Goorbe 
zurückgelassene Abtheilung besetzten die Li-* 
aie^ welche beim Luziensteig anfinge auf den 
leisten Abfallen des Gebirges das Thal der 
Lanquart verfolgte, ihren Ursprung umging, 
und sich dann über den Fluela, den Albula, 
den Septimerberg gegen den 13 ernhai*din zu- 
rucLbog. Das nachtheilige Yerhältniss der ge-> 
ringen Tmppensahl au dieser weiten Strecke 
zog eine Vertheilung und Auflösung in Posten 
nach sich^ die weder 'durch Verschanzungen 
und Verhaue zur Selbstständigkeit erhoben, 
noch durch hinlängliche Reserven unterstützt 
werden konnten. ' 



* 
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Unter soidiea Um^täuden war der ^ Aus» 
gang eines mit Kenntniss des Terrains und 

nur mit mitteiinas&iger Entschlossenheit uh* 
temrainienen Aagrifi der Österreicher leicht 
au berechnen^ und musste alle die leidigen 
Folgen hahen^ welche von der Sprengung ei« * 
nes Cordonsy v«reüglioh im Gebirge ^ imxer« 
trennlich' sind. Hotze hatte durch starke Be- 
sataungen bei Bregena, Dornhim und Feld- 
kirch für die Siclieilieit \ oiarlbergs gesorgt j 
und setate sich mit 18 1 Bouillons ^ 8^ Esca-» 
drons zur Eroberiing des Steigs und Gran-i 
hündtens in . Marsch. Sein Angriff gcscliaii \\\ 
4 Golonnen^ von welchen a(wei ausschUessUch 
£;egen den Steig, und die zwei andern iiher 
das Hocbgehirge ^um Einfall in das Thal der 
Lanqi^rtbeflttimmt waren; während Bell(>gard€i 
auf der südlichen Seite zu gleichoj: Z^e^t ein-r 
drmgen sollte. . ^ 1 « . 

Die erste Colonne (6 Bataillons , 8 Escai 
ditons und 21 Stück Geschütz) unter Hotaes 
eigener Anführung formirte sich am i4- Mai 14. Mai. 
bei ßaizers j bleckte den An*^rilf gegen jedes 
Uindemiss vom linken Rhein -Ufer; brachte 
die dort aufgeinlirten Batterien zum Schwei- 
gen; sperrte durch das Feuer ihres Geschü^ 
«aes die jenseitige Strasse von Werdenberg auf 
Bagaz^ und hielt sich zur ErkJiounung des 
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Steiges auf den luitgebraohtcfn 3ti»iii],ettem 

bereit» 

♦ 

' Die zweite 'Colonne (3. Bataillons) war 

schon am 12. in aas Gcwnpei ilion-Tliäi abge- 
gangen ^ iiaite am id. die Maienfelder Alpe 
erstiegen , detachirte am i4. ein Bataillon in 
. den Kücken des S teigs j nahm mit den ührigen 
Maienfeld , Jenins Malans , und warf dto Feind 
mit \erlust einer Kanone ubei die untere ZröU- 
brücke. So bald das deuchirte Bataillon die 
glücklichen Fortschritte der andern bemerkte^ 
und f ür seinen eigenen Rücken nichts mehr zu 
besorgen hattev, griff es den Steige der mit 2 
französischen Bataillons besetzt war von xückr 
wärts an j drang in das feiadUqhe Ijager nnter 
dem heftigsten Feuer des imigewandten Ge- 
schützes^ eroberte 11 Kanonen^ loMuaiuons- 
Lairren , machte den grös^ten Theil der Besa- 
tzunt,^ gdaiiiren^ versprengte die übrigen; und 
öünete schnell der ersten Golonne das Thor. 
Hetze eilte hinein^ verfolgte den Rest; nahm 
noch 3 Kanonen bei fläsch, und Uess seine 
Cavallerie auf der Heerstrasse an die Lanqnart 
verjagen, über welche der Feind die obere 
Zollbrücke abgebrannt hatte ^ und die ontorb 
über den Rhein so eben in Brand steckte. Die 
Cavaiierie schwanun durchden Fluss, undret^ 
tete diese Brücke. Dui'ch die Gewinnung der 
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Lanquart wurde die Verbindung mit den 
andern beiden Colonnen geöffnet, welcbe 

ihie Bewegung ebenfalls am I2. angeiangeu 
Latten. 

Die dritte Bataillons) debouchirte über 
die Gamperthon - Alpe bei Sewia ^ bemächtigte 
sieb der dort angelegten Verscbansnngen durch 
Umgebung^ forcirte dieSchlossbrucke über die 
Lanquart ; drang durch die französischen Po«* 
^ten y denen sie kleine Detachenients entgegen 
setzte , und zog unaufhaltsam nach Zizers^ wo , 
sie sieb mit der ersten Colonne vereinigte , und 
auf Chur vorpoussirte. 

Die vierte (4f Bataillons ^ j Escadron) hatte 
ihren W eg in das Montafun nach Tscbaguns 
genommen; iiberstieg das Gebirge bei Gavia 
und Gargeila ; traf bei dem letitem Orte mit 
einer Colonne des Beiiegard'schen Corps zu«* 
sammen , und rückte ohne bedeutenden Wi- 
derstand in das Thal der Lanquart, längs wel- 
cher sie ihren Marsch nach der obern Zoli^ 
brücke fortsetzte. 

Bei diesen Unternehmungen fielen den 
Österreichern 3,ooo Gefangene , i5 Kano- 
nen, 22 Munitionskarren nebst eniiijen Vor- 
rä^en in Zizers und Chur in die Hände ^ ihr 
eigener Verlust war nicht beträchtlich. 

ISoch weniger Widerstand fandBellegärde, 
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der auch in 4 Coloniieu aus dem Montafun und 
Engadein heraosbrach« 

Die erste (li BataSlons) ging am i3. von 
Gallthür nach Gargella, begegnete dort die 
vierte von Hotze ; überstieg mit ihr das Slapi- 
nerjücli^ und wandte sich sodann links gegen 
Zum - Kloster^ welches der Feind ohne Wi« 
derstand verÜess : dann vereinigte sieh die Go^ 
lonne bei Davps mit der zweiten. 

Die zweite Golonne (7 BataiUons) brach 
am l3. Abends von Süss im Engadein auf ; ver- 
tripb die französischen Posten auf dem Fhieh^ 
und rückte bis Schuggen; am l4- g^'iff sie ei- 
nen Verhau vor Davos an^ reinigte denselben^ 
und machte mehrere Gefangene. Am lö. wur- 
den 2 j >atailioiis nach Langwies in das Schal- 
fiker- Thai detacbirt, und die übrigen ver- 
folgten den Weg nach Lenz bis Alvenen , wo 
sie Posten fassteu; am i6. poHssirie ihre Avant- 
garde nach Ober-Waz. 

Die dritte Colonne (S Bataillons) von Belle- 
garde selbst geführt^ versammelte sich bei 
Pont; verstärkte am 14. Nachmittags ihre Vor- 
posten auf dem Alhula ^ bemächtigte sich des 
Weissensteins , und rückte am i5. nach Ber^ 
giin. ZWci französische Bataillons ^ welche in 
dieser Gegend standen^ zogen fich eiligst an 
den Bhein^ und warfen sich hk das vordere 
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Rhein- Thal ^ als sie den Verlust dc»^ Steige 
etSaihteuBL BeUegai«le< niBhm>«ine Steildng bei 
FiUisnr iimter dem Landvvasser - Bach. ' 

* * Die Tierte Colonlie (4 BäuiU<ins) ging theiU 
von Silva- plana über den Julier-, theiLs vü)er 
Casaoeia ^ber den Malojaberg; Terei&igte j^ich 
ober:4ettv Quellen :des Inns; kam am 1 4* bis 
Molins (Miihlen) mi Ober-Halbsieiuer TJial^ 
und' traf am i5. bei Tiefehikasten' gegenüber 
von Lenz ein : ein Seitendetachement besetzte- 
die BrüdLe über die Albula unter Ober-Waay 
und das Dorf Fürstemm-am Rhein. Der*B&ek« 
zug'der Franzosen war übereilt, und ^'ing 
grossten Theils durch daa hintere Rhein -Thal 
auf Spliigen, und dann durcli das xMisoxer- 
Xhalauf Bellinxona. Von aäl€n. Seiten brachten 
die österreiislier eineeine Gd&ngene. Sie'fai^ 
den ])ei Filiisur 2 Kanonen, welche der Feind 
nicht fortschleppen kcHinte; und in einen Ab^ 
grund geworfen hatte. Mittlerweile verstärkte 
Uotze am id« seine Posten bei Chur , und un- 
ternahm eme Recognoscirnng auf Reichenau. 
Drei bis 4>000 Franzosen hatten sich dort un- 
ter dem General Suchet gesammelt. Sie bra« 
chen.die Brücke von Feldsperg ab , und ver- 
brannten imter einem heftigen Kanonenfener 
jene Ton Reichenau. 

Andere 2^000^ weiche aus den Umgeh un- 
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g^ des LuzieristßigSbgeflüchtet WÄjren, postir- 
ten ncb:l>ei Ragas: «allein die österreiclmche 
Cavallerie ging liber den RLcia j v.ei U ieL sie 
au» 'jcQejiioffeAern Gegend über Pfeffers und 
Vettis^ und erbeutete t Kanonen. 

t6. Idai. .i j^^jn^ iö. räumte ein klemes Corps Franzo- 
9äA .die .Stellung i»ei S^i^ans; die Inftnlerie 
zog sich nach W all ensUidt j die Cayallcvie nacli 
t W^rde^b^g« Die. Österreicher r&ekten nun- 
mehr in* Sargans und Beichenau ein ^ nachdem • 
der Feind auch dieses letztere verlassen hatte. 
Suchdt mnsste alles Geaehntz und die Muni- 
tion in den Rhein werfen. Er nabjm seinen 

19. Mai. Weg auf Di^enüs^' unid erreichte amrig. Ur- 
, Sern ^ wo er sich mit Le Courbe in Verbin- 
dung setzte. Hotze lie^^ ihn schwach y und aar 
his. Ilanz verfolgen^ £r .'WoUte seine fernem 
Operationen auf die Vereinigung mit dem Erz- 
herzog richten. Bel|egipirde erhielt tou Sou* 
warow die AtdTorderung nach Italien zu mar^ 
sqhiren. , • * 

^Selten, erprobt sich- die Theoriedes Ge> 

Jjugskrieges bestinimter , als im FrüiijaijLi' von 
.V 1799 auf dem Boden Tirols und Graubünd- 
tens auf einem der erhabensten von .ganz 
Europa. . 

Die Franzosen eröffneten den Feldzug mit 

der ÜÜensive^ und schlugen die Österreicher 
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theilweise^; da diese durch ihre fMehrsahl kein 
Übergewicht erlangen konnten.^ weil sie sich 
auf eine strenge Defenbi^e setzunk. lie Gourbie 
kam in die Noihwendigkeit eine ähnliche Hal- 
tung anzunehmen $ und Tereinigte daau seine 

ganze Stärke auf der Haiiptoperationslinie des 
Gegners im £ngadein. Diese Massregel — nütz* 
lieh in oflenen Gegenden ^ weil der Feind eine 
solche Stellung nicht ohne Gefahr vorbeige- 
hen kann — verfehlte ihren Zweck im Gebir- 
ge. Er wurde oLne viele Mülic aus dem Inn- 
Thale verdrängt. Nun suchten die Franzosen 
den noch innehabenden ^^rössien Theil von 
Graubündten durch die Besetzung seines gan- 
zen Umfangs zu behaupten : allein ihre Linie 
ward gesprengt , weil es jedem Posten an Kraf t 
zum Widersund fehlte. 

Massena wollte ein' Resultat erreichen , das 
sein Wirkungsvermögen überstieg: und verlor 
dadürch sogar den passiven Vortheil der De* 
fensive — den Gegner aufzuhalten, durch par- 
tiellen Verlust zu schwächen^ und die Sicher- 
heit seiner eigenen Truppen, so wie des Rück- 
zugs zu !)ewahren. ' ^ » 
' Die Tage des i4* und iS. Mai kosteten al- 
len vier Colonueii des iiotzischen Corps au 
' Todten und Blessirten nicht mehr als 4 Ofii-* 
eiere und 67 Mann^ indesstu die Franzosen 
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an GcfimgeBten aUem- >3jiöo0: 'vierloren ^ «midie * 

' in verschiedenen Posten abgeschnitten wur- 
den. Beide Theile siegten, stets durch Umgt^ 
hung des* Gegners. Diesea Manöver wirkt ini 
Gebirgski'iege immer leichler , sicherer und 
entscheidender als FroHtaUingriffe auf Haupt- 
posteu. Bei Jen IcLzLcin hat der V' crtlicidiger 
alle Yortheile für sich ^ -die yon dem frühem 
Besitz einer Gegend abhängen. Erwählt seine 
Standpunkte 9 und stellt sich nur dort au£, 
wo seine Flanken durch Waldstvöme^ durch 
schwer zu ersteigende Wände , oder durch 
besetzte Felsen und Berge gesichert sind^ und 
' wo er mit einem umfassenden kreutzeiiden 
Feuer den Femd empfangen kann, der jeden 
Schritt erkaufen muss^ üm sidi.in einer be- 
engten Colonne zu nähern, zu debouchiren , 
sich zu entwickeln ^ der die Zugänge yerdor- 
ben , verschanzt, verhauen findet; und der sich 
ein^m mörderischen Feuer bloss gibt, ohne 
es beantworten zu können; weil die Yorbrin- 
gung und Auflfiihrung des Geschützes zu viel 
Zeit und Yorbereitung erfordert. 

Wenn auf solche Weise besetzte Posten 
von einem Frontalangriff wenig zu besorgen 
haben; so fehlen ihnen hin^'cgenalle jene Mit- 
tel, welche in offenen Gegenden d^e Wirkung 
einer Umgehung vereiteln. Das eingeengte Ter- 
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rain ejclauhikeine Formirung von Echellons zur 
Decbui^ d«r Seiten ..kiiiii« Flanken - Bewe- 
gung ,der Reserven zur gegenseitigen Umge- 
himg de» fiherflügelndeiik Gegners. Mar mit Vie* 

1er Mühe und T^eit kann man auf Felsen und 
Steinen^einem Posten ÖeU>ststandigkeit und Sir 
cherheit gegen so Ttel dommireiide Punkte i 
verschaffen. Man ubersieht das, Maiiöyer des - 
Feinde» nicht, und man wird wegen» der Be* 
sclivverlichkeit der Communicationen ^ spat 
davon unterrichtet^ d^ss seihst fiir das letzte 
Mittel gegen Umgehüngen ^ lur das Zuvor* 
kommen durch einen khigeu üückzug — kjei- 
ae Zeit mehr übrig bleibt. 

Hauptposten gibt es nur in den Thälern, 
oder an ihren Eingängen auf Heerstxassen:« 
und hier allein sind im strengsten Verstand 
Deiiieen, nicht aber auf clen Kuppen und Biir 
cken der Berge* Zwar, fuhren wohl auch gfr* 
wohnlich nur Fusssteige auf dieselben ; aher 
sie ziehen nicht zwischen Wänden in der ein? 
geschlossenen Tiefe fort Man kann gewöhn« 
lieh auf beiden Seiten der betretenen Pfade 
ausweichen und marsehiren: und wenn auch 
einer dieser Steige durch Felsen und Schluch- 
ten unterbrochen vvird; so kommen einzelne 
Menschen doch immer darüber fort. Vertheilt 
nun der Angreifende seine Truppen auf diese 
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vielen Steige^ und lässt sie von allen Seiten 
TorrScken^ so' wird däe^Aiifiaiierksiftiakeit des 
Feindes diii:bh die Menge def'AnftUe geditih 
und irre gefuhrt. £r unterliagt stets dem Über- 
gewicht seines Gegners > er nu^ seine Soldaten 
zur VerthBldigung der Fusssteige verwenden, 
oder zur fiehraplong ieo Stellung yer^igen : 
denn man kann wohl* eine bedeutende Trup- 
penzalil zu einer augenbkckiichen Unternek* 
mung^ nicht aber auf längere Dituer mit allen 
Erfordernissen im Gebirge versehen. Wird 
nun ein Posten üherwäitigt.; so sind alle übri- 
gen zum Rückzug gezwungen: oder sie wer- 
den in Flanke und Rücken genommen und 
aufgerieben; weil der Vertbeidiger nicht Zeit 
und Manövrirfähigkeit hat, dem Angreifenden 
äetnm Vortheil zu entreissen^ berör er ihn be- 
nutzen kann. Kurz, wer im Gebirge den Feind 
steheixden Fussea* erwartet ., setzt sich allen 
Gefahren, die von -der Auflösung der Streit- 
kräite in einen Cordon unzertrennlich sind, 
noch weit mehr aus als in offenen Gegen- 
den^ wo rasche Bewegungen die schnelle Ver- 
änderung nachtheiliger Verhältnisse möghch 
maehen. Jene- ist die schlechteste aller Auf- 
stellungen y welche imwiederbringiich von 
dem Besitz einzelner isolirtcr Punkte ab- 
hängt , luid alle delensiven Gebirgsstellun- 
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. gen betinden sich mehc oder weniger in .die- 
sem Fall. . 

Die Unternehmung auf GrauLündten war 
die ieuie^ an welcher Bellegarde in der Schweiz 
jlntheil nahm. Souwarow Verlangte , dasa er 
dich in. Italien mit ihm vereinigen solle; wo 
die fransösiache Armee geschwächt , de^orga« 
nisirt, von schlecht dodi icn, und noch schlech- 
ter yeriheidigten Feslungen unierstützt^ den 
Anfallen des aufgereizten Landvolks ausgesetzt, 
nicht mehr im Stande war, verhaitnissmässi- 
gen Widerstand zu leisten. DerglücUicheFeld* 
hetr hef'and sich in der Lage seine Operatio- 
nen ausschhesshch aui' die Mehrzahl und auf 
die physischen Kräfte seiner Truppen grün-^ 
den zu können y und durfte sich schmeicheln 
in kurzer Zeit den Besitz von ganz Italien. zu 
erringen, um den die herühmtesten Heerfüh- 
rer oft durch mehrere Jblutige Feldztige ge- 
kämpft haben. 

Deutschland und die Schweiz waren für 
Osterreich nur in defensiver Rücksicht wich- 
tig, nämlich wegen der Sicherheit seiner ei- 
genen Staaten; und wegen der nähern und 
geschützten Verbindung mit der in Italien agi^ 
renden Armee. Auf enic fernere^ zu dauerhaf- 
ten Resultaten führende Operation konnte von 
jener Gegend aus in der damahgcn Zeit nicht 

ü 
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giedaclit werden; und im Vergleich mi% ißv 
französischen Streitmacht hatte dt^ Erzherzog 
mii llotze vereint Truppen genug , tun den 
Schwarzwald zu behaupten^ und in der Schweiz 
SP; weit vorzurücken^ al^ es die,,F<:|]:t8chriue 
der Armeen im Süden -^cs Gotlh^4t«. eifpr- 
derten. 

Glänzendere Aussicliten bot die Erobe- 
rung eines so reichen und fru^^tbajfexi Landes^ 
wie Italien. Auf alle Fälle wurde dadürdb eine 
kurze parallele y durch 'Natur, uj^d Kunst festei 
Vertheidigungslinie an den Granzen von Sa- 

voj en und l^ieniunt gewonnen : und OsteiTeicLs 
gesammte Streitkräfte konn^f^ii vpnuJN^eckar bis 
an das niittelländische Meer in de^ aamlich^t: 
Höhe ^ und in einer solchen V er£issung auf- 
gestellt werden^ um sich wenigstens eben so 
schnell als die feindlichen zu unterstützen und 
die Hand zu bieten. Aber es bUeb, noch viel 
zu thun übrig , um dieses Resultat zu errei«* 
chen : und es durite keine Zeit verloren wer- 
den ; denn die nachtheilige Lage der französi-! 
sehen Armee ^ von welchei allein der Eriulg 
abhing ^ konnte sich bald verändern* Verstärk- 
ten sich die Franzosen bedeutend am Rhein ^ 
so wurden die Österreicher gezwungen ihi.e 
Hauptmacht in Deutschland auf diesem Schlüs* 
^el des Krie^SdchauplaUes zusammen zu zie^ 
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hen^ und die Eroberung Italiens aufzugeben. 
' Soiiwarow urdieiite daher richtige als er die ^ 
VermelirnTig sebkerKräftie zur unverweiltenBe-^ 
nutzung des günstigen Aügenblicks wünschte* 
Die erste Operation gegen Grauhündteiii' 
war eben vollendet, als Bellegarde von den 
Gesinnungen des russischen Feldherm Nach- 
richt erhielt. Sogleich yerlegte er seine Trup- 
pen auf der Linie von Lenz^ Spiügen und Chia* 
Tenna in Cantonirung , und traf Anstalten zur 
Bildung eines Magazins in dem letztern Orte, 
und zur Obenchiffang des See. Ton Gomo. . 
Le Courbe hatte sich durch seinen Marsch auf 
ISellinzona wohl den Weg nach Italien, aber 
nicht die Verbindung init der itahenischeii Ar- 
mee eröfihet, welche diurch ihren weitern 
Rückzug nach Coni von der Strasse des Gott- 
hardts abgin<^^ Die Österreicher zogen gegen 
Turin, und ein Corps piganisirter und yer- 
bündeter Piemonteser drang von Arena gegen 
Domo Dossola vor. Von der andern Seite konnte 
Le Courbe nicht länger in den Thälern des 
Agno und Ticino vei'weilen, sobald dem Fein- 
de nach der Eroberung Graubündtens nichts 
mehr im Wege stand, seine Operation über 
Splügen fortzusetzen. Er zog sich also schnell 
über den Monte Genere zurück ; und da sich 
schon am 16. österreichische DetacbeiMcnts 

i 
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' auf dem Splügen zeigicn^ räuinteii die Fran- 
seo. Mai. zosen am 20/ den Bemhardin uwA das Miso- 
xer-Thal, und Hessen bis zum 23. nur mehr 
Beobachtungsposten in Bellinsona,, Ihr Rüdcn 
zug gegen den Gotthardt geschah ni^^ht ohne 
beträchtlichen Verlust an Nacluuglern^ an 
Munition und an Tragthieren: er ^iVurde aber 
nur durch die Beschwerlichkeit des WegSji 
und nicht von ihren Gegnern veranlasst« 

Anstatt die begonnene Operation fortzuse- 
tzen , und durch beide Thäiei des Rheins 
schnell den Gotthardt^ diesen Hauptstock des 
. Gebirges Zugewinnen, von welchem alle Flüs- 
se, folgUch alle Thäler und alle Commimiea-» 
tionen nach jeder Richtung- ausgehen ^ beschäf- 
tigte sich nunmehr BeUegarde dem Wunsche 
Souwarows gemäss ausschliesslich mit Anstal« 
ten, die dennuc li vor sich gehen konnten , oh- 
ne eine solche Unternehmung zu hindern. £r 
hätte den Gotthardt vielleicht vor, wen i|^stens 
zugleich mit Le Courbe erreicht j das Corps 
desselben aufgerieben; und jeden Widerstand 
in dem Thale der Ühone bis zur Ankunf t neuer 
feindhcher Truppen vereitelt. Auch zu dem 
'' Marsche an seine künftige Be$timmun<; £, ewann 
Bellcgarde mehr Leichtigkeit^ wenn er den 
Gotthaidt besetzte; denn er öffnete und sl* 
cherte sich mehrere Strassen nach Itahen^ 
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ohne jene Voraiistalten treffen zu dürfen , die 
bei Ghiaydiina wr Überschiflitng des Gomer- 
Sees notliweudig waren. Alle Deboucheen aus 
der südiicheo Schweiz nacU Itahen heiaodea 
f ich in den Händen der Österreicher . welche 
'Sich auch bald des Forts Bai d am Fasse des 
Bernhards bemeisterten. Wallis war in Auf* ' 
6taad • 600 bew aliiiete mit 7 Kanonen versehene 
Insurgenten, von der Masse den Volkes unter-, 
stützt y hatten sich des Postens Lenck im Bho- 
ne - Thal bemiicbliget, und sperrten dem Fem- 
de den Rückzug 'durch ihr Land« Endlieh hatte 
Holze, welcher niiL den Zulidireii ans dem 
fruchtbaren Schwaben disponirte, die Verpfle- 
gung für das ganze Bellegard'sche Corps wäh- 
rend der Ünternehmune auf den (lOtthardt 
zugesichert; und dadurch den einzigen An- 
stand gehoben der sie vei hindern konnte. In 
4 bis d Märschen wären die Truppen von 
Ghiavenha , tob Splügen und von Disentis auf 
dem Berge eingetroffen : und in welcher Lage 
hätte sich Le Courbe befanden, der in der 
Verfolgung des Prinzen Rohiui über den Monte 
Cenere ging , und zu lang in den Thälern des 
Agno und des Ticino yervveilte? Beliegardes 
Ankunft in Italien würde dadurch nicht uiehr 
verspätet worden seyn , als durch die Verzö- 
gerung am Corner- See ^ auf welchem trou al- 



Digitized by Google 



I 



3io 

ler Vorbereitungen einThefl der Truppen mit 
der Artillerie und Bespannung erst am 27. Mai 
bei Riva und Novaie |sur Überfahrt nach Como 
eingeschifft wurde. Der Rest musste wegen 
Mangel an Fahrzeugen erst auf daa jenseitige 
Ufer nach Gerra übersetzen , und dann su Land 
ühe^r Gravedona und Menagio nach Como mar- 
«chiren. « 

Süuwarow hatte 3 Brigaden unter Gom- 

, mandodesFeldmarschalUieutenantsHadickzur 
Sieherbeit seiner rechten Flanke in dem Ge- 
birge, zurückzubleiben^ und den Gotthardt zu 
besetzen bestimmt. Dieses Corps wurde aus 

, den Truppen der Obersten Rohan , Strauch 
und St. JuUen^ zusammen 16 Bataillons^ i| 
Escadrons^ fornrirt. Strauch war bereits von^ 
Chiavenna nach der Ankunft der ersten Ab- 
theilungen von Bellegarde über Lugano zum 
Prinzen Rohan gestossen : und beide rückten 
23. MaL nach Bellinzona vor ^ als die Franzosen am 23. 
diesen Ort verliessen^ und sich näch Biasco 
auf der Strasse zum Gotthardt /urückzogei^. 
St. Julien befand sich mit seiner Brigade von 

, 6 Bataillons im vordem Rhein - Thale ; und 
von Bellegarde auf Hotzes Verlangen zur Mit* 
Wirkung bei den fernem- Operationen in den 
kleinen Cantons. zurückgelassen worden : er- 
hielt aber jetzt den Befehl über Disentis nach 
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Ürsern auf die Rückseite . des Gotthardts zu 
marschiren ; indessen HadicL mit lo Batail- 
lons, 1 1 Escädrons der andern beiden Briga- 
den am 24« his Osogna in das Thal des Ticino 
drang. Am 27. griff letzterer die ans 2,000 Mann 97. * tf«i. 

_ * 

bestellende Airicrgarde des Feindes an , wel- 
che Le Gourbe unter Loisons Cömmando bei 
Airolo am Fasse des' Gotthardts aufgestellt 
hatte* 

Da der Weg in das Thal der Rhone gesperrt 

wai^ ioliiieb den Franztmen kein anderer Riick- 
zug frei, als in jenes. deitReuss: und sie muss* 
ten die Zugänge des Gotthardts halten , um 
ihrem Gepäck Zeit zulassen, die Teuielsbrücke 
2U hinterlegen, und sich nebst einem Theil 
der Truppen auf dem Vier -Waldstädter -See 
einzuschiffen. Aus dieser Ursache fand Hadick 
einen haröiäckigen Widerstand, und konnte, 
nachdem das Gefecht den ganzen Tag gedauert 
hatte , nicht mehr als die ersten Abfalle des 
Gei)irgs ober Airolo erreichen. 

In der Nacht zog der Feind goo Mann Ver- 
stärkung aus Hospital herbei; und Hadick' er^ 
wartete am folgenden Tag die Ergänzung seiner 
Munition« Am 28. Abends griffen die österrei* d8* Mü. 

• eher nach einer klügern Disposition in drei Co- 
lonnen an, und gewannen die höchsten Punkte 

' des Gotthardts. Nun setzten die Franzosen am 
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99. UmI 29. ihren Marsch nach Ursern fori^ stiessen 
aber unterwegs auf St. Juliens Golonne, wei- 
che von DiseHtis iiliei Andcrmau in das Thal 
der Beuss debouchirte^ und ^h auf dem 
Marsch yerspätet hatte. Doch that sie ihnen 
vielen Schaden 5 trieb ihre Arriergarde fech- 
tend über die ^Teufelsbrücke , und besetzte 
dieselbe noch am nämlichen Tage. Le Coui be 
war zum zweitenmal in die Nothwendigkeii ge* 
rathen^ sich gegen die Hauptarmee zuriidLzu- 
' ziehen^ und nahm eine Stellung bei Aitdorf, 
Hadick glaubte von dieser Seite nichts mehr 
besorgen zu dürfen, und schickte den Gesin- 
nungen des Feldmarschalls Souwarow gemäss 
die Brigade Rohan nach Domo Dossola. 

Massena gab die Hoffnung nicht auf, die 
Gommunication mit ItaUen über den Bernhard 
zu retten ; und beorderte ia dieser Absicht den 
Generai Xaintraüles in das Wailiserland . um 
sich an die Spitze einer Abtheilung zu setzen, 
welche die Bestimmung nach ItaUen hatte, 
lind auf dem geraden Weg nicht mehr durch- 
kommen konnte. 

Wenn man die verschiedenen Bewegungen 
der Franzosen mit jenei^ der Österreicher in 
der hier beschriebenen Epoche vergleicht ; so 
bemerkt man bei den erstem einen hohem 
(uadvon SchneUi£:keit und Thatkrari. Dadurch 
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erhielten sie ma entscheidendes Üb^gewiehi 

über den au Zaiii ^uukem Gc^gner^ der ixür 
met zu langsam operirte^ um die gegebenen 
Blossen in dem günstigen AugenhUck zu be- 
nützen, . . . ■ 
Ein unwiderrufliches^ Gesetz der Natur si- 
chert bei dejr Reibung zweier entgegengeset%* 
ter Körper deoA Starkem die Oberhand zu. Die 
Starke ist das Resultat von dem Zusammen- 
wirken aller Kräfte y welche in dem aus so vie- 
len TheUen künstlich gebildeten Körper einer • 
Armee mannigfaltig sind. Sie liegen theils in 
dem Mechanismtas selbst ; und dann ist die 
Zahl der Streiter nur eine davon ; eben so ihre 
physische ßeschaüenheit^ Gewandtheit^ Be* 
waffiiung^ Ausrüstung, Nahrung u.d.g*; theils 
in ausserlicben Hiihspiitteln, wie z.B. in den 
natürlichen oder erzeugten Vortheilen des Ter- 
rains. Die Summe aller dieser verschiedenen 
Kräfte bildet die Stärke der Armee , und entn 
scheidet im Kriege nicht für jene^ bei welcher 
die Summe grösser ist; sondern für jene^ wel- 
che die Kunst versteht > die Gesammtzahl ih- 
rer Kräfte vereint in Anwendung zu bringen , ^ 
und ihnen einen überlegenen Grad von Wirk« 
samkeit zu geben. Dieser Zweck wird durch ^ 
moralische und intellectuelle Einwirkungen 
hervorgebracht: bei- den Soldateu durch deu 
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Geist der'Mannszucht und Tapferkeit j der 

Liebe zum .Y^terlande ^ und des Zutrauens zu 
den Vorgesetzten; bei den Officieren durch 
die Gewalt der Überzeiif^uiig von den hervor- 
stechenden £igenscl^aften des obersten Feld- 
herrn ; diessen Charakter und Talente , Macht- 
vollkoiumenheii , Einheit im Commando und 
im Willen- dem Ganzen die nöthige Bewegung 
und die zweckmässif^e Richtung gehen müssen. 

Solche moralische Mittel sind auph vermö- 
gend in einzelnen Fällen einer geringem 
Masse physischer Kräfte die Cberiegenheit 
über .eine zahlreichere zuverschaffisn^ welche 
nicht von dem nämlichen Geiste beseelt ist. 
Aber ganz und im Allgemeinen können sie das 
fehlende Gleichgewicht nicht herstellen ; weU 
kein Wille oiiue Werkzeug zur Ausfuhrung 
fmchteit Die Verbindung und das Verhältniss 
zwischen den physischen , moralischen imd in- 
tellectueÜen Bestandtheilen des Menschen ist 
uns zu wenig bekannt , um einen sichern Mass* 
Stab anzugeben^ in welchem Grade sie jedes- 
mal sich wechselseitig unentbehrlich sind, 
und einer von dem andern ersetzt wer- 
den kann. Allein der Menschenkenner. — und 
diess sollte jeder Staatsmann y und jeder Feld- 
herr sejm^ — wird sich durch Beobachtung 
und Erfahrung einen gewissen Takt eigett 
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machen y der richtig genug ist um seine Be- 
recfasungen- selten TO täuschen« So besiegten 
oft Uein« dber geiströUe' Heere grossere Mas- 
sen^ und im Gegcniheii unterwarfen rohe £ar- 
iuirea bloss durch den Aufwand überlegener 
j)hysiscber Kräfte die gebildetsten Truppen 
der WelL Zuweilen stellte auch em' dem: 
Schein < nach unbedeutender Umstand das . 
Gleichgewicht zwischen den Kämpfenden her^ 
welches man schon un^ede^bringHch ver- 
loren wäiinte. 

» 

DREIZEHNTER ABSCHNITT. 

► ■ 

MASSENA WIRD tBER DIE GLATT ZÜRÜCKGE- 

' DRÄNGT. 

D ie Eroberung Graubündtens, mit welcher 
die österreicheir ihre Operationen in der 
Schweiz eröffnet hatten , benahm ihnen den 
Wahn von der Überlejgenheit des Feindes^ 
und von den übergrossen Schwierigkeiten des 
Gebirgs Kriegs : Masscna hingegen konnte ihre 
Absichten nidht mehr yerkennen, \ 
^ Die Truppen des Erzherzogs waren seit 
dem 7. Mai in verschiedenen Lagern bei 
Wahlwies ^ Singen und Neukirch versammelt. 
Alle Demonstrationen gegen die Schweiz wur- 
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den hunnehr eingestelk } weil der Erzherzoge 

entschiedoii war, in dieselbe einzudringen^ 
sobald die Fortschritte des FeldmarschalUieii- • 
tenants Hotse eine nähere Verbindung mit 
ihm hoffen iiessen, oder den Feind zu einer 
Blosse' verleiteten. 

Hotze eiliielt den Defehl seine Vorthei- 
le mit Thätigkeit zu. irerfolgen ^ und sich die 
Vereinigung aller österreichischen Streitkräf- 
te zum vorzüglichsten Ziel seiner i^ewegun- 
. gen zu setzen. 

]^?ach der Einnalune von Sargans Hess Hotze 
19. Mai. am , 19. Mai eine UeiiVi Golonne gegen Wal-> 
lenstadt vorrücken , und eine zweite den Rhein 
abwärts marschiren , um das linke Ufer vor der 
Hand bis Werdenberg zu reinigen^ und die 
Übersetzung mehrerer Truppen zu erleichtern. 
Die Franzosen wurden, bald aus ihren Ver* 
schanzungen von Azmoos , so auch von Wer- 
denberg mit^dem Verlust von 5 Kanonen ver- 
trieben. Sie zogen sich auf Altstädten ; Hessen 
aber 2,000 Mann mit 6 Kanonen beim Hir- 
schensprung ; und Vorposten bei Gambs. Die 
Österreicher setzten sich bei Werdenberg, und 
schlugen bei Balzers eine ScliitfbinictLe über 
den Rhein. Der Oberste Gavasini fand Wallen- 
2>tadt vom Feinde geräumig drang bis Miüs, 
und auf die Höhen vor Flüms^ und nahm mit 
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, S Bataillons Posten* bei Bersdiis« Zu Mittag 
^\S^n, ihn die FraazQsea über Müis lebiiafi 
an : das Gefecht dauerte mit äusserster Hart'^ 
uäckigkeit bis iu die Nacht; Gavasiai behaup- 
tete jedooh seine Stellung Bewaffnete Bauejfn 
Vom Landsturm Laimn ihm au HiÜfe^ utid dev 
Feind wurde mit V eriusthisMurgssiurückgewoi> 
fen. Houe liess Reaeiren auf Siangans und Bai- 
«ers vorrucken, und schickte 1 Baiailluu mil 
GehirgsLanonenaur Yerstärkong nach Berschis^ 
Massona wollte Wöder die weitern Fort- 
schriue der Österreicher, noch einen ernstUp* 
chen Angriff in seiner ausgedehnten Stellung 
erwarten, welche in einen rechten \V iiikel ge-* 
krochen war ^ und deren Flanke und Bücken 
Hotze schon bedrohte. Er sog daherkam ^9. 
einen Theil der Truppen , die den Rhein* Cor<- 
don bildeten, surück..Am 20. verliessen alle 
französischen Posten die Ufer des Fbisses und 
des Boden -Sees Yon Gambs bis Stein, und 
bald darauf auch bis zum Einfluss der .Thür. 
Jene Divisionen, die abwärts des Boden - See» 
standen^ marschirten gegen Winterthurr Thar- 
reau, aus der Gegend von Sclianiiaiisen an 
die Thür; Lorges auf St. Gallen, Lichten- 
steig und Uznacli. Die Reste von Menard hat- 
ten sich theiis über Sargans , theils aus dem 
Gebirge des Yordem Bhein.Thak im Canton 
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Glarus gesammelt^ imd lagerten bei Mollis^ 
Näffels und Jbei- Keretmn am WalienUläd- 
ter-See. * * 

Die Linie der Thür hatte die nämliche 
bachtheilige Richtung ^ ^w^gen^eldier jene 
des Klieins verlassen wurdet und obgleich 
Lürxer > forderte ihre Vertheidiguag einen 
grossem Aufwand an Truppen^ weU ihre Mitte 
nicht durch den Boden - See gesichert war. 

Mai. Auch hielt m Masseüa nicht. Am ai. verlies* 
sen die Franz ub^u die Ufer der Thür, so wie 
jene des* Rheins zwischen der Thnr iuvd der 
AaTr'Tharrefau zog sich auf Winterthnr^ die 
Divisionen Yandamme^ Soult , Oudinot und 
die Cavallerie-Reseirveconoentrirten Mch zwi- 
schen der TÖss und der Glatt bei Klotten und 
Bassersdorf auf der Vereiniguiig der wichtig* 

f sten Strassen ans der umliegenden Gegend. 
Chabran (vormals Lorges) s^meke sich bei 
Uznach. Menard rückte am linken Ufer der 
Linth gegen den Zuiich.-See zwischen Bilten 
und Lachen. Massena hatte Zürich als den 
Punkt bestinunt, wohin er sich im Nothfall zu«' 
rückziehen wollte : man arbeitete daher mit 
verdoppelter Thatigkeit auf den günstigen An- 
: höhen vor der Stadt an Vollendung der Ver- 
schanzungeny deren Erbauung schon vor Aus- 
• brach der Feindseligkeiten angefangen war. 
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* Die' östomUhet benattteii die Entfenbmg' 

des Feindes vom Rhein ^ und sclilugeB*«emfa 
Flossbrücke bei Meiningea uawoit Feldkirch^ 
daim nntter.cuie Schiffbrücke; weiter. abwÜrU 
bei Höchst. Von. der ganzen Linie d^ Vorarl- 
bergs* pMg^tt Sireii^iarteien' aiif KimdMhtft 
der jenseitigen Bewegungen au». Die östehrei- 
chidche Flottille aui dem JBoden- See kreuzte 
lang» dem feiBdlidie& Vf&r^ terAtdrieidieffratt-f 
zÖsischen Batteiieii zVviöchen Roschach uudL. 
Gonataiift^ .-uiid beiiwi«hiigte>ich des ^^eschü- 
tzes. Bei diesen Unternehmungen wurden 55 
Kanonen / Mörser y und viele Kriegsvorräthe 
in Sl. GaUen , Frauenfeld und Consuns ecfaeu- 
tet* Uotzc selbst rückte am 22. mit j8 Batail* «a. Mai 
Ions y i3 £soadrpns in awei Calonnen über- <fie 
beiden Brücken von Balzers und Meiningen. x 
Später ibigten noch 4 Bataillons aua Vorarl* 
herg, yro die Xtiindesschützeii die Bewachung 
der befestigten Punkte übernommen hatten. 
In Graubiuidten blieben ö Bataillons ^ 6 j£sca<- 
drotts znrnck. Am 23. erreichte Hotze St. Gal* 
len , seine Avantgarde Gossau und Bischofi's- 
zelk Am 24* ging letztere bis Schwarzenbach 
vor , besetzte Wyl, und suchte ihre Verbin- ' 
dungüber Liechtensteig, Wattenwyl, St. Jo> 
bann mit Gavasini herzustellen , ^^ elclle^ mit 
5 Bataillons • i £scadron am 23. ohne Wider« 
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stand: in MoUi» eingdracktivar»^ und «in Deu- 

^ cliement iiacli Glarus gesandt hatte. ■ ' 

Gegen den Wunsdbi des £jra;hejrzogs irer*. 
weilte Hotse statt sieh^der Hauptimiee:six^nä« 
hern^ einen ganzen Tag in St. Gallen; weil er 
von dem Rückzug der 'Division Chabran «usi 
Liechtensteig, und Meiiai d vom VV alienstädter- 
,See.aooh nicht in der Kenntniss; und iixr seine 
Communicationett mit TerarlBer^^ besonders 
mitJ^regeiiz in übertriebener Besotigniss stand. 
Aus diesem Grunde detaclurte' er iEutn> a4* hioss 
den FeldmarschalUieuteiiant Petrasch uui 6 
Bataillons^ 6 Escadrons gegen Pfyn.< 

Am '21. hatte' eine Abtheilung ösrterfeichi* 
scher leichter Truppen über die hergestellte 
Rheinbrüoke bei 'Genstanaa gesetzt^ um die 
• Vciiiiudung mit Hotzc auizusuchen. Zugleich 
wurden zwei Schifibrücken bei Stein geschla« 
gen ^ auf welchen Nauendorf noch am näm- 
hohen Tage mit 21 Bataillons^ 3o Escadrons 
überging ; zwischen 'Nussbaum , Steineck^ 
lluttvvyl eine Stellung nahm, und von seinen 
leichten Truppen Andelfingen y Prauenfeld^ 
Pfyn ^ und die Ufer der Thür besetzen liess. 

Der Wille dos Erzherzogs war , dass j\aue n- 
dosf gegen die Töss vorpoussiren ^ aber bis 
2ur Vereinigung der österreichischen Ge- 
sammtkräfte sich in kein bedeutendes Gefecht 
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«inlaasen sollte^ su dessm Ycrmeidiiiig das. • 

Deiilee der Thür . und im schlimmsten Fall ein 
freiwilliger RücLziig über den Rhein die grösste 
Leichtigkeit gaben. S^ine Vortruppen iiälier-' 
ten sick am 22« der Töss y und eroberten nach 
einem harmäckigen Gefecht Heitlingen , weU 
chea die^ Franzosen mehrmal fruchtlos wieder 
m nahmen versuchten. Henkhart, Buch wur*- 
den besetzt, und ein Posten bis zum KinQuss 
der Töas in den Khem vurgeschohen. 

' Die franxösisofae Division der Avantgarde 
hielt die Linie von Senzach , Oringen, Nefften- 
bach , Daitlikon und Freiensiein gegenüber 
von Horbas, wo eine SchilTbrücke über die Toss 
war^ 1,900. Manife standen hinter dem Berge 
bei Wültlingeii. ' 

Nauendorf rückte am 23. Abends auf die 
Höhen zwischen Martelen und örlingen, und 
schob eine starke Abtheilung bis an das rechte 
Ufer der Thür bei Andehingen. Gleichzeitig 
' mit der Bewegung an die Töss war auch eine 
Streitpartei CavaUerie bei Egiisau über den 
Rhein gegangen y und bis Unter «Embrach ge- 

. kommen ohne auf die Franzosen zu stossen. 

' Massena wähnte^ dass dieses Deuchement die 
Tete einer auf seine Gomihunicadon mit Zu« 
rieh marschirenden Colonue sey j und Hess 3 
CavaUerieregimenter mit einigen tausend Mamt 
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Infanterie gegen dasselLc aulL rechen : allein 
sie fanden mckis mehr, als einen Infanterie- 
posten, bei Seglingen ^ der sich unter dem 
Schutze von Eglisau dort behauptete. Die öster- 
reichische Cavallerie ; war wieder ' über den 
Rhein j und die Franz 05 eu zogen sich auf Bü- 
lach Eurück. Durch dieses £reigniss auhnerk* 
sam gemacht , detachirte Massena nodb am näm^* 
hellen Abend auch den Generai Tharreau mit 
1 Ualbbrigade , 1 Regiment Cavallerie und 6 
Kanonen nach Baden, damit er von dort den 
Rhein vom Einfluss der Töss bis zu jenem der 
Aar wieder besetzte. Daher scheiterte am 23. 
ein zweiter Versuch der Österreicher von Eg- 
lisau, Kaiserstuhi, Gobienz und Zurzach Par- 
teien ausgehen zu lassen. Nur die letzte drang 
vor / und eilte dem geworfenen feindhcfaen Po- 
sten bis gegen Baden nach. Ihr folgten die 
auf dem r.echten Rhein - Ufer gestellten Pi- 
cLets ohne Anstalten zur Überschifiung im Fall 
des Ruckzugs getruÜen zu haben. Durch diese 
Unvorsichtigkeit vrurde eine ganze Escadron 
gefangen. 

An diesem Tage, blieb bei Winterthur al- 
les in der bezogenen Stellung ruhig* General 
Ney übernahm statt Tharreau das Commando 
der frauzösisch^en Avantgarde. Der Erzherzog 
liess nach HersteUnng .der LandbrücL^n bei 
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Stein und Diesenhoten die beiden Schiffbrü- 
cken bei dem ersten Ort abhredien , imd zwi- 
sdien Büsingen und Kloster Paradies 
gea, .über weicke er «u a3. .eutei.«achdem 
er am 32. die Gegend von Stookach verlassen^ 
und bei Singen gelagert b^^ue. Fünfzehn Ba- 
taillons ^ 10 Escadrona wurden, yor Paradies 
aufgestellt. 

Zweckmässig wählte dieser Feldherr die 
Strasse über Andelfingen nach Zürich' zu sei* 
ner Operationshnie. Ging er weiter rechts^ so 
entfernte er sich von Hetze , und verspätete 
seine Vereinigung mit ilim j hielt er sich näher 
am Boden- See ^ so konnte er in die Gefahr 
geratben y gegen denselben gedruckt zu wer- 
den f und die Hückzugslinie nach seiner Hatipt- 
position von Stockach zii verlieren. Die öster- 
reicliischen Vorposten mit Einschluss des Sou- 
tiens auf den Höhen hinter Henkhardt ^ be- 
standen aus 5 Bataillons, i6 Escadrons. Von 
diesen lagen. 3 Compagxuen im Dorf zur De- 
ckung ihrer rechten Flanke ; die übrigen for- 
mirten euie Kette von Buch über Ilüniken, 
Heitlingen^ Eschliken, Rikenbach^ Oberwyl^ 
Frauenfeld und Pfyn. Die Brücken bei Andel- 
fingen und Piyn^ dann di^ Fürthen bei Jl^illi- 
koH und Gutighausen waren die einzigen mög^ 
hohen uL ergäuge über die TLur^ in dem Fall 

• ■ * 
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eines erzwungenen KücLzugcö. Lm iliegendes 
Detachement stand bei W yl ^ und nnt^hieli 
dm eil PairouiHen ^ie Verbindung mitHotse. 
in dieser .Aufstellung blieben die österreidber 
nnyeiTÜckt^ als Massena sie am 24- recognos- 
eil te ^ und auf .den folgenden Tag einen all- 
gemeinen Angriff anordnetd^. 

Der französische Obergeneral hatte seine 
Armee, auf dem Vereinigungsponkt mehrerer, 
Strassen vorwärts der Glatt concentrirt, am 
sich von dort aus der Vereinigung des Erz* 
Herzogs mit'Houe «kircb ein Manöver su wi* 
cjersetzen — ein Zweck, der durch eine blosse 
Aufstellung nicht mebr^ erreieht Vierden kenn* 
te, und ijennoch der einzige WMr^ nach wel- 
chem er in der damaligen Epoche streben 
musste. Der Erfolg eines solchen Manövers 
hängt von der Zuiückweriung einer der feind- 
lichen Gblonnen -nach. der andern ab, i bevor 
üie nahe geniig sind^ bicli gegenseitig zu unter- 
stützen > und gemeinchafUich zu wirken* Es 
muss so wie jede oflfensive Bewegung ohne 
Ausnahme auf die Sicherheit des Rückzugs ge- 
gründet seyn ; und schnell in dem einzig gün- 
siigeii .Moment ausgeführt werden, damit mau 
nicht zu spät komme, die Gombinationen des 
Gegners zu vereiteln ; und sich von dem ei- 
gcu<^u Pivot nicht zu weit eniicinen, um plöu- 



Digitized by Google 



385 

lieh Ton einer MarSchlinie auCdie andere über* 

;relien zu können. Endlich erfordert es viel 
Kraft in der Ausführung ^ weil man sich nicht 
von einer Abtheilung des Fdndes auf die an- 
dere werfen kann , so lang die erste nicht ganz 
anschädhch gemacht worden. 

Unter allen Strassen , welche von den öster- 
reichischen Aufstellungeu herkamen^ war je* 
ne von Andelfingen dicT kürzeste /und die ge«. 
rade auf die französische Rückzugsliaie führte. 
Von dieser Strasse durfte sich Massena in kei* 
ner iüchtuni^ weiter entfernen ^ als die Distanz 
betrugt weichQ der i^eind auf derselben zu 
hinterlegen hatte ^ um ihm gefahrlich zu wer- 
den. Wenn also des Erzherzogs Stillstehen 
und Hotzes Marschrichtung über St. -Gallen 
die Absicht ihrer Vereinigung nicht mehr 
bezweifeln liessen^ so musste der firanzösi« 
sehe Obergeneral sich zuerst gegen AndeU 
fingen sicher stellen, bevor er dem feindli- 
chen Corps auf der weit entlegenem Marsch- 
iinie von St. Gallen entg>egen wirken konnte : 
und diese Sicherheit ist von einer passiven 
Truppenaufstellung nie zu erwarten. Auf der 
Linie von ilndeliingen war folglich der Schlüs- 
sel des Ganzen , auf den sich Massena 
mit seiner ganzen Macht hätte weifen Sül- 
len , um das Manöver der Österreicher durch 
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. die Sprengung des Punktes zu vereiteln^ auf 
dessen Bekauptung es beruhte. Wurde der 
Erzherzog geschlagjen , und zum Rückzug über 
den Rhein gezwungen > dann war es Zeit sich 
gegen Holze zu wenden : denn eine geschla- 
gene Armee ist nicht in der Verfassung so 

"schnell wieder über einen* Fluss zu setzen, 
Tind von neuem vorzudringen. Im Unglücks- 
fall hefendie Franzosen keine wese^tHche Ge- 
fahr^ denn die Armee blieb auf ihrer Rück- 
zugslinie, und in der Folge vmrde der An- 
griff immer schwerer, je mehr sich die Öster. 
reicher der Epoche ibrer Vereinigung näher- 
ten. Hätte Massena gleich, als ihreVorrückung 
aus Graubündten über den Rhein auf eine 
grössere Operation deutete , diesen Fluss ab- 
wärts des Boden - Sees verlassen , um den Erz- 
herzog zu einem Übergang zu verleiten^ so 
lang sich Hotze noch weit von» ihm befand ; 
so war die Ausfuhrung seines Planes nicht 
schwer. Hölzes langsamer Marsch, <ler die Zu.«* 
sammenkunft der Österreicher nm zwei Tage 
verspätete, wäiirend welchen er zu weil ent- 
fernt bUeb, um die rechte Flanke der Fran- 
zosen bei einer Operation über Andelfingen zu 
bedrohen, war für sie ein unverhoifter Zeitge- 
winn: dennoch bestimmte 'Massena den Angriff 
£rst auf den 25. , gerade auf den letzten Tag, 
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an welchem er noch ungestraft geschehen 
konnte^ wenn er nämlich mit der grössien 
£ner{|ie und Schnelligkeit ausgeführt würd^^ 
Aher statt die Disposition auf den Marsch der 
ganzen Armee, gegen Andellingen , und nur en 
nev Flanqueura- Abtheilung gegen Frauenfeld 
zu richten, blieb Tharreauunthätig zur Beob- 
achtung des fiheins zairischen der Töss und der 

. Aar; und die zur Offensive brsummten Trup- 
pen wurden in 3 üauptcoionnen getheilt^ von 
welchen keine vermögend war, ihrem End- 
zweck mit Kraft und Schnelii^'keit zu enispre- 
chen.- Die- zahlreichste unter den Befehlen des 
General Oudinot, von dem grössten Theil mei- 
ner Division und den Schweizer* Truppen zu- 
sammengesetzt, erhielt die Richtung attf Frauen- 
feld ^ um das im Marsch begrÜTcne Corps des 
FeldmarschalUidutenants Hotze anzugreifen^ 
und seine Vereinigung mit dem Erzherzog zu 
verhindern. Die zweite und dritte von Hey und 
Paillard gefuhrt, rückten mS den Strassen von 
Pfyn und Andelfirigen vor. Souh folgte diesen 
verschiedenen Angriffen mit dem Auftrag sie 

• nach Umständen zu untcrstiitzen. 

Uätten die ersten zwei Colonnen auch ^ir 
nen bedeutenden Vortheil gewonnen; so kar 
men sie zwischen den Erzherzog und Hotze j 
und konnten ihn nicht benutzen , weil es ih- 
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nen Wfgen derunsichern Rückzugslinie an det 

Freiheit der Bewegung fehlte. Brachen die 
.Österreicher indessen mit>Macht Von .Andeitin- 
gen vor, und wailen den General i*aillard zu- 
.rück^ so wurde die Lage von Oud^not und JNey 
in dem Masse gefährlicher y als sie weitere 
Fortschritte gemacht hatten. Mit einem Wort 
dieser Disposition fehlte die erste Grundla- 
ge einer jeden Opeiaiion : die Sicherheit des 
Rückzugs« Auch war die Folge dieses Verse- 
hens^ dass die ganz'e'Untemehmiing gar kein 
Resultat hervorbrachte obwohl die Franzosen 
wegen der unzweckmässigen Aufstellung ihrer 
Gegner auf allen Punkten Vortheile errangen. 
Hier bestätigte sich in hohem Grade die Über- 
legenheit'der Strategie über die Taktik. Ate 
j>5. Mai. Morgen des 20. Mai deboucliirte General Pail- 
lard bei Rorbas über die Tdss; :warf ^ch in 
die rechte Flanke di r leiudlichen Vortriippen, 
und trieb sie von Dorff gegen Andelfmgea^ in- 
dessen er sie bei Hüniken, Hettlingen und- 
Esclilikeii in der Front, beschäftigte. Von der 
, Gefahr benachrichtiget , die ihrem Rücken 
drohte, zogen sich die Österreicher unter dem 
Schutze ihrer Cavallerie auf die Höhe vor An- 
deUIngen zurück, wo sie sich wieder aufstell- 
ten und das Gefecht erneuerten. 

Drei Gompa^nien besetzten den Theil des 
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Städtchens abwärts der Thür; weil die Öster- 
reicher iiir ihre rechte f iauke besorgt waren: 
zwei andere standen an der Brücke jenseits 
des Wasserij. General Ney hatte indessen die 
feindlichen Vorposten auf dem Wege von At* 
liküii so gesprengt^ dass die Infanterie mit ei- , 
nem Theile der Cavaiierie zum liucLzug nach 
Pfyn gezwungen wurde , ^ der andere l^heil 
hingegen nach Andelfingen floh. Mit diesem . 
zugleich jagten die französischen Jäger zu Pferd 
längs der Thiir in die Stadt, als eben die vor- 
wärts aufgestellten Truppen der Österreicher 
von Paillard übermannt^ durch den Ort defi- 
hcten^ dessen Zugänge nicht hyiiänglich he- 
setzt waren. Es entstand ein hiuiges Gefecht 

in den Strassen; wobei die Verwirrung um 
so grösser wurde ^ als sich die .Zahl d^ Zu- 
rückziehenden immer vermehrte; die Verfot 
ger von allen Seiten eindrangen^ die Brücke 
gewannen^ und sich derda^lranstössendeti Hau* 
ser bemächtigten. Endlich riickte die auf dem 
rechten Ufer der Thür stehende österreichi- 
sehe Abtheilung mit Gewalt iiber die Brücke^ 
machte den Ihrigen Luft^ und öffnete ihne4 
den Rückzug, jedoch «mit grossem Verlust« 
Etwas Cavaiierie^ welche vor Andelfingen ge- 
hliehen war^ und sich, den Weg durch die 
Stadt bis zur Brücke nicht mehr bahnen könn* 
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te^ sprengte wieder zum obern Thor hinaus , 
und schwa^im durch die Thür. Ein starkes 
Feuer von einem Ufer auf das andere, dann 
der Brand der Brücke und einiger Häuser vpn 
Andelfingen machte* dem Gefecht ein Ende. 

Gleichzeitig hatte General Ney die vertrie- 
benen feindlichen Vortrappen his Pfyn yer- 
folgt, und sich des Übergangs daselbst', so 
'Wie des Orts bemeistert, ¥or welchem er seine 
Truppen aufstellte. Nauendorf detachirte eine 
Brigade dahin , welche nach Besetzung der 
Fürthen durch die Thür im Dunkel der Nacht 
die Franzosen anijcl, verjagte, und nach Ero- 
berung der Brücke jenseits des Flusses Posten 
fasste. In der nämlichen Absicht trafen auch 
noch vor Anbruch des Tages g Bataillons, 6 
Escadrons von dem Erzherzog bei Pfyn ein; 
und dieser Übergang wurde von den Öster- 
reichern behauptet. 

Bei der Golonne des Generals Oudinot war 
das Gefecht lebhaftesten. Als sie sich Frauen- . 
feld näherte , und die Vortmppen nach Zu- 
rückwerfung der ersten feindlichen Posten ge- 
gen Mazingen streiften y stiessen sie auf die 
Avantgarde des Felditiarschalllieutenants Pe- 
trasch , welcher am 24- von St. Gallen abmar- 
schürt war, am 2Ö. früh bei Wyl. eintraf, und 
seinen Marsch gegen Pfyn fortsetzte; Die Iran- 
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ftösischen Vorläufer mussien sich auf ihr Gros , 
replnren. Petrasch rückte bis Fraaezifeld vor, 
wo er sichformirte, uni den Angriff des heraa- 
nahenden Feindes, zu empiimge(n« . 

Frauenfeld liegt anf dem rechlenllfer der 
Murg am Abhang sanfter Anhöhen. Rechts 
hinter dem Ort erhebt sich das Terram, und 
ist von der Strasse nacli l'iyn , welche rüclL- 
wärts. aijot Fasse der Höhen fortläuft^ bis zur 
Murg ziemlich geworfen j von Thälem^ Wal- 
dungen und Weingärten durchschnitten. Die 
Abfälle gegen die Murg sind steil > dick be- 
wachsen und das Fhissbett bildet ein Defi- 
lee. Petrasch besetzte Frauenfeld, und stellte 
3 Bataillons auf die Höhen hinter dem Ort; . 
1 Bataillon deckte die linke Flanke in einem 
ausgehenden Bogen der Murg; a Bataillons/ ^ 
6 Escadrons blieben in Reserve. 

Oudinot hess sein Geschütz gegen die Stadt 
auffuhren > imd nahm sie nach eini^ heftigen 
Kanonade. Späterhin musste die Besatziing . 
auch die zunächstliegenden Gärten und Wein- 
berge verlassen , und sich auf die rückwärtigen 
Höhen ziehen. Mehrmal versuchten die Fran- 
zosen aus der Stadt zu debouchiren , und wur- 
den immer wieder zurückgeworfen. Nach und 
nach kam die ganze Reserve der Österreicher 
in das Feuer; und ein Theil ihrer Gavallerie 
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focht zu Fuss in den Weingärten vor ihrem 
linken FlügeL £ii41i€h brachen die Fransdsen 
«von dem- General Soult mit der Reserve ver- 
stöi'kt, um 7 Uhr Abends in der iViitte der 
feindlichen Stellnu^aurch. Petrasch hatte noch 
4oo Mann im Rückhalt: mit diesen und den 
gewichenen Truppen , die sich ah äm an- 
schlössen, trieb er seinen Gegner zwar noch 
einmal nach Frauenfeld; allein da dieser un- 
mer zahlreicher hervorbrach^ konnten diel 
Österreicher sich nicht behaupten, und zogen 
»ich unter triederholte» AufeteUungten auf je- 
dem günstigen Punkt bis Mazingen zurück. 
Beide Tbeile hatten tapfer gefochten und viel 
verloren. Überhaupt büssten die Österreicher 
an diesem Tage zwei Kanopen und den Ge- 
neral» Piaczeck eitiy der bald darauf an sei- 
nen Wunden starb. Am nämlichen Taf>e war 
Hotze von St. Gallen auigebrochen, und nach 
Schinrarzenbach marsphirt; seine Avantgarde 
erreichte Münch weil , und poussirte bis £lgg« 
Cr liess si(^ durch Chabrans Bewegungen 
nicht irre machen , mit welchen dieser Gene- 
ral auf Massenas Befehl ihn von Uznach gegen 
Wattwyl und Liecfatensteig zu beunruhigen 
suchte. Hätte Hetze statt sich auf die Detaqhi-» 
rung.des Feldmarschalllieutenants Petrasch zu 
beschränken^ am 24- den Marsch mit seinem 
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. ganzen Corps angetreten; so wurde das 6e* 

fecht bei Fraueni eld wahrBcheinlic}i zu seuieni 
Yortheil ausgefiJlen «eyn; denadie.Fransosen 
▼erdankten den Erfolg I Joss ihrer Reserve , 
diesem Theil der $chlacliu>rdiMmg , welcher 
die meisten Treffen fnr|enen entscheidet, der 
sie am kräftigsten^ zur rechten Zeit, und WO 
mägUdi an&r spatesten in das Feuer bringt. ^ 

Die Österreicher gewannen hei Pfyn den 
Besitz der Brücke wieder : weil ihr entschlos- 
sener Major Pflacher eine auf die Umstände 
passende Ausnahme von der Regel zu machen 
wusste^ welche in einer unbekannten Gegend 
Gefechte m dem Dunkol der Nacht verbietet 

Bei Andelfingen siegte der rasche Angriff 
über eine unzweckmUssige Aufstellmig , und 
eine noch fehlerhaftere Disposition zur Yer-r 
theidigung und zur Übersetzung des Oefilees. 
Als sich die Österreicher am 22. der Töss ge- 
nähert hatten ^ verbreiteten sidi ihre leichten 
Truppen in eine weit ausgedehnte Posten- 
, kette, welche nur in offenen Gegenden, wo 
der Rückzug in jeder Richtung frei steht/ oder 
vor einer Aufstellung win kurzer Dauer an- 
veendbar ist, nicht aber bei einem längern Auf- 
enthalt vor einem Defdee das nur weiii^ über- 
gange hat. Wenn daher diese Massregel iur 
den ersten Tag der Ankunft in jener Gegend 
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ZU enuchuldigen ist ; so hatte «ie doch J!f auen- 
«lorf am folgenden gleich abäadern sollen^ da 

er Wusste^ dass der Erzherzog noch Zeit 
cu geindnnen suchte. Eine gedrängte Position 
der Vortruppen vor den 2 Hauptübergäixgen 
bei Andelfing^n und Ptjn, die starke Bese- 
tzung dieser beiden Punkte^ tnid Batterien 
an de^ gangbarsten Fürthen waren hinläng- 
lich gewesen^, sich derselben zu yersichem: 
und 2u ihrer Verbindung komiLe tiie Po- 
stenkette fiigUch hinter der Thür fortlaufen^ 
wo sie weder eine Sprengung nooh den Yer^ 
lust der Rückzugsiinie zu besorgen hatte. 
Wollte man |edoch das jenseits des Was- 
sers besetzte Terrain behaupten j so musste 
Nauendorf den grössten Theil seines. Corps 
vor Andelfingen und Pfyn postireif ^ und der 
Erzherzog nicht bei Paradies bleiben , sondern 
zü seiner Unterstützung an der Thür selbst 
in Verfassung stehen. iN auendoiT ergriff einen 
Mittelwege und dieser war in seiner Lage 
der schlechteste f denn er verband viel 6e* 
fahr mit wenig. JNutzen. Ebenso unzweckmäs- 
sig erschienen die Massregeln zum Rück- 
zug, und zui" Besetzung des JJcfilces von An- 
delfingen. 

Die Art^ wie Defileen besetzt werden sol- 
len^ ist mannigfaltig und verschieden ^ sowohl 
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in RücLsickt auf ihre Besdufienliieit ab auf 

den vorhabendea Zweck. 

Es gibt enge Defileen in offenen Gcgcii<* 
den, wo das Feuer von einer Seite auf die an- 
dere aUein binreicfaend iat, den Feind davon 
SU entfernen : bei breiten Defileen oder dürck- 
s eil II Ute nen Gegenden wirkt dieses Mittel nicht* 
Sei einigen sind i^ur die beiden Endpunkte 
ihres Überganges zugänglich^ wie z. B. bei 
Brucken über Flüsse« Wieder andere gewahr 
ren keine Sicherheit für die Flanken des Über- 
gangs oder des Durchzugs ; hierher gehöre^l 
Strassen 9 Hohlwege^ Gassen u« s. w., welche - 
^war die diu cliziehenden auf einen bemesse- 
nen Raum einschränken^ aber doch Seiten- 
commnnicationen aufnehmen^ die mehr oder , 
weniger winkelrecht in dieselben einfallen. Die 
Defileen dieser letztem Art sind die häufig- 
sten^ und es vergeht selten eine Bewegung 
ohne auf solche zu Stessen« Mit der Besetzung 
der Übergänge über Defileen verbindet man 
entweder die Absicht dem Feind ihren Ge* 
brauch zu entziehen y oder sich seines eige* 
nen Durchzugs zu versichern. Erster es wird 
erreicht^ wenn man sich hinter dem Defi- 
lee auf den günstigsten Punkt postirt, um 
den anrückenden Feind/mit einem mörde- 
rischen Feuer zu empfangen ^ und danii 
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durch den immittdbaren Widie»und der 

Truppen im Debouchiren zu Lindern. Aber 
eben diese Mittel der kräftigen Gegenwehr' 
beweisen auch die Nothwendigk«iit' fuT' den 
Angreifenden sich dagegen vorzusehen^ und 
zwar durch die Torläufige Entfernung der 
Verthcidiger von dem Debouchee, und dann 
durch die fortwährende Deckung des De- 
bouchirens selbst. Man erschüttert nämlich 
den Feind , wo es die Localität erlaubt^ 
zuerst durch ein überlegenes Feuier , und 
wenn ihn dieses zum Waakeii biiugt, durch 
den Andrang einer Colonne* Ist das Ter- 
rain dazu nicht angemessen ; so ersetzen Ma- 
növer , deren mehrere dem Angreifenden 
fast immer zu Gebothe stehen ^ die Stelle 
der offenen Gewalt, als i, B. Demonstratio- 
nen , Umgehungen , Übergänge auf andern 
Punkten u. d. g. Hat man einmal festen Füss 
auf dem jenseitigen Ausgang , so wird dersel- 
be von den ersten Abtheilungen besetzt^ deren 
beide 1 iii^t;! sich an das Deülee selbst leimen, 
und auf diese Art den Züg der ganzen Colonue 
schützen. 'Nach Mass als diese übergeht, vcr* 
mehrt sich die Kraft : man entwickelt sich ge- 
gen alle Zugänge, man verbreitet sich immer 
mehr mit BcibeLailun^ der 6luize für die 
Flügel. 
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: Viel künstlicher ist die Sicherst^llung des 
Hückzages bei einem solchen Übergänge, wo 

sich die Widerstandskräfte nach und nach ver- 
niiiidem^ onddieColonne, welche dem Feind 
den Racken kehrt y niiTennögend ist^ das An- 
dringen seiner breiten umfassenden Fi?ont 
aufzuhalten. Hier wird vor allem die Aufstel- 
lung einer Infaiitei ielinie an dem Eingang des 
Deülees nothwendig. Ihre Flügel werden an 
dasselbe gestutzt , und sie muss — sey es durch 
Truppen oder durch Hindernisse im Terrain 
— voll seyn, das heisst: der Feind darf nir- 
gends eine Lücke zum DLu chbrechen imden. 
Ist durch diese Massregel der Eingang in das 
Defilee geschützt; so setzt sich die Golonne 
in Marsch entweder aus der Mitte ^ oder von 
beiden Flügeln, nachdem man es in Bezug 
auf das Terrain und auf die Manöver des Geg- 
ners für sicherer hält. Zuerst defilirt die Ca- 
vallerie als eine Waffe, welche unwirksam ist, 
wenn sie kernen Spielraum zur Ofiensive hat , 
und in einem Defilee eingeengt nicht schnell 
umkehren kann ; dann folgt das Geschütz ; und 
endUch die Infanterie. Die erste an dem Jen- i 
seitigen Debonchee ankommende Abtheilung 
fbrmirt sich dem Übergang gegenüber, um. 
* ihn mit ihrem Feuer zu bestreichen ; die fol- 
genden setzen sich auf ihre beiden Flügel. Gibt 

Y 
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es Zugänge zu den Flankendes Deiiiees^ wel- 
che zvL weit von der ersten AufsteUnng des 
JN^acliti abs entfernt sind ^ um mit' hinein gezo- 
gen 2u werden 9 so wirft die Golonne nach 
Mass^ als sie sich ihnen nähert^ ihre ersten 
Ah^heilungen in oder auf diese leiten -Com- 
inunicalionen, und lässt sie so weit vorrücken 
und l^üsten fassen^ als esiiotliig ist den Marsch 
. der Colonne und der Arriergarde gegen jede 
Beunruhigung zu schützen. Letztere verthei- 
digt den Eingang in das Defilee, Iiis die Haupt- 
colonne von dem Feind nicht mehr eingeholt 
werden kann ; dann befolgt auch sie ihren 
Rückzug nach den 'hier angegebenen Grund* 
Sätzen. Mit Standhaftigkeit und kluger Benü» 
tzung des Terrains kann man öfters Ahthei- 
lungen^ deren Stärke sich mit der Annäherung 
an das Defilee vermindert, stafTelweise Halt 
machen lassen^ und dem Feind entgegen stel- 
len y wodurch der Rückzug ehrenvoller und fe^ 
ster seyn w ird. Alle diese Beobachtungen wur- 
den hei Andelfingen vernachlässiget. Dieser Ori 
liegt an dem linken Ufer der Tliur aiü dem 
Abhang von Höhen ^ welche ringsherum mit 
kleinen ,Wäldern und Gärten bedeckt bis an 
das \V asser herabfallen , und die gegenseitigen 
des rechten Ufers beherrschen. Die Stadt hat 
mcliieie Zugänge^ aber eine einzige Gasse 
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flihrt aus. derselben au die Brücke. Längs dem 
Ufer kann man jedoch von beiden Seiten 4^: 
hin gelangen; obwulii der Weg an der untern 
Xhur von einem steilen Rideau gedeckt wird, 
ntid -an der obern hinter einer Höhe ^ auf der 
sich ein altes Schloss helaidct , durch eine 
Reihe von Häusern zieht, welche sich bis an 
die Brücke erstf ecken. Als die Österreicher 
zum Rückzug gezwungen wurden, formirten 
sie sich gerade vor dier Stadt in einer soldhen 
Entfernung , dass keiner ihi-er Flügel an dem 
Deülee des Flusses lehnte. Stisitt die Gärten 
und Häuser des Städtchens ia seinouj aussein 
Umfange und später die nähern Zugänge zu 
der Brücke zu besetzen; waren sie nur för 
jene von der imtern Thür, in ihre rechte Flanke 
besorgt. Dort, wo die Golonne durchziehen 
sollte^ stand wenig, an der obern Thür gar 
nichts. Weder das alte Schloss, welches ddn 
Weg 1 iings deni Ufer beherrscht , noch die hin- 
ter demselben hegenden Häuser wurden zur 
Yertheidigung henützt. Hieraus erfolgte, dass 
der Feind von aüen Seiten emdringen konnte, 
als die Österreicher sieh in eine Golonne fare* 
chen mussten;. und bloss Cavallerie zurüc]c ge- 
lassen hatten, wohl gut zum AngriÜ , aber nicht 
X alle Zugänge von Andelfingen in einem Ualb-^ 
kreis l\x schützen. 

Ya 
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Mehrere Generale haben den Fehler er- 
neuert, die GavallerieaU.Arriergarde zur De- 
ekung des RüclLZUgsf über ein Defilee zu ver- 
wenden. Gewohnheit diese WaÖe immer auf 
den äussersten Posten zu sehen 5 Zutrauen in 
ihre Gewandihcit und Tapferkeit ; eine dunkle 
' Idee, dass sie zuletzt das Defdee am geschwin- 
desten hinterlegen könne, wenn die andern 
schon in Sichciheit gebracht sind j endlich 
Mangel an Kenntniss und Beurtheilung haben 
diesen Irrthum erhahen y und es ist daraus ein 
schädlicher Missbrauch entstanden, der ge-* 
rügt zu werden verdient. Wenn die Golonne 
des Generals Paüiard stärker gewesen wäre ; 
so musste die ganze österreichische Avantgarde 
aufgerieben werden: und die Franzosen be- 
mächtigten sich des Übergangs über die Thür. 

Massena hatte seinen Zweck verfehlt: die 
mehr strategische Anordnung des Erzherzogs 
behielt die Oberhand über die erfocbtenen 
taktischen Vortheile der Franzosen; und die 
Vereinigung der Österreiciier war nicht mehr 
zu'hindem. Es blieb den^ französischen Feld-* 
herrn nichts anders übrig , als sseine Truppen 
^staffelweis aufzustellen, und sich auf die stand* 
hafte Vertheidigung der durchschnittenen Ge- 
gend zu beschränken, um die Fortschritte des 
Feindes au erschweren und zu verzögern« Da- 
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lier sogen sich die FraiiBOseii Am 96« Mai auf 16. Mai. 

allen Punkten m die uainliche Stellung zurück, 
n^lche aie vor dem Gefecht vom aö« iime hat* 
ten. Nur bei Winierthur blieb hoch eine Re- 
serve zur Unterstützung der von dem General 
Ney commaadirten Avantgarde zurück« Öster- 
reichischer Seits wurde eine allgemeiae Vor-* 
ruckung jedoch erst auf den 27. besdilossen; 
weil die Herstellung der Brücke von Andelfin- 
gen zum tT]>crgang über die Thür nicht früher 
> »u Stand kommen konnte. Zur Vorbereitung 
dieser Bewegimg vereinigte sii h der Erzher^ 
sog am 26. an der Spitze von 6 Bataillons un- 
weit Andelfingen mit Nauendorf. Hotze, den 
er mit Cavallerie versiaikt hatte, zog die Tnip- 
|>en von Schvwaenbach, Mazingon und Pfyn 
in zwei Lager hei Frauenfeld und Duitwyl zu- 
sammen : seine Avantgarden standen bei Isslir 
cken und Elgg. Am 27. Morgend brach Hotze ij. Mai. 
aus beiden Lagern auf, und nahm seine Hick- , 
tung aiif Winterthur. ^ie Yortrappen bemei- 
sterten sich der Walder bei Isshcken , der Dörr • 
fer Gunderswyl^ SchoUiken^ Wiesendangen 
und Stocken^ jedoch mcht ohnd theilweise 
Gefechte. 

Bei Ober -Wintenhur hatten die >Franzo- 

sen eine durch sumpfige Gründe gedeckte Auf- 
stellung^ die sie gegen den mit Umgehung oh- 
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rer rechten Flanke yereinten Angriff nicht m . 

halten vermochten. Auch die Stadt W inter liiur 
\nirde bei der Annäherung der österreichischen' 
Coloniien forcirt. Die Franzo&en zogen siciige^' 
gendieTöss. 

Ein kleiner Gebirgsrücken, welcher unter- 
halb des Dorfes Töss entsteht, und sich gegen 
Pfungeii erstareckt , begleitet die Töss auf ih- 
rem linken Ufer. Diesen Rucken trennt ein suni- 
pfiges Wasser von dem sehr steilen mit dickem 
Wald bewachsenen Gebirge das sich bisBrüt* 
ten erhebt. Die Hauptstrasse von Töss nach 
Zürich umgeht den kleinen Abfall desselben 
finks, und fuhrt in einem Laiben Bogen auf 
den Kamm, welchen man den Steig nennt ^ 
iind der schwer m ersteigen ist. Auf dieser 
schroÜen Höhe nahmen die Franzosen ihre 
Haüptstellung bei Brütten, und besetzteii den 
vordem Staffel zwischen Detnau und Töss, so 
wie den letztern Ort ; und die dort behndli- 
^he Briide. Die Österreicher erstürmten Töss 
so rasch, dass der Feind nicht Zeit hatte , die 

4 

Brücke 2u zerstören; gingen- dann jiber das 

Wasser und bemächtigten sich der ersten Höhe 
bis an den Detnauer Hof. Allein sie mussten 
den weitern Angriff aufgeben , und sich be- 
gnügen die Franzosen nui- mit Plänkeln zu be- 
schäftigen 3 Weil die jenseitige Stellung zu fest 
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war, und das Terrain die Aufführung des Ge- 
schützes auf der eroberten Höhe unmöglich 
machte. Hölze nahm seine Posiüon mit clei In- . 
fanterie vor Winterthur , mit der Cavailerie 
hinter der Stadt. 

I 

Die Herstellung der Brücke von Andelfin- 
gen wurde erst su Mittag vollendet: woranf * 
der Erzherzog in zwei Coloiiiien auf den Slias- 
sen von Winterthur und JNeilenbach vorrück- 
te ; später aber aUe seine Truppen auf der letz: 
ten vereinigle , als er Holzes glückiiclie Fort- ' 
schritte erfuhr. JUie Franzosen vertheidigten 
Neftenbach lang^ und verliessen es erst gegen 
Abend ^ dann auch da^ Ufe;* der Töss und 
Pfungen, welches sie noch spät durch «inen 
raschen aber fruchtlosen Angriff wieder zu ge- 
winnen suchten. Die Österreicher blieben bei 
Neftenbach, ihre \urtruppen bei Vfungen. 
Die Divisionen Ney und Oudinot hatten die 
Arbeit dieses Tages bestanden^ und 4 Kanonen 
verloren. General Ney erhielt zwei Wunden. 

Durch die Besetzung von Pfungen^ vonwo ' 
aus die vorliegenden Höhen nicht so schwer 
zu ersteigen sind^ als auf der Hauptstrasse, 
hatten sich die Österreicher den Weg zur Um« 
gehung des in der Front last unangreiiliqhen 
Steigs gebahnt: auch verUessen die Franzosen 
ihre Stellung in der folgenden Nacht, und 
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gingen gegen die Glatt zurück. Die Division 
»8. JlAi. Oudinot postirte sich auf den Höhen vonKlot- 
ten. Die Division Tharreau zog sich von der ' 
imterii Töss und dem Rheine gegen Bülach y 
• ' und besetzte die Waldspitze des sogenannten 
Wagenbrechts. Die österreichischen Vortrup- 
pen warfen sich nach Horbas , Embrach^ und 
in die Waldungen diesseits des letztem Orts. 

Während der Zeil als diese Bewegungen 
am 28. unter dem S^hurnraziren Ber leichten 
Truppen vorsieh gingen ^ rückte plötzlich Ge- 
neral Tharr^au um 1 1 Uhr Vormittags mit 5 
Halbbrigaden auf dem Wege von Bülach vor j 
besetzte die Anhöhen längs dem Bache ^ der 
sich bei Rorbas in die Töss ergiesst ; und liess 
' * ' sein Geschütz rückwärts Hingen imd der Thau- 
mühle auffuhren. Eine Halbbrigade yertrieb die 
Österreicher aus Rorbas ; ging über die Töss ^ 
tmd war eben im Begriff über Freienstein und 
Tuffen vorzudringen ; als 4 Bataillons den ge- 
drängten Vorposten zu Uülie kamen \ Rorbas 
wieder nahmen^ und durch die Behauptung 
dieses Orts den fernem Unternehmungen des 
Feindes Schranken setzten. 

Andere Versuche über Embrach und Lüf- 
lingen wurden gleichmässig zurückgewiesen. 
' Dieser Angriff des Generals Tharreau war zu 
einseitig ^ um ein bedeutendes Resiütat hervor- 
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zubringen^ besonders da Massena schon eiaea 
Thefl seiner 'Truppen über die Glatt gegen 
Züricli zuiückgezogen hatte ^ und Hotze am 
98. auf dem Steig nachrückte. In der Nacht 
vom 2Q. i^angen die Französen mit Ausnahme ^ Vfti. 
einzelner Posten ganz auf das jenseitige Ufer 
der Glatt ^ und stellten ihren rechten Flügel, 
iu das verschanz te Lager vor Zürich. Hotze 
nahm Position auf den yortheilhaften HöJhien 
hinter Bassersdorf : die Vorposten standen in 
Mutten. Die Brücke von D.übendorf wurde er- 
stürmt und behauptet.Die Avantgarde der öster« 
reichischen rechten Colonne hielt Embrach 
besetzt^ und bildete eine Postenkette zwischen 
Bülach und Klotten. Der Erzherzog lagerte bei 
Pfiingen , und schob zur Versicherung seines 
rechten- Flügels Unterstutzungstruppen gegen 
Bülach vor. Am 3i. rückte das Gros seiner 3i. Mai. 
Colonne nach £mbrach. 

Um bei den Fraiizosen Besorgnisse für ihre 
linke Flanke und iur ihre Communication mit 
Basel zu erwecken > marschirten von den auf 
dem rechten Rhein - Ufer zurückgebliebenen 
Truppen der Österreicher 3 Bataillons mit ei- 
ner Batterie nach Wästi^rchingen und Stetten^ 
und erhielten den Auftrag zwischen Eglisau 
und Waldshut Scheinbewegungen zu einem 
Übergang auf da^ linke Ufer zu machen* 
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Massena zog hierauf alle seine Trujipen von 
iLai&erstuhl zur Y ersiärkung seines linken Fiü* 
geU an der Glatt über Weyach zurück^ und 
liess die Besaizuiig von Kaisers tuhl durch 4 
Bataillons, ana Basel ersetzen^ welche dort seit 
den neu aii^ele^ten Veröclianzungen enlbehr- 
lich wurden« 

Damit aber auch die Verbindung mit Ba- 
sel auf der Strasse von Zürich und Baden über 
Frick in dem Fall eines Rückzugs nicht beun* 
rulliget werde , indem sie so nahe am Rhein 
vorbeizieht^ dass sie von dem jenseitigen Ge- 
schütz bestrichen whxl ; Ueiss der thatige Mas- 
sena einen Weg von Frick über \Vegensietten 
und Gelderkinden nach Sissach anlegen , von 
wo man ungehindert uher Liestal nach Basel 
oder über W aldenburg nach Solothurn mar- 
' schiren konnte. 

Der Erzherzog hatte nunmehr durch die 

staik.ere Besetzmug des Rheins, und durch die 

aufgestellten Reserven hinter Bulach seinen 

rechten Flügel vollkommen gesichert; er wollte 

aber audi für seinen liidien beruhigt seyn , da 

die Franzosen noch immer die beiden Ufer 

dea Zürich - Sees nach seiner ganzen Länge 

besetzt hielten. Dieses war iedoch eine über- 

triebene Vorsicht. Der Gang der Operationen 

in einer durchschnittenen nicht genug bekann* 
* » • 
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ten und lapfer vertheidigten Gegend ist zwar 
immer langsam , wenn sich kein entscheiden- 
des Übergewicht auf der einen Seite befindet; 
und der Erzherzog nknsste die Annäherung des 
Hoizischeii Corpi> erwarten^ wenn er sicli durch 
die Vereinigung mit demselben dieses Über- 
gewicht verschaffen wollte. Aber darum waren 
doch von dieser .Epoche an seine Bewegungen 
nicht mit jener 'Schnelligkeit verbunden^ die 
nun möglirh war, und welche die Kraft so un- 
gemeui erhöht. Zürich war der strategisch- 
entscheidende Punkte dessen Gewinnung die 
Bäumung des obern Sees und der Gebirgs- 
Gantone Tom Feinde 2ur Folge habeu musste; 
iiherdiess waren die Franzosen in jener Ge- 
gend zu schwach^ und zu weit entfernt^ um 
die Hauptcommunication der Österreicher mit 
mehr als unbedeutenden Diversionen zu be- 
drohen. Dui^fteü sie wohl wagen ^ eine Ope- 
ration auf zwei Seen , und auf das höchste Ge- 
Lnge zu gründen/ und sich dem Verlust von 
Zürich auszusetzen^ wodurch sie umihre Rück- 
zugslinie gebracht, und der Aufreibung Preis 
gegeben wurden? Lohnte es wohl der Mühe 
eine entscheidende Unternehmung zu verschie- 
ben , um sich erst vor Diversionen zu schützen^ 
gegen welche zweckmässige AufsteUungen und 
Manöver am Tage der Schlacht binlängUche 
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Sicherheit gewähren? Dennoch detachirte der 
Erdiersog den General Jellachich mit 6 Ba- 
taillons^ 4 Escadrons von Winterthur gegen 
Uznach^ um in Verban4ung mit dem Obersten 
Gavasini die Linth und den obem Zürich- 
See zu reinigen 9 und sich von dieser Seite den 
Weg gegen Zürich m bahnen. Auch aua Grau* 
bündten wurden einige Escadrons von der 
dort zurückgebhebenen (JavaUerie über Sargani ^ 
in Marsch gesetzt ^ u^d zu dieser Unterneh- 
mung beslinmit, 

Die Division Ghabran stand bei Uznach, 

Meaard aui' dem linken Li er der J.mtii , von 
dem obern ^Zürich- gegen den Walleustädt^r- 
See^ und ein Theilvon LeCourbebeiSchwyz; 
— Gavasini mit 5 Bataillons^ i Escadron bei 
Mollis und Glarus, au schwach dem Feinde 
kräftigen Widerstand zu leisten. Am 25. Mai . 
. hatte derselbe eine Recognoscirung abwärts 
Ider Linth gegen Ricbenbtu*g unternommen; 
Wurde aber bis Näffels mit dein Verlust von 2 
Kanoneii und der dortigen Brücke zurückge- 
worfen, welche er jedoch bald wieder erober- 
te^ und seine Posten bis Bilten vorschob. 

Am 28. detachirte Gavasini eine kleine Co- 
lonne durch das Klön- und Mutten -Thal ge- 
gen Schwyz in der Absicht von dort über Ein- 
siedlen eine Diversion in Menards iiiickcn zu 
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machen. Diese Coloime stiess auf jenen Theil 
der Division he £ourbe^ "welcher Unter dem 
Schuu der anf dem Gotthardt gegeki den' 6e^ 
neral Jbladik aufgestellten Arriergarde dutch 
das Thal der Henss gegeü Altorf marschirt war^ 
sich dort eingeschifft, und erst kürzlich auf 
dem rechten Ufer des Vier Waldstädter • Sees 
gelandet hatte. Die Österreicher wurden 'im 

^ Mutten -Thale iihermannt ^ und mussten mit 
dem Verlust der zwei mit geführten Kanonen 
bis^ Netisilial zurückweichen. Nach diesem un- 
Vortheilhaften Gefecht sog Gavasini alle deine 
Truppen von Näffels , Nettsthal und Glamshei 

. Moüis hinter der Linth zusaounen^ und beob- 
achtete die Yorlic gende Gegend nur mit ein- 
zelnen Posten. 

Unterdessen hatten die Franzosen' am a8. 
schon Uznach verlassen , und sich gegeii Rap- 
perswyl zurückgezogen ^ als Jellachich am 3o. 
in PfäffiLon eintraf. Dort erfuhr er, daBb sie am 
29. das rechte Ufer des obern Sees geräumt^ * 
theils nach Zürich^ theils hei Rapperswyl jäher 
den grossen Seesteig auf das jenseitige Ufer 
marschirt« und sowohl die Linthhrücke hei 
Grünau als den Steig selbst ungangbar gemacht , 
hatten. Jellachich ging am 3l. nach Rappers- 
wyl;pousstrte seine Vorposten nach Staefa^ imd 
beschloss der Strasse läligs dem See zu folgen ; 
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indessen 6äTasim..dfts»rIleboudiee aus dem 

Klön -Thal bei Näffels beohachten^ die ZoU- 
J>rücke. bei Wesen halten , und ein Belache^ 
ment nacti Uznach abschicke u , später aber und 
nach.^Umstäaden auf dem linken Ufer des Sees 
vorriicLen ' sollte. Als, die Osterreicher.am i. 
Juni im Begriff wai en^ ihren Mai sch nach Mei- 
len fortzusetzen; griffen die Franzosen den Po- 
sten von Staefa in der l ioiit und übe» Hom- 
brechstikou in, der re<»hten Flanke an« Dieser 
s. Joiii. Angriff wurde zurückgeschlagen« Jellachich 
rückte 111 3 Colonnen iü^er Staefa^ Esslingen 
und Grüningen vor , und besetzte die Linie von 
Meilen über Egg au den Grciffen-See längs 
welchevi er mit.den Vorposten der Hauptarmee 
in Verbindung kam. 

^ua standen die Östen eiGher in einer die 
feindliche Stellung vor Zürich umfassenden 
Linie j und eine entscheidende Schlacht war 
xucht mehr zu vermeiden^ wenn Massena sich 
dprt behaupten wollte* ' ' 

VIERZEHNTER ABSCHNITT. 

EBSTfi SCHLACHT BEI ZÜHICH iM 4. JONI.' 

Die iNaLur hat die Gebii gsgegenden der 
«Schweiz mit bestimmten Limen gezeichnet. 
In Süden erhebt sich ab Gränzscheidung von 
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Italien eine Wand , welehe «wei der höchsten 
Berge , den Gotthjurdt und den Bernhar4 ver» 
bindet. £ine andere erstreckt sich von dem 
Gotthardt zu dem Genfer -See. Beide verlän- 
gern sich vereint nach Osteii^ imd erseuges 
mehrere Äste^ welche theüs. den Zug des 
Hauptrückens nach Tirol begleiten^ theilsnörd- 
lich gegen dien Rhein nnd die Aar. anslaufen» 
Die nähern Umgebungen dieser Gebirgsstäm- 
me sind bis zu den AbstuAmgen am Wallen-» 
stadter- , Luzemer- und Thuner --See eine aus-* 
serst beschwerliche unzugängliche Gegend^ 
die höchstens den Durchzug etnzefaier Armee- 
Gorps^ aber keine anhaltende bedeutende Ope- 
ration gestattet* Offner ist jener Xheil der 
Schweiz^ der. sich Ton dem linken Ufer der 
Reuss abwärts Luzern gegen die Aar und den 
Neuenburger • See bis an die Gränze Ton Frank- 
reich ausdehnt; wo er von dem steilen ^ un- 
wegsamen^ mit den Vogesen verbundenen Rü- 
cken des Jura beschränkt wird. In dieser westp 
liehen Strecke hennnen bloss einzelne Gebirgs- 
zweige^ und nur auf kmrze Distanzen die Frei- 
heit der Bewegungen, und das duichschnit- 
tene Terrain verzögen zwar^ aber unterbricht 
nicht wie im hohen Gebirge den Gang der 
Operationen. 

Eine gleiche Beschaffenheit hat es mit 
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Gegend zwischen dem Bodcn-Sec, dem Ilheia, 
der Linunat^ dem Zürich- ^ dem \yaUenstäd* 
ter r SeCy tmd der 'Gränze Ton Vorarlberg. 
Über den Besitz dieses Bezirks entscheidet je- 
ner von . Zürich ; weil sich bei dieser Stadt 
nebst dem vürzügliciisten Übergang über die 
Limmat alle Strassen aus der ganzen Gegend 
Tereinigen. Wenn daher die gegenseitigen 
Kräfte nicht gar zu unTerhaitnissmässig sind • — 
eine Yoranssetzinig ^ aufweiche, sich jede rela- 
tive Berechnung gründet, und die auch im 
Frühjahr von 1799 eintraf ^ — . so ist Zürich 
ein strategischer Punkt, das heisst: man kann 
den Gegner durch keuie Umgehung aus sei- 
nem Besitz entfernen : er müss angegriffen wer^ 
den 5 weil von Zürich aus jeder mit einer ge- 
fährhchen Offensive bedroht wird ^ der diesen 
Punkt Torbeigehen weihe. Der Angreifende 
hat nur zwei Richtungen zum Rüdizug , ent- 
weder nach Vorarlberg , oder über den Rhein 
zwischen Stein und Egiisau^ denn weiter ab- 
wärts ist em Übergang wegen des hohen Ge- 
birges ohne längere Vorbereitung nicht mög^ 
lieh. Dem Vertheidiger hingegen stehen alle 
Strassen zu Gebote welche westUch von Zürich 
ausgehen. Wpllte nuu der erstere eine Umge- 
hung auf dem linken Ufer der Seen durch die 
JUeinen Gantone, oder an der untern Limmat, 
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oder gar über die Aar versuchen ; so konnte 
»ich der letztere ungehindert, auf seine Com- 
mmiicattcmen werfen ohne die eigenen Preis 
zu gel>en. Die Möglichkeit das Debouchee Ton 
Ziarich dergestalt sa beherrschen, und dein 
, Gegner in der Front so fest t\\ halten , dass das 
Manöver der Umgehung imt Sicherheit iiir di^ 
Rückzug^tnien vor sich gehen könne , setzt 
ein solches Übermass von Kräften voraus ^ dass 
dieser 'FaU hier in keine Betrachtntig kömmt. 
Mit den strategischen Vortheilen vereinigen 
sich hei Z irich taktische, welche den Werth 
dieses Pnnktee nicht mindier erhöhen. Auf dem 
rechten Ufer der Limmat befindet sich vor der 
Sudt eine feste Position 3 Zürich selbst um- 
fiisst die beiden Ufer des Flusses* bei seinem 
Austritt aus dem See, und enthält mehrere 
Brücken über denselben. Eün Wall nebst Gra» 
ben und einige Aussenwerke umgeben die 
Stadt, welche daher sturmfrei, jedoch vregen 
der ringsum herrschenden Anhöhen keines län» 
gern Widerstandes fähig ist. Eine schmale 
Reihe von Hügeln Begleitet das linke Ufer des 
Sees bis an den bedeckten Weg, und scheidet 
den See von der Sil, virelche Zürich v?estUch 
umgeht, und sich imfem davon durch eine 
Ebene — ^ das Silfeld genannt — in die Lim- 
mat ergiesst. Auf dem rechten Ufer reichen 
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die Füsse der Auhöhen hls in die Stadt. Da» 
Terrain steigt schndl und gäh zu .dem IfSileiir 
tenden Rücken eiiipoi ^ der sicL zwischen dcDi 
Zürichf- und dem Greifen -rSee , dann wi&ehen 
der Limmat imd der Glatt bis an den Bliein 
erstreckt« Die Glatt nähert sich, in der Gegend 
Ton Schwamendingeo der Limmat^' und 
en^L das (Gebirge gegenüber vüu Zürich^ wü es 
die schmälste Basis hat, undfolghch am steilsten 
ist. Die ganze Oberfläche des Rückens ist aus* 
serst dLirchsclinitteu , und unwegsam. Auf bei- 
den i^eiten stürzen zahlreiche Wildhäche durch 
tiefe Schluchleii in die Ilaupttbäler ; dicliic 
Wälder bedecken die höchsten felsigen Kup- 
pen. Auf der westlichen' Seite senkt sich das 
Terrain in mehreren Abstufungen gegen die 
Limmat,* aber alle sind steil, und die unter« 
Sten mit VV einreben bepflanzt. Am uberu Tbeile 
der Stadt hei Hottingen und Üirslanden bildet 
das Gebirge sanftere Abfalle mit Landhäusern 
und Gälten geschmückt: desto rauher ist es 
auf der östhchen Seite. Dort fallt der Rücken 
wild und steil zu dem breiten sumpfigen Grund 
herab , den die Glatt im trägen JLiauf durch«- 
schlängelt , und der nur yrenig Übergänge bei 
Schwerzenbach^ D üb endorf, Wallisellen, Glatt- 
bruck , und Rümlang zählt. Der Hauptzweig des 
Gebirges folgt dem Laufe der liiuimat, imd 
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wir d zugänglicher nach Mass , als sich das Ter* 
rain durch die £ntfemiingder Olau erweitert. 
Die ganse Gegend: zwischen beiden Flüssen 
kt mit waldigen Höhen bedeckt y und von mo^ 
mtigen Thälern 'durclischiiitten. VorzügUclit 
verdient ein grosser Sumpf bemerkt zu wer^ 
den , der am FuM^ 'deä Hauptrückens swi- 
sdben Regentdörf imd 'Otelfingen liegt. Die 
Glatt hingegen hat abwärts mehrere Über- 
gänge \ weil keine Moräste ikreii Zutritt er^ 
schweren. ' ' : ' . : ' 

- ' Die Franzosen hatten auf dem hier hesthrie* 
benen Gebirge eine Stellung ^rschanzt^ um 
sich des strategischen Punkts Zürich zu vet^si- 
ehem. Der rechte Flügel bildete eine Flanke, 
und lehnte bei Riedsbach an dem See \ die letz- 
ten günstigen Anhöhen Tor dem Ort , über wel- 
che die SeestrasseironRapperswyl nach Zü|*idi 
fuhrt, und der Buchberg waren mit Batterien 
yersehen. Von da lief die Position hinter einer 
steilen Schlucht bei Hirslanden vorbei^ wo 
ebenlalls eine hochhegende Batterie die Ver«! 
einigung der beiden Strassen Ton Grüningen 
und Fällanden, und ihren Übergang über die 
Schlucht bestrich. Die Batterie selbst war 
rechts, und in der Front durch steile Absätze 
von Weingärten, links durch einen Wildbach- 
graben geschützt. Nahe an derselben brach 

Z a 
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sich die Front ^ imd ein .b^eu^i". i5op ScJitriH 
langer Yei^an dcU'cliscfcaim den 4icken Wdd 
bi$ zu dem Attysipergjer HoL Von diesem bis 
zu ,dem ZwicUbjßüger Uq£ sperrten, doppelte 
Verhaue alle Zugän^^e durch dicWalder, und 
. besonders die Sjchhiciu voA^^ephach^ dorefa 
welche der gangbarste Fuserweg fahrt Linkis 
neben dem letztgenannten Hof edbiebt sich der 
Zrürichberg y dessen höchst«* £^uppe der Gets^ 
ber«^^ ^^enannt wird. Sein Kamm dehnt sichataf 
eine halbe Stunde Weges bis Schwameadin* 
^en auf der Strasse von Wmterthur hachZü* 
rieh aus. Gegen diese Strasse so w ie gegen den 
sumpfigen Gmnd der Glatt /$M.rdie .iLbatte 
des Bergs steil, felsig, und dicht mit Holz be^^ 
wachsen. Auf der Krone des Berge$ lagen zwei 
Flügel - Buedonten mit einer Brustwehr verbau^ 
den^ in der Mitte eine Flecb^ j vor diesen Wer» 
l^ien ein starl^ev Verhau , der an einigen Orten 
800 Schritt in der Breite hatte. Die Strasse bei 
Schwamendingen war abgegraben^ undmiteir 
npr andern Fleche gedeckt. Der Zurichberg 
hängt über einen ziu'ückgehogenen sanf ten Sat- 
tel mit dem Wipohinger oder Hönggerberg zu* 
sammen. Letzterer ist zwar nicht so hoch j hat 
aber mit jenem gleichen Charakter und Form. 
Beide bilden gleichsam zwei Bastionen, zwi" 
sehen welchen die Com tine in der Länge von 
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beiläufig 93oo Schritten von zehn grössten 
TheUs gesoUo8»c!iMiii' Redotitei^ 'iind Flechen 
vertheidigt vvurde y die das ganze vorliegende 
Tenram, und- besoüders die drei Hauptstras- 
♦ sen von J^asscrsdoif über Schwamen4ingen ^ 
^(^Kk>tteo übei^ Glattbrack ^ und von Regen»« 
perg über il£flMilt€fini bestrichen« Zonädbat an 
tier letztem liegt der VVipchingerBerg, dessen 
Kamm ans einer kaum m. ersteigenden Felsen- 

"vvand bestellt. Er war ge^en die Strasse durch * 

awei mit einer Brustwehr verbundene Redou- 
t^n , nnd^se wif^der Zürichberg' mit einem 

ringsherum bis au das Schiesshaus angelegten 
Verhau befestigtet. Endhch deckten noch drei 
iFIechen die letzten Abhänge und die steilen 
Weinberge bei Höngg. Als sich die Österreicher 
Zürich näherten^ waren alle diese Werke mit 
Ausnahme jener auf dem äussersten linken f lü- 
^ gel YoUendet^ und mit Kanonen aus dem Zeug* 
liause der Stadt besetzt ; denn Massena hatte 
bereits den grössten Theit seines Geschützen 
mit allem Tross und Fuhrwerk über die Limr 
mal in Sicherheit gebracht. 

Die Stellung gehörte in jeder Rücksicht zu 
den festem, und trotzte wiegen Uirer beschwer- 
lichen Zugänge, und der vielen Hindernisse 
in dem umliegenden Terrain nicht allein jedem 
raschen Angriff^ sondern sie boi alle llüifsmit- 
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tfik dar^ seUbst die Fomdiritte einer siegenden 
Armee dturck mehrere Tage auftnhalten. Die 

.durchschnittene waldige Gegend henahm.doin 
jftugreifeQdeii die Übermbt der jänseiugeu All- * 
stalten^ und hinderte seine F-Lntwickelung..Er 
xnusste defilirend über Moräste, seuea , «die 
dann in seinem Rüduen bUeliett.,,Sem Ge9clmt9 
•in. der Tiefe yermochite nichts gegen die befer 
$tigten HSh^ni und so blieb nieJiU als die Er» 
Steigung derselben unter dem wirksamsten 
Feuer des Feindes übrig. JU^gege». bedurften 
die Franzosen weniger Tr^p|ien «ir Beh^up^ 
^tung dieser durch Natiu: und: Kunst geschütz- 
ten Posten ; tmd sie Lolonten sich starke He- 
user ven vorhelialten, um ihrer Verth eidigmig 
.durch Ausfälle ;Und Zurückwerfung der An- 
dringenden noich mehr Nacjidruok m geb^en. 

.Die Vortheile einer solphen Stellung über- 
wogen weit ihre unveritennbarea Fehler. :So 
^vie jede Flanke in einer Schlachtordnung, so 
würde auch jeue^ welche der rechte Flügel 
bildete , ein wesentliches Gebrechen -gewesen 
seyn^ wenn nicht das Terrain gerade den 
schwächsten Theü, wo äie sich in einem Win- 
kel brach , vorzi^glich begünstiget hätte. Über- 
diess befanden sich hinter dieser Flanke noch 
mehrere parallele Schntzwehren von tiefen 
Schluchten und WUdbächen, die deQ Feind 
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kng genug auilxalien konnten, um den Ver- 
theidiger gegen alle naehtheiligm Folgen m 
»ichern , welche von der Überwältigung einer 
Flanke unzertirennlich sind. 

Nicht m enuohttldigett aber bt der Missi» 
griff in den Anstalten des französischen Feldr. 
herrn« dass-sidk in seinem Rneken keine an^ 
dern Brücken über die Limmat befanden , als 
jene von Zürich hinter dem xechten Flügel 
aeiner SieUung. Gelang es dem Gegner auf ei* 
nem Punkte durchzubrechen, und sich zu- 
gleldi der Stadt zu nähern; so musste der de» 
lilirende Rückaug der FrMiaosen aus der ganzen 
Gebirgslinie äusserst gefährdet werden. Mit der 
durch Tier "Monate fortgesetsten Anstrengung 
hätte man auch die JNatur l^esiegen, und auf 
den steilen Abfällen an der Limmat, voreugr* 
lieh bei Wip chingen Schansen 2ur Beschützung 
einiger Brücken erbauen können. Sie wurden, 
obgleich eingesehen , doch dem augenblickli- 
chen Andrang widerstanden , und den Marsch ^ 
der defilirenden Colonnen gedeckthaben, wenn 
.««hi&re Besmung dabei verloren ging. Zwar . 
hätte diese Arbeit vielleicht die gänzliche Voll- 
endung der übrigen Werke zurüd^esetzt : 
aber die Sorge für die Sicherheil des Kückzu-* 
ges darf keinem JMebenftwecik au%eopfert wer^ 
den i um ao weniger , wenn es sich Uosa haa^ 

» 
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delt^ . einen ohnehin be^kwerlicken Angriff 
noch ungunstiger sü nachetn. . * 
Nebst der Innern Festigkeit der verschanz- 
ten Stellung vor Zürich war auch die vorUe- 
gende Gegend för die Frinaoaefi sehr vordieil* 
haft. Durch die Sümpfe der Glatt w^bestunmte 
Übergänge beachränkt, musaten die Öaterrei* 
eher schon von fern ihre Uewegiingen auf jen^ 
Punkte richten 9 die sie überMrältigen wollten , 
ohne ihre AngriffiEf maskiren> oder während 
der Yorrückung durch eine Flankenbewegung 
von der angenomn|ei>en Richtung abgieheni zu 
können. Zu der Hauptoperation standen fünf 
Linien in ihrer Wahl : 

1) Längs dem Zärich-rSee mit dem rechten 
Flügel an den Greifen -See und an die Glatt 

»gestutzt; Diese. war:die. vortheilhaftesfce und' 
leichterte. Allein die Strassen von ijassersdorf 
und Klotten nach dem Bheine wurden Preis 
gegeben^ höchstens nur schWaoh beseiet; und 
im^ Unglücksfalle hätte der Üuckzugnach Vor» 
axiberg erfolgen mibsen. . & ' 

2) In der I i üiu des Zürich - Berges von 
der Glattseite. Dieser Angriff deckte zwar voll« 
kommen den Bückzug : aber das Debouchiren 
über die Sümpfe und die Ersteigung des stärk- 
sten Punkts in der Stellung unterlag den meU 
sten Schwierigkeiten. 



Digitized by 



^ ^ 

3) Über Klotten nBd Rümbiig gegea: daA 

WipcLinger Berg. jJla iand mau die nä{iilicb^ 

Xe^rainhiiilderaisse , ^ «iliem langem • Wege 

zum llauptobject. ' • . " " ♦ • : 

r4) Ziwi&chea der Gku und d^ Mßgemr 

5) Längs der Limmat auf dem äussersten 
linkto Clügel der J^tmäosasL Bei Ank b^i<left 

letzlern musste auf die Rüjckzu«r8liHie zu den 
. Lestekendeu Brücken über den Kbein V erzieht« 
geleistet^ und jene über 'die.Gebirge..des Kai« 
eerstuhls angenommen werden., wo der Weg 
schlecht und die &cfal«gmig neuer Bro- 
cken längere Zeit erfordert hatte. Ausser dem 
wiirde die vorläufige Bäumuug der Gegend. 
zmaeben*derLmimat, derAar^ und dem Rheni,' 
welche die Division iharreaunoch besetzthielly 
imYeriiieidlich haben^TOraagehen müssen; und 
der gegen Zürich zurückgedrängte Feind hatte 
von seinem imken Flügel hU zu der Stadt mehr» 
rere vorth^lhafte Aufstellungen gefunden. 

In Erwägung dieser verschiedeuen Um- 
stüide wähke der Eradreraog zwar dea sicher* 
sten Weg; aber auf welchem die meisten Hin« 
dernisse zu bekämpiien .waren, ihre Besiegung 
schien ihm leichter , jils späterhin die.Verbetf* 
serung einer verfehlten Vorsichtsmassregel j 
und er hielt den damit verbundenen Verlust 
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' ftitr: das Ganze weniger schädlicli , als die Fol- 

. 'f i'tBer'HaEQptangriffisoIlte^yoii denaiiiakenFlü* 
gel und dem Gentruin auf den Zürich - Berg 
gnrichtat s«yii ; indeMen der rechte Flügel zur 
Deckung der Flanke und des Rückxu^ versagt 
Uiebi^ und Jellachich^ der sich schon his an 
«te^^Söe -ausgedehnt hatle^ längs, demselben 
vordmngen würde. Bevor ' Jedoch dieser An- 

'gaff.^imtesnommen werden konnte^ mussten 
die Franzosen ganz in ihre Position zumckge- 
d^raogt : werden^ in welcher his jj^tat nur der 
pechSie' J*lügel unter dem Genend Seult au%e* 
s^elkwar. Der Rest der Armee bei and sich 
ikofdi vor dem Z.ürioh-ßerg an der Glatt^nnd 

Latte mit Ausnalmic der Brücke von Düben- 
dorf : ia:Ua . übrigen abwärts des Flusses in Be- 
iiiMu Ihre Yorposten standen bei Faliandai^ 
hinter Dllbendorf ^ dann bei Wallisellen ^ und 
lahgff diem rechten- Ufer der Glatt. 

Jelliaicbicb hatte früher den Auftrag erhal> 
ien^ aus der Gegend von UsnaGlL und Jäap- 
perswyl gegen Zürich Yorsurileken. Elr glaubte 
sich buchstäbUcb aA denselben halten zu müs- 
senv und setzte seinen Miursch swischen dem 
Zürich-, und dem Greifen-S.ee fort; obwohl 
die^e Bewegung jetzt ^ da er sich der ganzen 
frattzösisefaen Armee niherte^ ani nichts fuhr- 
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Am 2fc, Juni drang er iij^^jdlii^^ Cqi^i^n auf Zol- 

fiijkaiiliuid WiitiKei&it9K 

siriai^se^ auf jener am Greifen - See über ]Ebma- 
tingen^ jemßiu . des Greifen - Sees über 
.Sohwei^ClIiJ^apb. und {!3Ülattden..Die.£ranzö8i- 
ii^l^Qa Vdrtruppetn.Wjurd^n m üiri? iiaupt^.tel- 
Jung.Jbei. Biedji>iK:^'wd.IiirslandeQ«9|«rü 
:Worfen 5 verliessen Fällanden ; schwächten sich ; 

Dübendo^iiHnd-likiQi VValii^eiien^ und 
»Qgeja YQn Kloi&ea ak^ram 4er Glau «die ihre 
Posten auf das linke Ufisr zurück. Die Q^terjcei- 
.chUcheo. leicfacten. T^njqppen fQlg!^^ i^MKeA. auf 
dem Fus$ : alle 2ktgäpge zu der Olatt mirden 
anf dem rechten Ufer. starJi.. .besetzet ^ .und die 
- BmcL^: li^i Glattfeldeu — » die einzige.^ .welche 
die Franzosen an der untern Gi^j-ji unvcrdgr- 
hen gelassen hutt^n^ gepomQiei^timd b^haup- 
.tet. Der far^herzog rückte an diesem Tage mit 
dem Centrum der nAj^tnee auf die Höhen hin* 
ter JUotten. Massen« hatte sich m Fi|#se des 
Zürich»- und Wipchinger- Bergs zur Verthei- 
digQng> der Glatt epger zusamiDoengezogen ; 
Tharrean stand- bis £u ihrem Ausflnss vertheilt. 
Oudinot commandirte den linken lüge! ^ Soult 
den teehten , und hinter der Mitte befand aioh 
eine Reserve von Grenadiers. 

Der. Enhsvzof bef»bl .dem General Jelk- 
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diich skdi^tftif die BehaaptaAg «eimr g^won- 
' n^hen Stellung «w»dien Wittiken imd dem 

* ■ 

As^itiee zum Angriff mitwirken konnte. Allein 
dieser General hatte siclrschm zu wek' vorge- 
wagt^ lind bedrohte dre Comnmmcatiöiietrder < 
Fränaosen üiit Zürich zu sehr^ um nicht ihre 
g^uDEZte Aufinerksamkeit auf «idh zu zieheli. Mas- 
3. Juni, sena gnl] ihu um 3. bei Tages ^Jibruch mit 
drei Hälbbrtsaden der Division Soult^ tmd in 
eigene'r Person mit jenem (Tngestäm- an ; der 
seine Gegenwart bewies. Die Österreicher wi- 
derstanden tapfer; erg^iffeii 'sogar linkis'/ am 
See die OfFeiisive , warfen den Feind nach Zu- 
rieb; Terfblgten ihn bis an Aie Thore ^unfdbe- 
setzten die Vorstadt. DSe auf den H5heh'iwn 
"Wittik^ii äufgesteUten Truppen wolJteii die- 
sem' Beispiele folgen; gewannen eisige Vor- 
theile ; verrnochLeii ahei' iiichL den F^eiiid aus 
den Wäldern und Weinbergen von^Hirslanden 
zu Vertk-eibefn. Masseüa; l»bhickte Verstärkun- 
gen dahin; hess die Österreicher mehrmal an- 
gr^fen*, mkd zwang sie bei einbrechender 
Ts acht zum Rückzug. Jellachich konnte sich 
nunmehr in der Tiefe nicht behaupten^ und 
zog sich aus der Voistadt von Zürich in seine 
vorige Stellung hei ZoUikon. *■ 
DerDiyisionsgeneralGherin^ Chef des fran- 
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sö«is^]»en Generalstabs er}iielt jan; ,4ißsem Ta«« 
ge eine tödtliche Wunde ^ und yerschicd bald 
darauf. Am ^, Jui^ rückte die ganze österrei- 4* ^«»4- 
chiftche Linie zum altgemeinen Angriff^ der in 
Ä Colonnen. Tiur jsich gehen sQÜt ^ j n ach fol- 
gender EintheUnng vor : . i - _ ' ; 
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^ 6ei|eral Jellachich ginganit der ei^tf n Co- 

ionne des linken Flügels (5 Bataillons, 3 Esca- • 
drOns) auf der äeestrasse rasch vor.^ ^nyarf den 
Feind aiis.. seinen. Verschanzüngen nach Zü- 
rich hinein , und besetzte die Vorstädte. Die 
^raiuso$en zogen Reserven an 8i4h> iincl trie* 
bcn die Österreicher zurück; welche neuer- 
diAgs und zum drittenmal an die Mauern von 
Zü^iich kamen> Att stelrniichthebiiupteiir konn- 
ten, Jellachich nahm dah^r Posten auf den Hö- 
iiea von Riedsbach^^wo ihii die l^ranzo^en bis 
in die Nacht mehrmai ohne Erfolji; angriffen. 

. Die zweite Colonne unter dem, Generai ßey 
(4 Bataillons ^ 3 Escadröns) rückte gleichzeitig 
von Wittikon auf Hirslanden j hemeisterte sich 
dieses Ortes und der nahe geliegenen Yer- 
echanzungen ; und versuchte ihren Vortheil auf 
der Abdachung der üöhen zu verfolgen^ wel- 
che gegen Böttingen und Flnnteren herabfal- 
len: allein die jenseitigen 2U)fäUe undSchluch- 
ten waren stärk besetzt.* Gegen Mittag drang 
der Feind auch hier vor - und die Österreicher 
zogen ^ich in gleicher Höhe mit der ersten 
Coldinne zurück. 

Eben so wenig Erfolg hatte die dritte Co- 
lonene nnter dem Prinzen von Lothringen (4 
Bataillons , 4 Escadröns) , welche von Düben- 
dorf über EäUanden und Pfafihausen in Yer- 
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bindiing mit der zweiten heran kam. Sie war 

zum .Angriff des Zürich -Bergs bestimmt , und 
hatte den genannten Weg eingeschlagen ^ weil 
die Fusssteige , welche von Dü^endorf in ge- 
rader Richtung aüf das Gebirge fuhren^ als 
tmgangbar eilcannt wurden. 

Die Colonne drang zwar theils durch die 
Wälder , theils über Göhrins und Gokhausen 

» 

auf den Attysperger- und.Topelhof: allein der 
fernere Angriff auf die J^ianke der feindlichen 
Stellung scheiterte an dem Verhau , so wie an 
dem mörderischen Feuer der iranzösischenln- 

t 

. fanterie und ihres Geschützes , dem die Öster* 
reicher nur zwei mit Mühe heraufgeschleppte 
Kanonen entgegen stellen konnten. Um 2 Uhr . 
Nachmittag zog sich Prinz Lothringen aus dem 
Erreich des feindlichen Feuers zurück. 

Die vierte Colonne unter Anführung des 
Feldmarschalllieutenants Hotze (7 Bataillons, 
12 Escadrons) sollte auf der Brücke zwischen 
Wallisellen und Schwamendingen über die 
Glatt gehen : aber der Feind hatte sie in Brand 
gesteckt^ und hinderte ihre Herstellung durch 
das heftige Feuer einer bei Schwamendingen 
aufgeführten Batterie. Die Colonne musste da- ^ 
her nach Hinterlassung zweier Bataillons au 
der Brücke links ahmarscluren, und hinter der 
dritten bei Dübendorf übersetzen. Hotze rückte 

Aa 
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auf Stepbäch'vor; nalum* es nach einer hart- 
nackigen Gegenwela j iiess Jen grcissten XLieil 
^äeiner CaYallerie an der Strasse von Düben- 
dorf nach'Schwamendingen zurück^ und setzte 
seinen Aagrüi gegen Schwamendingen fort. 

Als die beiden bei «der Brücke von Walli* 
seilen aufgestellten Bataillons die 1 üriscliriLL»j 
der Colonne . am Fuss v dest Berges ersahen ; 
stürzten sie sich in das Wasser , und drangen 
in Schwamendingen ein. Die Franzosen wider^ 
standen einer, solchen Entschlossenheit nicht, 
und zogen sich iunter ihrem \ erliau auf den 
Zürich -Berg zurück, gegen welchen jedoch 
alle Versuche Ton Schwamendingen durchzu- 
brechen ^ve^en des dicken Waldes und des 
gäben Bergfalls fruchtlos blieben. , 
» Die rünfie Colonne (10 Bataillons, 2a Es- 
cadrons) bestand aus einem Theil des Cen- 
' trums unter dem Fürsten Reuss. Diese nahm 
ihre luciiiung über Glattbruck auf Seebach; 
hemeisterte sich dieses Orts , der vorliegenden 
Waldung^ dann des Dorfs Orlickea^ setzte sicli 
links mit der vierten Colonne bei SchMramen- 
dingen in Verbindung, und nahm eine bogen- 
•förmige Stellung mit dem rechten Flügel au 
Kiimlang. Der übrige Theil des Gentrums (ft 
Bataillons, 16 Kscadrons) wuxde als Reserve 

auf den vom Fiksten Keuss verlassenen Platz 
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bei Opfflien vorgezogeiL' Der ganze fecÜte 
Flügel (iO| Bataillons^ g Escadrons) Llieb zur 
Besetzung von Glattfelden und 4er, untern 
Glatt zurück. Gei^eral Oudiiiot, "Welcher am 
Fusse des Wipchinger Bergs stand > zog seine 
Truppen bei Afiboltern zusammen^ und griff 
gegen Mittag mit 3 Halbbrigaden u^d 2 Cavat- 
lerieregimentem die Höbe von Seebacb an^ 
wo sich die österreicliische Stellung gegen 
, Bümlang zuruckbog. Dort konnte ihn ein glück- 
licher Erfolg früher zu dem Übergang bei 
Glattbruck führen^ als alles was vom Femde 
bei Orlicken stand; wo dieser auf allen Seiten 
mit Morästen umgeben^ keine Freiheit in den 
' Bewegungen hatte. So gut der Punkt des An-* 
grifis gewählt war ^ so missglückte dieser doch 
durch die standhafte V ertheidigung der Öster- 
reicher ^ welche noch mit 2 Bataillons von' ih- 
rem rechten Flügel versläikt wurden. 

Es war 2 Uhr Nachmittags; und der Angriff 
machte keine Fortschritte , weder bei Schwa** 
mendingen noch beim Attysperger Hof. Bei 
Wallisellen hatte der Erzherzog indessen zwei 
Laufbrücken über die Glatt sclxlageu lassen. 
Nun zog er b Bataillons von der Reserve her* 
bei^ und beorderte den Feldzeugmeister Wal- 
lis ^um Sturm des Zürich -B^rgs. Ein Batail- 
lon bUeb bei den Brucken : mit den übrigen 
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letzte sich Wallis sogleich längs disr steileu 
ächlucht j welche von Sdiwamendingen über 

die Zic^elhütte zu dem Züncliljcrger - Hof 
führt, in Marsch« und liess durch eine kette 
•voii PlänUern die feindlichen hinter -ihren 
Verhau zurücktreiben. Anfangs konnte die Be- 
wegung nur reihenweise gieschehen^ bis eine 
kleine Wiese ericiclil wurde, auf welcher sich 
die 2 ersten Compagnien formirten^ und in 
den Verhau eindrangen. Unter ihrem Schutz 
uiarscliirte der R^i dex Colonne eheniaiis nur 
in der Breite von 2 Compagnien auf; weil das 
Terrain keine grössere Front einzunehmen er- 
laubte. Das Feuer des Feindes zwang dieJÖster-* 
reicher bald den Verhau zu verlassen : jedoch 
von den JNachfolgenden unterstützt^ erneuer- 
ten sie den Angriff; drangen durchs und er» 
stiegen sogar die nächste Batterie. Hier erwar- 
teten sie aber die französischen Reserven ; und 
sie wurden von allen Seiten mit einem solcheilt 
Hagel von Kugein und Kartätschen empfai^- 
gen, dass sie mit anbrechender Dämmerung 
zLu uck weichen mussten. Ihi' Verlust war be- 
trächtlich: Feldzeugmeister Wallis und Gene« 
ral Hiller empfingen schwere Wunden. Die 
Österreicher Hessen den Rand des Waldes ge- 
gen den Zürichberger* Hof besetzt: hielten 
Poslcu längs dein icindlicheu V erhau j und 
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ihr Gros schloss sich vorwärts der Ziegelhatte 
ober Schwamendingen an die Truppen der 
vierten Coloniie an. 

Gleichceiüg mit diesem Angriff hatte auch 
die dritte Colonne einen neuen Versuch zur 
Erstürmung des Zürich -Bergas von dem At« 
'tyspe#ger Hof unternommen , aber ebenfalls . 
oime Erfolg. Sie beschränkte sich demnach 
auf jener Seite einige Abtheiliingm zuk Bese* 
tsung des genannten Hofs und der nächsten 
Waldungen zurückzuis^^en^ und der Rest po-^ 
atirte sich auf den Häken yon Wtttiken. Von 
den Österreichern wurde noch an diesem Ta- 
ge der FeldmarschalUieutenant Hotze verwan»- 
det; von den Franzosen der Divisionsgeneral 
Oudinot und der Brigadegeneral Uumhert« ' 

• Längs der untern Glatt waren bloss unbe^ 
deutende Scharmützel vorgefallen. Die Fran- 
zosen hatten Ah&ngs das Ufer der Glatt ^ und 
die Brücke von Hochfelden verlassen; und die 
österreichischen leichten Truppen folgten ih- 
nen auf dem linken Ufernach; zogen sich aber 
wieder über die Glatt zurück^ als ihre Gegner 
yon dem geringen Erfolg der Angriffe bei Zü-« 
rieh unterrichtet , neuerdings vorgingen. 

Am ö.. Juni blieben beide Armeen unver- ^* 
ändert in den Stellungen^ die sie am Torigen 
Abend inne hatten.. Ma^scna woiiie sich über- 
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iSengcn ^ ob sein Lräf tiger Widerständ die öster^ 
reicher von der Fortsetzung ihrer beschwerli- 
chen Operation abgeschreckt habe. Der Erz- 
herzog beschäftigte sich aus den errungenen 
Standpunkten eine Stellung auszuspähen ^ die 
man in der Emfemung "weder sehen noch be- 
lurtheilen konnte : und auf diese Erkenn tniss 
lieschloss er einen neuen Angri&splan zu grün- 
den. Der Feiud musste , es koste was es wolle, 
aus dem Besiu von Zürich vertrieben wer- 
den; ohne welchen es für die Österreicher 
keine Aufstellung gab, die zugleich die Gegend 
von Stockach^ Vorarlberg ^ und ihriB Verbin- 
dung mit Italien deckte. Jede andere würde 
xun den im Mittelpimkt concentrirten Feind 
einen umfassenden Halbkreis gebildet' haben ^ 
welcher sich nach Mass seiner l^nüernung vom 
Gegner immer mehr ausdehnte^ und bei den 
tai;iicli artkommenden französischen Verstär- 
kungen irüh oder spät gesprengt werden 
musste. Die Nothwendigkeit der Operation un- 
terlag daher keinem Zweifel, die Epoche ih- 
rer Ausführung litt keinen Au&chub^ und die 
Grenadiers hatten sich selbst zur Wiederho- 
lung des Sturms erboten* . - ' 

Der Erzherzog besümmte die Nacht vom 
6. auf den 6. urn durch einen mit Kraft ver- 
bundenen Überfall jene Absieht zu erreichen^ 
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die er am /|. mit offener Gewalt ni^cht durch- 
setzen konnte. ' Von der untern Glatt wurdea 
die Tnipp'ert herauf, und zum Theil über da» 
Wasser gezogen;, um die Höhen von Wallisel- 
len ^ Opfiken y Klotten nnd Rümlang, dann 
* * die Brückca über den Fluss zui Sicherheit de» 
Rückzugs zu decken. Vier. Bataillons Yon den 
jenseits des Rheins befindlichen Truppen er* 
setzten diesen Abgang zwischen Glattfelden 
nnd Ober «Glattt Zwei Bataillons, 2 Batterieja 
nnd i6Escadron$ nahuicn ihre Stellung hinter 
dem Rideignr -zwischen Schwainendingen und 
Orliken als unniiitelbare Reserve für 'i Colon- 
nen, die, jede Yon 8 Bataillons, zum Angriff 
beordert watep. 

Die erste versammelte sich auf der Strasse 
Torwärts Schwamendingen ; sollte so weit vois. 
rücken, als es unbemerkt geschehen konnte; 
und die zunächst hegenden V erschanzungen 
des Zürich -Berges ersteigen. Die zweite kam 
in dem Wäldchen zwischen Orliken und c^ee- 
bach zusammen^ uud hatte die Be^tinunung auf 
der Strasse von Klotten vorzudringen ; zuerst 
die Werke rechts von derselben, und dann 
den Wipchinger Berg selbst anzugreifen. 

Zwei Uhr Morgens war die Stunde ziun 
. Aufbrach« Der Erzherzog verbot die Gewehre 
zu laden } empfahl die grösste Stille^ Schnei« 
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ligkeit, Ordnung; und schärfte den Colonneii- 
Commandanteii ein^ we^^igstens 2 Baiaillona 
immer geschlossen zu erhalten: Obwohl der 
Entwurf zu . die&er Unternehmujig im Wider* 
Spruch mit den gewöhnlidien Regeln der 
Kriegskunst steht ^ welche den Angriff auf ein- 
gehende Winkel, als auf die stärksten Punkte 
jeder Stellung missbilligen ; so verdient er doch 
nicht unbedingten Tadel. Es lag einige Aus- 
sicht des Erfolgs in der Kühnheit des Begin-r 
nens selbst, in der Mogliclikeit sich den Ver- 
schanzungen des Zürich-Bergs nn^tdeckt zu 
nähern; endlich in der WahrseheiilKchkeit , 
dass der schwächere Feiud .gerade die ieste- 
sten Punkte seiner Stellung, «gegen welche 
noch nicht einmal ein Scheinangriff geschehen 
war, vernachlässiget , und seine Kräfte vor- 
züglich zur Unterstützung der gefährdeten 
rechten Flanke verw.endet haben würde, Miss- 
lang der Sturm, so trat das nämliche Verhält- 
niss ein, ^vas auch ohne ihn zu wagen be- 
stand. Denn die geringere Truppenzahl der 
-Franzosen, die Beschwerlichkeit des Terrains, 
die beständige Sorge für ihre Rückzugslmie , 
die Unmöglichkeit vprzugehen, ohne diese Be- 
sorgnisse zu vermehren , setzten sie ausser 
Stand sich in eine Verfolgung einzulassen, die 
grosse Resultate versprach. Unzugängliche 
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Stellungen , Ton der Natur und Kunst in ho- 
hem Gfjule verwahr ^ sind zwar iur den ächwä* 
cheriraadier* strengsten Defienslve erwünscht: 
wenn aber nur augenblickliche Yerhälinisse 
2m Verthei^gung swingen ; wenn geringe Vor- 
^ theile die Möjjlichkeit lierbeifüliren können, 
wieder zur Offensive überzugehen f^dannlnuss 
Bian vorciissetsen y*- dass* der Feldherr ; der 
sich in einer solchen Lage befindet^ die Gele- 
genheit nicht yersamnen -werde, auf seinen 
Gegner schädlich zu wii krn. Die Österreicher 
hatten Ursache dieses von dem entschlösse-' 
nen Charaiter Massenas zu erwarten. Bei der 
anerkannten Notliwendigkeit also den Feind 
ans seuier 'drohendeU' Stellung zu entfernen; 
würde das Misslinj^en eines zweiten Versuchs 
den Erzherzog gezwungen haben einen drit* 
ten zu wagen sey es inift seinem linken Flü- 
gel y indem er dieseti verstärkte , und sich des 
Ruckzugs über die Glatt durch angelegte Yer- 
scbanzungen versicherte ; oder mit Versagung 
des linken und Vorschiebung des rechten ge- 
gen den Wipchinger'Berg. Auf jeden Fall aber 
wurde der Erfolg seiner Operation immer pro* 
blematiscdier^ je mehr sie mit Zeitverlust wef^ 
Bünden war ; weil sich Massena mit jedem Tag 
verstärken konnte. * • - • ■ 

Die Haltung der Österreidher vvährefid des 
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ganzen 5*, wo sie durch das Terrain einge- 
' engt, mit ansehnlichen Defileea^im Rücken 
am Fusse der französischen Positionen stehen 
hheheh, war offensiv^ und deutete bestinunt 
auf ihre fernere Absicht. Sie hatten die Mehr- 
zahl^ folglich die Möglichkeit ihren Zweck 
durch Aufopferung vonlffenscfaen oder durch 
langsamere Fortschritte in wiederliülien Po- 
stengefechten zu erreichen. Bei der französi- 
schen hingegen waren nicht allein die erwar- 
teten V crstäi*kiingon noch nicht emgetrof- 
ien, djeilirem Feldlierni das Gleichgewidit 
und die Überlegenheit der Offensive geben 
konnten:; isondern Massena durfte nicht einmal 
hoffeu i bis zn ihrein Eintreffen sich Tör Zü- 
rich zu behaupten. £r bescbloss daher eine 
Sfeelliuig zu verlassen, die mehr als Basis zu ei* 
ner künftigen Offensive nützlich war ; iind sich 
¥0j^ der Hand in eine vortheilhaftere defensi«- 
ve >yerfa»4ung zu* setzen. 

».Die Beschwerlichkeit^ und die Gefahr des 
Rückzugs im Angesicht desi. Gegners beschleu- 
nigten seinen EntscWussj imd ift< der Nacht 
T^m ö* ^qf den 6. wurde das rechte'Ufer. der 
Linunat mit Aüsnalime der Stad t - Züri ch ge- 
räumt. Die Truppen^ weiche an der untern 
Glatt standen^ zogen theils über .Regensdorf 
nach Kloster - Fahr, theils über Buchs und 

\ . 
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Wiirenlos nach Klos ter-Weitin gen, wo sict 
Bracken «ber die Liinmat. befimden; Di« cntr 
ferntesten Attheüungen gingen durch das 
Sürb-Tbal nach Badeft, und auf der.fUegenr 
den Brücke bei StilH über die Aar. Einzelne. 
Posten blieben aui dem rechten Ufer d^r Lim- 
inat; setzten aber dann hinüber, und Warfisn 
die Brücke hinter sich ab , als die ösierreichi- , 
sehen Patrönillen am 7. Morgens heran kamen. 
Aus der Hauptstcllung , in welcher 28 Stfidt 
Geschütz und 18 Mupitionskarren zurückblie- 
'b<^n , defilirte Massena durch Zürichs Am fok 
genden Morgen nahten sich die Österreicher 
der Stadt. Bie Besatzung forderte Zeit.zu ih- 
rer Räumung j drohte die in derSelbea befind- 
lichen Brücken zu zerstören, und vom jensei* 
tigen Ufer die Stadt zu b^eschiessen , wenn man 
Gewalt brauchen wollte. 

Nach einer kurzen Unterhandlung, y^rhes- 
sen die Franzosen Zürich am 6. Juni unX Juni. 

Uhr Mittags. . 

Massenas weiterer Ruckzug geiidiah in 3 
Colonnen. Zwei Halbbrigaden und a.Cavalle- 
rieregiraent gingen auf der Strasse iFCoit Zug; 
die zweite Colonne über Albisrieden uitd den 
Steige die dritte auf der Strasse von Baden bis 
Dietikon, von wo sie sich nach Urdorf wandte« 

Alle drei Colonnen erstiegen den Gebirgs- 
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rürken^ welcher aus dem Caiiion Schwyz zuerst 
m der dann längs der Limmat hi» Baden 
fortläuft, und oberhalb unter dem JNamen Albis, 
Jbei Zürich hingegen unter jenem yom Uetli he« 
lahm ist. Sein Fall bildet auf der Ostseite fast 
durchgehends eine gerade Wand, welche nur 
an sehr wenig Orten zn ersteigen ist. Auf die- 
sem nahm Massena eine in der Front fast unan- 
greifbare Stellung, und vei^mehrte ihre Starke 
durch Verschanzungen und Vierhaue. Die Trup- 
pen bezogen auf dem Berge selbst einige klei- 
ne Lager, und cantonirten tarn Theil hinter 
demselben. Eine sanfle Höhe, an deren Fuss 
Albisrieden liegt, wurde mit 12 Kanonen be- 
setzt. Die Vorposten standen vor dem Ort, 
dann über Altstetten längs der Limmat und 
Aar bis an den Rhein. Die Österreicher war- 
fen 5 Bataillons nach Zürich , wo sich noch 
l49 Kanonen von yerschiedenem Kaliber vor- 
fanden. Eine Avants^arde von 3 Bataillons , i4 
Escadrons rückte über die Sil, und postirte 
sidiL jenseits der Stadt. Das rechte Ufer der 
' Limmat imd der Aar wurde mit Posten besetzt. 
Jüti Armee lagerte^auf den Höhen zwischen 
der Limmat und der Glatt. Der Erzherzog 
nahm sein Haupttjuariier in Klotten , Massena 
kl Sremgarten. 
s. Joiii. Am 8. recognoscirten die Österreicher die 
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feindliche Stellung ; Verlrieben die franiKösi- 
sehen Posten aus AlLisrieden^ Altstetten^ 
Schlieren , und drangen bis UtiLon auf j^am ^ 
Uetli. 

Masfiena halte seine Truppen zu s^ehr ver- 
theilt ^ um schnellen Widerstand zu leisten, 
wenn die Unter Achmuiig mehr als eine Kecog- 
noscirung gewesen wäre. Erst gegen Abend 
brachte er so viel Truppen zusammen ^ dass 
ihra Gegner die eroberten Ortschaften räu* 
inen , und in ihre vorige Stellung^ surücUkeh* ' 
ren mussten : vwrauf er auch die seinige wie- 
d^* bezog. Altstetten bUeb unbesetzt , und 
.wurde von den gegenseitigen Patrouillen durch- 
streift. Am lö. griff Massena mit 4 Halbbriga- tö- Jnni* 
den und etwas Cavallerie die feindliche Vor- " 
postenlinie anj liess Altstetten und den G^r 
genherg besetzen^ und wandte seihe grösste 
Stärke gegen Wiedikon. Der Angriff war hef- 
. tig ^ aber ohne Erfolg. Die Franzosen mus^t^n 
Ihn aufgeben^ und verliessen auf ihrem* Rück- 
zug sowohl Ahstetten als den Gilgenberg. . 

Nach der Schlaeht yon Zürich war Masse- 
na aus einer bedrohenden in eine defensive 
Haltung übergegangen^ welche für seine Lage^ 
so lang ihn cUe erwarteten Verstärkungen nicht 
in Stand setzten die Offensive wieder zu ^r- 
greifen^ am angemessensten schien* 
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Die SteUUng der französischen Armee krön- 
te die Höhen hinter der Äaft und der Limmat \ 

das verschanzte Lager vor Basel, und die Berge 
der Waldstädte stützten ihren linken l lugel^ 
die sfeile Wand des Albis und Uetli gaben 
der Mitte eine seltene Festigkeit; aber der 
rechte Flügel war zu weit vorgeachohen- und 
ausgedehnt. 

Zwischen den Seen hatten die schwächern 
Österreicher noch* keine Fortsc;faritte gemacht. 
Am Fusse des Goiiiiaidts vervielfältigte sich 
die rastlose Thätigkeit von Le Gourbe auf al- 
len Punkten , und erhielt dadurch ein ent- 
scheidendes Übergewicht über seinen zabhei- 
ehern Gegner. In dem Walliserland schlug 
Xaintrailles den bei Leuck versammelten \ oiks- 
aufstand ^ welchen die auf dem Gotthardt zau- 
dernden Österreicher iiiciiL uuterstiitzten ; zer- 
streute die^ Insurgenten^ und drang bis Morel 
und Lax. 

Le Courbe hatte sich am 29. Mai denFemd 
vom Halse geschafit^ der sich bei Schwy% ihm 
näherte, und kam nun wieder nach Altorf, 
WO er mit Loison vereinigt die Österreicher 
unter dem Obersten St. Julien in dem Thale 
, der Reuss angriff. Diese behaupteten sich dui ch 
2 Tage^ wurden aber am i. Juni Abends bis 
au die TeufeUIii ucke zurückiie würfen« und 
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verloren drei Bataillon» y*die in fransö^isehe 

Gefaiij^enschafi fielen — ein Erfolg , mit wd- 
chem mei^teiLs eaergische.i Manöver im Ge- 
birge gekrönt werden , wenn sie der Feind ster 
Leiiden Fusses erwaitet. 

Zur nämlichen Zeit.swang auch Xaintrail- 
les die in das obere Wallis vorgerückten östert- 
reichi*ch«n AhtheUungen das Thal der lüioiie 
KU yerlassen, und über den NufiTenerberg bis 
Ronch (Ronco) am ür Sprung des Ticino zu 
weichen. -Es schien kein Zweifel niehr^ dass 
Le Courbe und Xaintrailies am Gotthardt zu- 
sammenstosseu ^ und sich desselben hemei- 
Stern wurden; obwohl ihre Gegner tou Grau? 
bündten sowohl^ als von der Colonue^ mit 
welcher Bellegarde nach Italien marsehirt wanjr 
Verstärkungen erhielten. XaintraiUes war be- 
reits in Oberwald am Ursprung der Ahone an- 
gelangt^ als die Vortruppen des Obersten Ro- 
han, welchen Uadik früher vuin Gotthardt 
nach. Domo JDossola detachirt hatte, sich auf 
dem Simplon zeigten. Durch' diese Bewegung 
wurde Xaintrailies am4- ^uni Rückzug nach Brig 
bewogen, den auch Le Courbe von seiner 
Seite bald darauf ^^ltrat ; nachdem ihn JMasse- 

na Yon den Ereignissen bei Zürich unterrich- 
tet, und seinen Willen zu erkennen gegeben, 
hatte ^ die Haupt - Armee mit ihrem rechten 
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Flügel in eine nähere und gedrängtere Verbin- 
dung zu bringen. ' 

Xaintrailles blieb als ein detacbirtes. Corps 
in Wallis zur Besetzung der Eingänge über 
den Bernhard, den Simplon und Gotthardt. 
Le Courbe verliess am ü Altorf und Schwyz. 
Von AJlorf überschifften die Franzosen nach 
Luzernj schickten starke Detachements nach 
Stanz und Bekenried am Vier - Waldstädter- 
See y and hinterliessen Beobachtungsposten 
auf dem Engelberg und bei Seedorf gegen- 
über von Altorf. Jener Theil der Division Le 
Courbe, der bei Schwyz und im Mutten -Thal 
stand , zog sich nach Arth am Zuger - See , 
und hielt seine Vorposten auf der sogenann- 
ten Platte , eine Stunde von Schwyz. Alle 
Brücken, welche dem Gegner zur Verfolgung 
dienen konnten, wurden abgebrochen. 

Auch der Erzherzog hatte seine Aufmerk- 
samkeit auf jene Gegend gerichtet, und noch 
am ß. , am Tage der Besetzung von Zürich, den 
General Jellachich mit 9 Bataillons und etwas 
Cavallerie zum Marsch in die kleinen Cantone 
beordert. Der Oberste Gavasirii , welcher noch 
bei MoUis und Uznach stand , dann einige Ver- 
stäikunjjen aus Graubündten wurden an ihn 
angewiesen ; so dass sein ganzes Corps i3j Ba- 
raillons, 6 Escadrons^ ungefähr 12,000 Manu 
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betrug. Mit diesem sollte er sich nach Um- 
ständen von Uznach auf Glarus, Schwyz oder 
Einsiedlen wenden. Da aber mittlerweile die 
NacLricbten von den Unfällen des Obersten Sl. 
Julien im Reusstbal einliefen; glaubte JfeUa- 
chich die Gegend von Graubündten nicht aus- 
ser Acht lassen zu dürfen, und theilte sein 
Corps in 2 Colonnen. Mit der ersten (6 Batail- 
lons, 5 Escadrons) ging er selbst über die 
hergestellte Brücke von Grünau , und verfolg- 
te die Strasse am linken Ufer des Zürich- 
Sees; die zweite (3 Bataillons) Hess er über 
Naeffels durch das Klön- und Mutten- Thal 
gegen Schwyz marschiren; die dritte (4 i 
taillons^ i Escadron) über Sargans, Chur, Di- 
sentis in das Thal der Reuss. Mit der letztern 
verband er die Absicht, dem Obersten St. Ju- 
lien zu Hülfe zu kommen , tmd die Räumung 
von Altorf zu erzwingen; im äussersten Fall 
aber Graubündten zu decken. 

. Indessen hatte sich Chabtan-aus seiner Stel- 
lung zwischen Richtenschwyl und Lachen auf 
dem linken Ufer des Zürich- Sees gleichzeitig 
mit den Bewegungen der Armee zurückgezo- 
gen. Jellachich erreichte am 12. den Ätzel- 
berg gegenüber von Rapperswyl, auf wel- 
chem er Posten fasste , und seine Vortruppen 
nach Richtenschwyl, Wolhau, Schindellägi 
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imd Einaiedlen Torschob. Ute 2. Colonnc ge- 
wann Schwyz. Die Linie des Generais Cha- 
bran lehnte mit deip rechten Flügel an dem 
Lawerz-See^ und lief über Steinen, Sattel, 
Rothenthum und den Hohen -Rohnen an die 
Sil. Hauptposten ständen auf der Bennaner Hö- 
he oder dem i^ogenaunten Katzensinck, und ' 
an der abgetragenen Brücke gegeniiber von 
Schindellagi. 

Am i4. yerUess Ghahran diese Aufstellung, 
«7. JüBi und zog sich auf JA orgarten ; endlich am 17. 
in die Lmie von Zug, Arth und Gersau : seine 
Vorposten hielten Baar^ Monzingen, Unter- 
Egeri, Steinerbcrg und Lawerz besetzt. Le 
Courhe war in Luzern. Jellaichich bheb mit 
feinem Gros auf dem Ätzelberg y und fiess sei- 
ne Avantgarde nach Ober - Egeri und aui die 
Aitmatt vorrucken : starke Patrouillen duroh- 
^tr eilten die Strecke zvrischen der Sil und dem 
Zürich« See bis au den österreichischen Po« 
sten vor Zürich, • 

> .Die dritte Colonne fand das iieussthal vom 
Feinde geräumt» Da während dieser Zeit Ha- 
dik, und die ihm unterstehende Brigade St. 
, . JuUen von dem Feldmarschall -Souwarow ein- 
berufen vmrden ; so besetzten die! Truppen der 
dritten Colonne mit Zuziehung von 3 Bataillons , 
iius Graubündten ^ welche schon früher aur Un-» 
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terstützung des Obersten St. Julien herbei ge- 
eilt waren ^ das ganxe Reussthal Ton Altorf bis 
zum Furkaberg^ wo sie mit der von der .italieni- 
schen Armee zur Vertheidigung des Gotthardts 
aDein zurückgelassenen Brigade des Obersien 
Strauch in Verbindung standen. Diess wai^ das 
Ende der österreiGhischen FortsrJiritte in der 
Scliweiz. 
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